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Vorbemerkungen j 


Die Abhängigkeit der römischen von der griechischen Literatur 
lässt sich bereits an Hand der Buchtitel nachweisen: Neben den zahl- 
reichen aus dem Griechischen ins Lateinische übersetzten, beziehungs- 
weise nach einem griechischen Vorbild formulierten Titeln, findet 
sich eine beträchtliche Anzahl solcher, die direkt aus dem Griechi- 
schen übernommen worden sind. Im folgenden sollen nur die letzteren 
berücksichtigt werden. Sie sind für jeden mit auch nur geringer 
Kenntnis über die römische Literatur eine bekannte Erscheinung!, 
die meines Wissens aber bisher noch nicht in ihren Einzelheiten dar- 
gestellt worden ist. 

Ich habe meine Untersuchung auf die Buchtitel beschränkt, so 
dass einige an sich interessante Erscheinungen nicht behandelt 
werden: 1:0 Überschriften kleinerer, nicht in Buchformat erschienener 
Gedichte. Sie machen jedoch die Entscheidung, ob es sich um einen 
Buchtitel handelt oder nicht, in dem Falle, wo wir sie nur aus Zitaten 
kennen, oft geradezu unmöglich. 2:0 Überschriften einzelner Kapitel 
eines Buches. 3:0 Überschriften christlicher Predigten in geschriebe- 
ner und publizierter Form. 4:0 Briefüberschriften, wie wir ihnen 
besonders in der christlichen Literatur begegnen. 


1 O. Weise, Die griechischen Wörter im Latein, Leipzig 1882, S. 228: »Wie 
mächtig die reiche Fülle des Stoffs der griechischen Poesie auf die Römer ein- 
wirkte, das lehrt zur Genüge eine auch nur oberflächliche Überschlagung der 
Titel, die sie ihren Produktionen gegeben .. .» Anm. 6 dazu: »Auch haben die 
römischen Autoren oft für prosaische Schriften griechischen Titel gewählt... .» 
— P. Leumann, Mittelalterliche Büchertitel I (Sitzungsberichte d. Bayer. 
Akad. d. Wiss. Phil.-hist. Kl. 1948: 4), München 1949, S. 22: »Das in Wellen 
auftretende Beliebtwerden griechischer Büchernamen — besonders bei den 
metaphorischen Titeln beobachtbar — ist im Okzident sehr alt, ebenso wie 
das Bestreben sie zu latinisieren oder einfach zu übersetzen». 
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Was soll im folgenden unter einem griechischen Buchtitel ver- 
standen werden? Liesse sich eine Aufgliederung auf Grund der augen- 
scheinlich klaren Differenz zwischen griechischer und lateinischer 
Schrift denken? 

Unsere Kenntnis über die Buchtitel der römischen Literatur be- 
ruht auf Schriftzeugnissen aus zweiter Hand, auf Handschriften- 
subskriptionen und -inskriptionen und auf Zitaten mitten im Text. 
Wir wissen nicht, wie viele Male solch ein Text auf dem Wege von 
der eigenhändigen Niederschrift des Verfassers bis zu der auf uns 
überkommenen Handschrift kopiert worden ist. Dazu hat man mit 
der Möglichkeit zu rechnen, dass ein ursprünglich griechischer Text 
vom Abschreiber mehr oder weniger genau ins Lateinische tran- 
skribiert worden ist, oder auch mit dem umgekehrten Fall, dass ein 
gelehrter Abschreiber das, was ihm zu Unrecht lateinisch geschrieben 
schien, in die als »ursprünglich» vermeinte griechische Form um- 
geschrieben hat. Die Auffindung griechischer Bestandteile auf Grund 
der Schrift ist aber schon darum verwehrt, weil die Römer selbst 
dem uns heute so geläufigen Unterschied der Alphabete ziemlich 
fremd gegenüber standen.! 

Somit ist also bei der Suche nach griechischen Buchtiteln von 
wenig Belang, ob ein Buchtitel in den in Frage kommenden Quellen 
bzw. literarhistorischen Handbüchern und Untersuchungen in 
griechischer oder lateinischer Schrift erscheint. Ausschlaggebend 
kann nur die Zugehörigkeit des Wortes bzw. der Wörter, die einen 
Buchtitel bilden, zum lateinischen oder zum griechischen Wortschatz 
sein. Die reiche Zahl der griechischen Fremdwörter im Lateinischen 
bietet für die Sichtung des Materials allein schon genug Schwierig- 
keiten. O. WEISE unterscheidet, S. 8—10, folgende Kategorien: 

»1. Solche, die dem Volke in Fleisch und Blut übergegangen und 


ı G. NıEscHMIDT, Quatenus in scriptura Romani litteris Graecis usi sint, 
Diss. Marburg 1913, S. 66: »In singularibus autem verbis Graecis quae orationi 
Latinae inserta leguntur tantum abest ut certam scribendi legem secuti sint 
scriptores Romani, ut apud unum eundemque mira saepe inveniatur incon- 
stantia». Vgl. die anerkennende Rezension von M. NIEDERMANN, Deutsche 
Literaturzeitung 36, 1915, 1190. 
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total naturalisiert sind, deren fremdes Gepräge daher ganz oder fast 
ganz verwischt ist... z.B. purpura. 

2. Solche, welche sich ebenfalls eingebürgert haben und wenn auch 
nicht durch alle Schichten der Bevölkerung durchgedrungen sind, 
so. doch von einem grossen Teile derselben in der Regel verwendet 
wurden, z.B. philosophia. 

3. Wörter, die nicht der Umgangssprache, sondern nur der Litte- 
ratur angehören und von den einzelnen Autoren je nach ihrer indi- 
viduellen Bildung und Absicht häufiger oder seltener verwendet 
worden sind. Man könnte sie deshalb litterarische Fremdwörter 
nennen. Z.B. acoetıs.» 

Als eine vierte Gruppe sind nach O. WEISE solche Wörter zu 
betrachten, die »sich als blosse Transskriptionen griechischer Formen 
mit lateinischen Buchstaben dokumentieren». 

O. WEISE lässt hierzu noch die Erläuterung folgen: »Dass diese 
Unterschiede grossenteils auf subjektiver Auffassung beruhen und 
demnach die verschiedensten Modifikationen zulassen, brauche ich 
wohl nicht erst zu betonen. 

Im folgenden werden nur solche Buchtitel als griechische ange- 
führt, die aus griechischen Wörtern bestehen, die in der Zeit, in der 
das betreffende Buch erschien, als Fremdwörter der lateinischen 
Sprache noch nicht vermutet werden können. Es handelt sich hier 
in erster Linie also vor allem um Wörter der nach der Weıszschen 
Einteilung vierten Gruppe und nur zu geringem Teil um solche, die 
ihrem späteren Gebrauch nach zur dritten oder zweiten Gruppe ge- 
rechnet werden können. 

Als griechische Titel sind am leichtesten die zu ermitteln die sich 
aus mehreren griechischen Wörtern zusammensetzen, wie z.B. ein 
Komödientitel Ex hautu. hestos. Besteht der Titel nur aus einem 
einzigen Wort, so wird man ihn als griechisch anzusprechen haben, 
wenn man dem Wort (abgesehen von Zitaten, in denen auf das Werk, 
das es bezeichnet, hingewiesen wird) kein zweites Mal in lateinischen 
Texten begegnet. Ein Titel, in dem ein griechisches Wort auftritt, 
das in lateinischen Texten als Fremdwort belegt ist, kann nur dann 
als ursprünglich griechischer angesehen werden, wenn der Titel 
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früher bezeugt ist als der Gebrauch des Wortes als Fremdwort. Den 
genauen Zeitpunkt zu bestimmen, von dem ab ein griechisches Wort 
als Fremdwort der lateinischen Sprache angesehen werden kann, ist 
aber oft geradezu unmöglich, weil die römische Literatur, besonders 
der republikanischen Zeit, nur allzu fragmentarisch überliefert ist. 
Bei dieser Unsicherheit ist die Form des überlieferten Wortes von 
Bedeutung: Wörter die schon bei ihrem ersten uns bekannten Auf- 
treten lateinisch dekliniert werden, können ja nicht als blosse Tran- 
skriptionen griechischer Wörter in lateinischen Texten betrachtet 
werden. 

Titel, deren griechische Bestandteile schon vor bzw. zu Lebzeiten 
des Verfassers allgemeine Verwendung gefunden zu haben scheinen, 
lasse ich ganz ausser Acht.! Ebenso auch die zahlreichen Titel, die 
griechische Eigennamen sind bzw. auf solche zurückgehen: Ennius: 
Sota, Accius: Sotadıca, Cicero: Halcyones, Vergilius: Aeners, Lucanus: 
Iliacon, Nero: Trorwcon, Domitius Marsus: Amazonıs. 

Es sei hier schliesslich auf die Schwierigkeit hingewiesen, die sich 
aus der Unzuverlässigkeit * der für die Kenntnis der antiken Buch- 
titel infragekommenden Quellen ergibt, und die im folgenden nicht 
immer wieder betont werden kann. Es ist ja eine bekannte Tatsache, 
dass antike Autoren sowohl eigene als auch fremde Werke nicht 
genau, sondern mit vielfach voneinander abweichenden Titeln 
zitieren. Mitunter zitieren sie, ohne den Titel angeben zu wollen, nur 
mit einem unbestimmten Hinweis auf den Inhalt des Werkes. Auch 
die in den Inskriptionen und Subskriptionen der Handschriften ge- 
machten Titelangaben sind gleichfalls unzuverlässig. Die Abschreiber 
haben die Titel oft genug einfach geändert, ja es scheint, dass sie 
sich dem Titel gegenüber noch grössere Freiheit erlaubt haben als 
gegenüber dem Text. Die zuverlässigsten Zeugnisse sind darum auch 


1 Einige Beispiele: Varro: Hebdomades, Varro und Cicero: Rhetorica, Ovidius: 
Heroides, Martialis: Apophoreta und Xenia, Ausonius: Griphus. 

2 Einige Titel sind so ungenau bzw. entstellt überliefert, dass sie nicht 
berücksichtigt werden: Sabinus: Trisemem (GRL II, 271), Gatullus (Mimo- 
graphus): Permimologiarum (GRL II, 564), Gelsus: Cesti (GRL II, 723), Luca- 
nus: Appamata (GRL II, 495). 
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gerade Zitate mitten im Text, in welchen der Titel als solcher aus- 
drücklich bezeichnet wird — vorausgesetzt, dass das Zitat nicht 
mehrere Jahrhunderte jünger ist als das betreffende Werk. 

Die Vermutung liegt nahe, dass, solange die antiken Bücher 
erwerbsmässig in vielen Rollenexemplaren vervielfältigt und ver- 
breitet wurden, die Titel von den Abschreibern besser bewahrt 
worden sind als von späteren Abschreibern, die ein Buch meist nur 
für sich selbst und wenn auch für andere, so nur in wenigen Exempla- 
ren in Kodexformat herstellten. In der Papyrusrolle war der Buch- 
titel ein einigermassen festumrissener und äusserlich gesondert 
erscheinender Bestandteil des Buches. Indem aber der Kodex, mit 
seiner Möglichkeit mehrere Schriften in einem Bande zu vereinen, 
vorherrschend wurde, fiel die Scheidung eines Buchtitels von irgend- 
einer beliebigen Überschrift sowohl im Prinzip als auch in der Praxis 
fort. 

Auch sind die verschiedenen, von einander abweichenden Titel- 
formen in den Zitaten an sich noch kein Beweis dafür, dass Exemplare 
desselben Buches verschiedene Titel gehabt hätten. Es ist nicht 
schwer sich die Situation zu vergegenwärtigen, in der die antiken 
Schriftsteller sich beim Zitieren befanden. Man kannte die für exaktes 
Zitieren die Voraussetzung schaffende 'Seiten- “oder Kapitelnum- 
merierung nicht, es fehlten typographische Mittel, Anführungsstriche 
waren nicht eingeführt, man bediente sich nicht verschiedener Stil- 
typen, machte keine Fussnoten, in denen die Buchtitel hätten ge- 
trennt hervorgehoben werden können. Es bietet sich der Vergleich 
mit dem gesprochenen Vortrag an. Wenn wir heutigen Tag einen 
Gelehrten von verschiedenen Autoren und von deren Schriften 
sprechen hören, können wir leicht feststellen, dass er in den meisten 
Fällen nicht peinlich auf die genaue Nennung der Titel bedacht ist. 

Bei einer Untersuchung über griechische Buchtitel der römischen 
Literatur ergeben sich zwei Fragen: 1:0 Soll man den Titel in latei- 
nischer oder griechischer Schrift aufnehmen? 2:0 Welches ist die 
Originalform eines Titels? 

Wie die Verfasser selbst geschrieben haben, wissen wir ja nicht. 
Ich habe im folgenden versucht soweit als möglich alles mit lateini- 
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schen Buchstaben zu schreiben. In einigen Fällen wäre das jedoch 
gegen alle frühere Praxis gewesen. 

In Zitaten wie in Handschriften erscheint der Titel je nach dem 
Satzzusammenhang oft in einer deklinierten Form. Im folgenden 
habe ich die Nominativform des Titels als Normalform betrachtet. 
Dabei ist zu beachten, dass die Nominativform allem Anschein nach 
in den antiken Büchern oft genug nicht erschien. Buchtitel im kon- 
kreten Sinne des Wortes waren die Subskriptionen und die Sillyboi 
der antiken Buchrollen. Auf den griechischen Buchrollen, die auf 
uns überkommen sind, steht der in den Titeln erscheinende Ver- 
fassername im Genetiv. Es folgt dann der Buchtitel ebenfalls im 
Genetiv oder als eine Konstruktion mit reot, und die Buchzahl. Ist 
keine Buchnummer vorhanden, so steht der Buchtitel im Nominativ. 
Der Bestand der auf uns überkommenen lateinischen Papyrusrollen 
ist zu gering, als dass es sich rechtfertigen liesse, allgemeine Schlüsse 
daraus zu ziehen. Nach Heranziehung aber auch der ältesten Hand- 
schriften, in denen sich immerhin etwas von der früheren Praxis 
gehalten haben muss — ich habe auf vollständige Sichtung des Mate- 
rials verzichtet — ergibt sich folgende Schema der Titelgebung: Ver- 
fassername im Genetiv, gefolgt vom Buchtitel im Genetiv bzw. als 
eine de Konstruktion, dann das Wort lıber, schliesslich die Buch- 
nummer, falls nötig. In griechischen Büchern begegnet man nur in 
wenigsten Ausnahmefällen dem dem diıber entsprechenden Wort 
BıßAiov. Grundsätzlich ist es, mit nur wenigen Ausnahmen, gleich- 
gültig, ob man einen lateinischen Buchtitel mit oder ohne den Zusatz 
von lıber schreibt — am Titel ändert sich damit nichts. Ein Problem 
bleibt, wie die Nominativform eines griechischen Wortes in lateini- 
scher Transkription wiederzugeben ist. 

Zwei Gruppen griechischer Buchtitel habe ich wegen der Aus- 
nahmestellung, die sie einnehmen, aus meiner Behandlung aus- 
geschlossen. Es sind erstens die griechischen Titel der Bücher des 
lateinischen Alten und Neuen Testaments.! Mit der kritischen 


ı Das gilt ebenfalls für Überschriften wie Hexaemeron, die auch andernorts 
als Buchtitel Verwendung finden. 
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Sichtung sämtlicher in den lateinischen Bibelhandschriften und in 
den Bibelzitaten der Kirchenväter sich findenden Titelformen stellt 
sich eine Aufgabe, die schon rein umfangmässig schwerlich abzu- 
schätzen ist. Die zweite Gruppe, deren Behandlung besondere Schwie- 
rigkeiten aufweist, umfasst die spätantiken Übersetzungen griechi- 
scher medizinischer Schriften. Sie sind zum Teil noch nicht heraus- 
gegeben worden und die Nachrichten und Verzeichnisse über die 
Handschriften, in denen sie überliefert sind, reichen für eine auf ein- 
wandfreie Resultate zielende Ermittlung der verschiedenen Titel- 
formen nicht aus. Es ist auch schwer zu beurteilen ob die Titel und 
die Überschriften einen mehr griechischen Charakter aufweisen als 
der Text, weil in den Übersetzungen die Zahl der griechischen Fach- 
wörter kaum zu übersehen ist. 


I. Gedichte (einschliesslich Werke in gemischter 
Prosa- und Gedichtform) und Romane 


Ennius: Hedyphagetica 


GRL I, 95; RE 5, 2602 (SKuTscH); LEO 204— 205; VAHLEN, Ennianae 


poesis reliquiae, ed. 2, Lipsiae 1903, praef. COXVII—-CCXVII, 
218— 220. 


Alles was wir von diesem Werke wissen beruht auf einem einzigen 
Apuleius-Zitat, Apol. 39 Q. Ennius hedyphagetica versibus seripsit.... 
Es ist durchaus möglich, dass Apuleius mit diesem Ausdruck nur 
den Inhalt des Werkes charakterisieren wollte, ohne den Buchtitel 
anzugeben.! Andererseits ist jedoch die Möglichkeit nicht ausgeschlos- 


sen, dass das ennianische Dichtwerk das Wort hedyphagetica als Titel 
trug. 


In der einzigen in Frage kommenden Handschrift (Cod. Medi- 
ceus 68, 2, s. XI) findet man heöfphagztica. Für diese Form gibt es 


2 VAHLEN, 8. GCXVIII, »qui (Apuleius) cum ita scribat Q. Ennius hedypha- 
getica versibus scripsit argumentum quoddam significare, non afferre indicem 
videtur: neque enim totum carmen, quod ampliora complecti poterat, sed 
partem tantum adhibet, eam quae piscibus est dicata, et ne eam quidem inte- 
gram. Itaque hoc incertum est, res ab Ennio tractatae quem ambitum habu- 
erint et quam inscriptionem carmen.» Hiergegen wendet E. Maass ein (Rh. 
Mus. 74, 1925, 444) »In Buchtiteln wie Kvynyntinos (Aoyos), " Eönyntiwov, 
IIoAogxnrixda (BıßAla), “AAıevrixd bezeichnet sie (die Endung -nrıxos) etwas 
durchaus lehrhaft nützliches; darum ist auch der Zweifel Vahlens CCXVIII 
an dem ennianischen Buchtitel “Hövpaynrıza nicht zu billigen». Wäre auch die 
Behauptung über die Bedeutung der Buchtitel auf -nrıxa mit einigen we- 
nigen Beispielen erwiesen worden, was ich nicht zugeben möchte, so könnte 
man dennoch die Zweifel Vanuens als berechtigt ansehen. 


16 Kaırır-Erık HENRIKSSON B 102,1 


viele Verbesserungsvorschläge.! Die einfachste und wie es scheint 
jetzt ganz allgemein anerkannte von diesen Verbesserungen, näm- 
lich hedyphagetica kann man schon in der Apuleius-Edition von 
G. ELMENHOoRST aus dem Jahre 1621 lesen. Für dieses Wort haben 
wir weder in lateinischen noch in griechischen Texten Belege. Kompo- 
sita mit növ- gibt es genug, aber ein Wort paynrtıxos kennen wir 
weder als selbständiges Wort noch als Teil eines Kompositums. Das 
Verbum rövpay&w »ein Leckermaul sein» wird von Kyrillos von 
Alexandreia gebraucht. Es gibt übrigens viele Komposita mit 
-payew (LOCKER, S. 560). Als griechisches Wort ist Hövpaynrızo 
jedoch ganz regelmässig gebildet und leicht verständlich: »was 
schmackhafte Speisen angeht.» 

Einige der Fragmente zeigen, dass Ennius das Gedicht “ATövnd- 
dein des Archestratos von Gela nachgeahmt hat.? Man kann jedöch 
nicht nachweisen, ob Ennius den Titel für sein Buch ganz selb- 
ständig gewählt hat. 

Das Gedicht des Archestratos wird bei Athenaios unter vielen 
Namen zitiert: Aeınwvoloyie, Taoroovouie, Jaorooloyia, "Oyoroule, 
"Ovo/oyie, und es scheint, dass es auch als "Aövpaynrıxa hätte zitiert 
werden können. Die griechische gastronomische Literatur war üb- 
rigens sehr umfangreich,? und wir können keineswegs behaupten, 
dass wir die meisten Werke auch nur dem Namen nach kennen. So 
ist es wohl möglich, dass der Titel Hedyphagetica dem Ennius von 
irgendeinem anderen Werke über die Kochkunst her bekannt war. 

Einen entsprechenden lateinischen Namen konnte Ennius seinem 
Werke nicht geben, weil ein Wort wie Hövpayntıxog allem Anschein 
nach sehr schwer ins Lateinische zu übersetzen war. Komposita von 
z.B. suavıs, duleis, iucundus in Verbindung mit dem Begriff der 
Speise oder des Essens, die gleichzeitig das Abstrakte, wie die 
griechischen Adjektiva auf -ıxos hervorheben könnten, gab es in 
der lateinischen Sprache nicht. 


1 Aufgezählt in der Apuleius-Edition von G. F. HıLpEBrAn, Il, Lipsiae 
1842, S. 527 — 928. 

2 GGL II:1, 204; RE 2, 459 — 460. 

® SUSEMIHL 1], 876— 882. 
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Abschliessend möchte ich bemerken, dass wir nicht wissen kön- 
nen, wie Ennius ein Fremdwort wie Növpaynrtıxza geschrieben haben 
mag, falls er es mit lateinischen Buchstaben schrieb. Hedupagetica 
hätte wohl eine Transkription seiner Zeit sein können. 


Accius: Didascalica 


GRL I, 134—135; RE 1, 145—146 (Marx); LEo 386—391: FPL 

35—37. | 

Die Didascalıca des Accius sind uns nur in einigen Zitaten über- 
‚liefert. Als Buchtitel tritt das Wort in der römischen Literatur sonst 
nicht auf.! Titel ähnlicher Art tragen zwei Satiren Varros Kvvoöt- 
Saoxalıza und Jeoovrodıödoxados.” Das Didascalicon, eine philo- 
sophisch-theologische Enzyklopädie des Hugo von St. Viktor gehört 
schon ins Mittelalter. ® 

Die AtöaoxeAıxa sind auch in der griechischen Literatur nicht 
als Buchtitel zu finden. Der Philosoph Herillos schrieb ein Werk 
Aıödoxalog.* Das dramengeschichtliche Werk von Aristoteles hiess 
Audaoraklaı. Aus viel späterer Zeit kennen wir eine ’ Aotoovousn) 
Sıöacxaiia von Heliodor.° 

In den lateinischen Texten tritt das Wort erst spät bei Sym- 
machus und Servius auf. 

Aus dem Inhalt der Fragmente ist zu schliessen, dass das Gedicht 
des Accius keine blosse Übersetzung eines griechischen Originales 
war. Sowohl Leo® als auch Hosıus meinen, teilweise durch den 
Titel beeinflusst, dass Accius in seinem Werk einen ähnlichen Stoff 


1 Der Titel Paraenesis didascalica, den wir in einem Einnodius-Briefe 
finden, hat jedoch keine handschriftliche Gewähr, GRL IV: 2, 139, Anm. 2. 

® BÜCHELER, Petronii Saturae, Nr. 230, 181 —198. 

® GLL III, 113. 

* SVFI, 91, 15. 

5 GGL II: 2, 1067. 

6 Leo, 386: »Dabei stand die eigne Kunst im Vordergrunde; denn Didasca- 
lica kann nichts heissen als »dramatische Chronik»; das übrige ist durch den 
Titel als Beiwerk bezeichnet.» 


2 — Tiedeakatemia, Henriksson 
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behandelte wie Aristoteles in seinem eben genannten Buch und wie 
auch Karystios von Pergamon in IJeoi Öwöaoxeiiwv." Dann könnte 
aber das Wort ötöaoxaAıxos hier nur die Bedeutung »zur drama- 
tischen Einübung gehörig» haben. Diese Bedeutung hat das Wort 
bei den griechischen Autoren nicht, sondern nur die ursprüngliche 
und allgemeine Bedeutung »zum Unterricht gehörend», »belehrend». ? 
Auch der Inhalt der Fragmente weist auf ein Werk hin, dessen latei- 
nischer Name ganz allgemein Ars poetica oder Institutio poetica 
gewesen sein könnte. Das griechische Wort wird wohl am besten 
mit dem lateinischen institutio übersetzt, — aus welchem Grunde 
aber der Verfasser lieber einen griechischen Ausdruck als Titel wählte, 
kann ich nicht entscheiden. 

Der Titel wird von O. Immiscn? in der Form Didascalica nicht 
gebilligt. Er gibt der Form Diedascalkci librı den Vorrang. Er meint, 
gerade die Form Didascalıca führe zu dem Irrtum, dass Accius den 
gleichen dramengeschichtlichen Stoff behandelt habe wie Aristoteles. 
Um die richtige Bedeutung des Wortes zu erfassen, weist er auf die 
hellenistische Kunsttheorie hin: Es gibt zwei Arten von Lehrgedichten, 
die napayyeitıxn und die dıdaoxeiırn, von denen die letztere »mehr 
explicativ und wissenschaftlich darstellend» ist.* ImmiscH fährt fort: 
»Die in extenso (von Accius) dargestellte Disziplin war aber ... die 
Poetik, d.h. nichts anderes als die uns aus der Spätzeit bekannte 
xonsrouadeıa yoaunarızı, nur eben auf der hellenistischen Etappe 
der Paradosis». Seine Ansichten mögen richtig sein, aber der Beweis 
für die Ablehnung des Titels Didascalıca ist nicht schlüssig, nicht 
einmal stichhaltig. Die ganze Diskussion über den etwaigen Vorrang 
der Formen Didascalıca und Didascalıcı hıbri ist ziemlich zwecklos. 


ı! RE 10, 2254 — 55. 

®2 Zu der Ansicht von Marx (RE 1, 146): »Die erhaltenen Fragmente zei- 
gen, dass das Buch dem Inhalt nach keineswegs, wie man aus dem Titel schlies- 
sen könnte, ausschliesslich derartige Stoffe behandelte wie die verwandten 
Werke des Aristoteles, Karystios u.a.» kann man also hinzufügen, dass man 
aus dem Titel doch nichts derartiges schliessen kann. 

® Philologus 69, 1910, 66— 70. 

* Diomedes, GL I, 482, 31— 32. ImmiıscH verändert ohne weiteres die über- 


lieferte angeltice in parangeltice. 
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Wie in einer der einleitenden Bemerkungen hervorgehoben wurde, 
ist das Wort kbrı oder dessen Abkürzung sehr oft dem »eigentlichen» 
Buchtitel angefügt worden, zumal in Werken, die mehrere Bücher 
umfassten. Dabei ist es jedoch gleichgültig, ob wir die Formen ohne 
liber oder die mit Ikber als Normalformen ansehen wollen. Mir scheint 
es natürlicher, bei den griechischen Titeln die Nominativformen ohne 
liber als Normalformen zu betrachten. 

Wir haben auch ein wertvolles Zeugnis des Gellius (Noct.Att., 
praef. 8), der ganz offenbar auf Accius hinweist, wenn er schreibt: 


est qui noayuarızd et ndpepya et Ördaorarıxd (titulum fecerit). 


Accius: Pragmatica 


GRL I, 135—136; RE 1, 145—146 (Marx); Leo 391; FPL 38—39. 

Der Titel Pragmatica, der in einigen Zitaten eines Gedichtes des 
Accius vorkommt, ist uns sonst in der griechischen und lateinischen 
Literatur unbekannt. Das: Wort noayuerıxos tritt bei den griechi- 
schen Autoren seit Epikur auf, meistens in der Bedeutung »staatlich», 
»politisch» oder »materiell» (als Gegensatz zu »formell). In den latei- 
nischen Texten ist es zuerst bei Cicero zu finden und hat bei ihm, 
wie auch später, die Bedeutungen »geschäftskundig», »praktisch», 
»der Rechtskundige, »der Anwalt». Dies Wort als Titel ist nach 
E. Norpen? als Gegensatz zu Aextıxds zu verstehen, und weist 


ı Ich halte also folgende Formen für gleichwertig: 
Gellius 3, 11, 4 in primo didascalico 
Nonius 514, 19 M didascalicorum lıb. I 
Nonius 341, 23 M didascalico lıb. I 
Priscianus, GL II, 253, 11 in I didascalicon 
Charisius, GL I, 141, 34 didascalicorum VIIII 
Priscianus, GL II, 92, 4 ın VIIII didascalicon 
Die Nonius-Stelle 341, 23, wo die Handschriften didascalico lıb. I auf- 
weisen, wird von den Editoren didascalicon lıb. I verändert. Leo spricht (386, 
Anm. 2) hier von einem »Schreibfehler bei Nonius». Die Veränderung ist gering- 
fügig, — ob sie jedoch unbedingt notwendig ist, bleibt zu bezweifeln. ImmIıscH 
verändert den Text nicht. 
®2 Rh. Mus. 48, 1893, 531 — 534. 
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damit auf den bekannten Begriffsgegensatz der Poetik »Inhalt — 
Sti» hin. In der hellenistischen Poetik findet er die Bestätigung 
seiner Auffassung, und die spärlichen Fragmente des Werkes scheinen 
mit einer solchen Erklärung in Einklang zu.stehen. Das Werk ist 
demnach ein Lehrgedicht mit dem Thema »Über den Inhalt der Ge- 
dichte. Leo stellt fest, dass der Titel »ein pretiöser und ohne den 
Gegensatz kaum verständlicher» ist. In seiner Kürze, die ohne Kennt- 
nis des Inhaltes unverständlich geblieben sein mag, hat er jedoch 
Parallelen in den anderen Titeln der Gedichte des Accius: Didas- 
calıca und in den demnächst zu behandelnden Parerga. Ebensowenig 
wie bei den Drdascalıca dürfen wir den Inhalt der Pragmatica auf 
dramatische Poesie beschränken, weil ja weder der Titel noch die 
Fragmente dazu Anlass geben. Die Auslegung RıBBEcKS:! »Diese 
Spuren sowie der Titel lassen an eine populäre Belehrung über das 
Technische der dramatischen Poesie denken» entbehrt des Nach- 
weises. 

Immiscn hat auch hier eine eigene Auffassung, ? nach der die Nor- 
DENSche Erklärung zu verwerfen ist, da der Inhalt der Fragmente 
gar nicht mit einem theoretischen Begriffe no«@yuerıxos beschrieben 
werden kann. Der Titel ist nach ihm Pragmattcus, was als »Literatur- 
konsulent», d.h. Accius selbst, gedeutet werden soll. Was nun die 
rechte Form des Titels betrifft, so scheint doch Pragmatıca als die 
Normalform anzusehen zu sein. In Zitaten haben wir zweimal? prag- 
maticis und einmal* Accwus pragmatico hib. I. Das letztere wird 
von den Editoren in pragmaticon verändert. Ob das notwendig ist, 
kann diskutiert werden, bringt hier aber keine Lösung der Frage. 
Wäre auch die Form pragmatıco hier die richtige, so kann sie den- 
noch nicht als ein Beweis für die Normalform des Titels pragmaticus 
angesehen werden. Dazu liegt uns noch die Gellius-Stelle vor, praef. 8, 
wo der Titel als Iloayuerıxa angegeben wird. Der Auffassung von 
ImmiscH könnte man sich mit grösserer Überzeugung anschliessen, 


1 GRD I, 268. 

2 Philologus 69, 1910, 60— 66. 

3 Nonius 150, 12 M; Gellius 20, 3, 2. 
4 Nonius 156,3 M. 
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wenn er ähnliche Titel, in denen das literarische Werk als das redende 
Subjekt vorgestellt wird, anführen könnte. Das Beispiel, das er bietet, 
das T'oageiov des Kallimachos, ist nicht einschlägig.! 

Namen, die eine Person bezeichnen, — sowohl Eigennamen als 
Nomina agentis — gibt es häufig als Titel der griechischen Dramen 
und Dialogen.” Jedoch kann der Name hier nicht als das perso- 
nifizierte Werk betrachtet werden. 

Nomina agentis als Titel von Prosa- oder Gedichtwerken sind 
allgemein erst im zweiten Jahrhundert n. Chr. üblich. Solche Werke 
hatten meistens einen deskriptiven und lehrhaften Charakter. Aus 
dieser Zeit haben wir folgende Beispiele: das anonym überlieferte 
Wörterbuch ’Avrartıxıorns (GGL II:2, 874), das Wörterbuch des 
Phrynichos ’Artrwuorns (GGL 11:2, 875), das medizinische Werk 
’Iatods des Herodot (M. WELLMANN, Philologische Untersuchun- 
gen 14, Berlin 1895, S. 15), die theologische Schrift Llawdaywyog 
des Clemens von Alexandreia (GGL II: 2, 1311), die Schmähschrift 
DapuaxoncoAng des Arztes Mantias (RE 14, 1257), das Wörterbuch 
DiAttaıos des Herodian (GGL II:2, 888),‘ der BiAößıßAos des 
Damophilos von Bithynien (GGL II: 2, 795, Anm. 4), und die Schrif- 
ten “Prroowv Örödoralos und Wevöokoyıorns des Lukian (GGL 
II: 2, 721, 733). Aus einer früheren Zeit kennen wir nur das medi- 
zinische Werk //avörıns des Antiphanes von Delos (RE 1, 2522), 
das vielleicht schon im 2. vorchristl. Jahrh. geschrieben ist. Die 
Entstehungszeit des ZloAvurnuwv des Rheginos kann nicht fest- 
gestellt werden (RE 1A, 474). Es erübrigt sich, Titel gleicher Art 
aus späterer Zeit aufzuzählen, da die allgemeine Tendenz trotz des 
spärlichen Materials schon klar erkennbar ist. Es gibt kein sicheres 
Beispiel für Nomina agentis als Titel aus der Zeit vor Accius’ litera- 


ı RES5, 430; WıLamowiıtz, Hellenistische Dichtung I, Berlin 1924, S. 217, 
Anm. 2. 

2 Nomina agentis als Titel finden wir bei Herillos (SVF I, 91, 2. 12—17; 
RE 8, 683— 684) Nouoderns, ’ Avrıpeowv, Awödoxados, Auuoxevatav, EibHÜvwr. 
Wir kennen nichts weiter von diesen Werken als jene Titel — es wird jedoch 
allgemein angenommen, dass sie Dialoge sind (R. HırzeL, Der Dialog I, 
Leipzig 1895, S. 401, Anm. 3.) 
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rischer Tätigkeit. Damit wird zwar nicht bewiesen, dass es solche 
überhaupt nicht gegeben hat, aber die Verwendung derartiger Titel 
ist sicher nicht allgemein üblich gewesen. 

Die Wahl eines griechischen Titels ist daher zu verstehen, dass 
das Wort noayuerıxos als literarischer Terminus keine lateinische 
Entsprechung hatte. Wörter wie strenuus, sollers, negotialis köhnen 
hier nicht in Frage kommen. Dem Begriff des literarischen Inhalts 
konnte man vielleicht mit Wörtern wie argumentum oder res nahe- 
kommen. Um aber einen Buchtitel daraus zu bilden, wäre ein langer, 
und wie es scheint, schwerfälliger Ausdruck nötig gewesen. 


Accius: Parerga 


GRL I, 135—136; RE 1, 145 (Marx); Leo 391; FPL 38. 

Alles, was wir von diesem Werk wissen, beruht nur auf einem 
einzigen Zitat; der Titel wird von Accius in Noct.Att., praef. 8 
genannt. Der Titel ist sonst ebensowenig in der lateinischen wie in 
der griechischen Literatur zu finden. Das Wort ndosoyov »Neben- 
werk», »Nebensache» erscheint als Fremdwort bei Plinius dem Älteren 
und bei Vitruvius in der Bedeutung »Nebenzierat», »Nebenfigur». Die 
Überschrift der Fabel XXXI von Hyginus lautet Parerga eiusdem, 
— die Überschrift der vorhergehenden heisst Herculis athla duodecim 
ab Eurystheo imperata. Unser einziges Fragment könnte inhaltlich 
von einem Lehrgedicht herrühren, das den hesiodeischen ” Zoya x«i 
Hucocı und den ”Eoy« des Menekrates! ähnlich war. Der Titel ist 
recht schwer zu erklären. Man könnte denken, dass ein landwirt- 
schaftliches Lehrgedicht, falls es ein solches tatsächlich war, ganz 
extra ordinem des sonstigen literarischen Schaffens des Accius, ein 
»Nebenwerk» darstellte. Dabei lag vielleicht im Titel eine Anspielung 
auf die genannten griechischen Lehrgedichte. Lateinische Wörter, 
die ungefähr dieselbe Bedeutung gehabt hätten wie nageoyov sind 
appendix oder extraordinarıum (beide seit Varro) — als Titel für 
Gedichte waren sie ziemlich ungeeignet. 


1 SuseMIuL I, 284. 
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Laevius: Erotopaegnia 


GRL I, 270; RE 12, 453 (Krout); FPL 55—63. 

Die Gedichtsammlung des Laevius heisst in den Zitaten Eroto- 
paegnion libri. Die einzelnen Gedichte hatten ihre eigenen Über- 
schriften. - 

Das Wort erotopaegnıum oder erotopaegnıon ist uns allein aus 
diesen Zitaten bekannt. Ein Eowroneiyvıov ist in den griechischen 
Texten nicht zu finden. Das Wort ralyviov hat Bedeutungen wie 
»Spiel, »Spielzeug», »scherzhaftes Gedicht» und es gibt Komposita 
naparcalyvıov das Spielwerk», gilonaiyvios »Spielzeug liebend», zary- 
vıayodpos »Dichter scherzhafter Lieder». Ausonius gab einer Samm- 
lung seiner Gedichte den Namen Technopaegnton. Es ist möglich, 
dass Laevius selbst das Wort erotopaegnion gebildet hat. Es wird 
gewöhnlich als »Liebesgedichte» oder »Liebesscherze» übersetzt. Zur 
ursprünglichen Bedeutung des Wortes zeiyvıov gehörten gewiss das 
Spielerische und das Scherzhafte. Als literarischer Terminus ! umfasst 
das Wort Liebesgedichte, bukolische Gedichte, Gedichte im allgemei- 
nen, ferner auch Komödien, also schöne Literatur ohne Rücksicht 
auf die Form oder den Inhalt. Meistens bezeichnete es jedoch kleine 
Gedichte oder solche leichten, scherzhaften Inhalts. Dieselbe vage 
Bedeutung hat das Wort nugaein der römischen Literatur.” Wir dür- 
fen jedoch nicht immer die Vorstellung des Scherzhaften noch weniger 
die des Humoristischen mit dem Inhalt der Gedichte verbinden, 
die durch die Wörter ralyvıa oder nugae charakterisiert worden sind. 

Der Titel Erotopaegnia weist erstens auf den erotischen Inhalt 
der Gedichte und zweitens auf ihre äussere Form hin, die infolge 
der metrischen Variation und der Wortwahl ganz merkwürdig war, 
wie wir in den Fragmenten sehen. Mehr können wir jedoch nicht 
aus dem Titel herauslesen und man sollte nicht behaupten, dass 


1 Die Bedeutung des Wortes zaiyvıov als literarischer Terminus ist von 
G. KUCHENMÜLLER, Philetae Coi reliquiae. Diss. Berlin 1928, S. 70—71, und 
von v. BLUMENTHAL, RE 18:1, 2396—2398, behandelt worden. 

®2 Kroıı zu Catull 1, A. 
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der Inhalt der Gedichte durch und durch leicht oder scherzhaft 
gewesen wäre, obwohl einige Fragmente Anlass dazu geben. Bei der 
Behandlung von Gestalten wie Ino und Protesilaos, die in den 
Fragmenten vorkommen, war jedoch aller Scherz ausgeschlossen. 

Das dichterische Schaffen des Laevius brachte etwas Neues und 
Eigenartiges in die römische Literatur.* Die Motive stammten gröss- 
tenteils aus der griechischen Mythologie, wir können aber keine 
direkte Nachbildung eines griechischen Originals beobachten. Dass 
Laevius seine Selbständigkeit auch in der Wahl eines Titels, der 
noch nicht bekannt war, gezeigt hätte, bleibt jedoch eine Vermutung. 
Wir können nur hinzufügen, das es sicherlich nicht leicht war, aus. 
den lateinischen Wörtern lusus oder nugae einen kurzen Titel zu 
bilden, der dasselbe ausgedrückt hätte wie Erotopaegnia. 


M. Terentius Varro: Saturae Menippeae 


GRL I, 556—560; RES 6, 1268— 1276 (DAHLMAnNN); Die Fragmente: 
Saturarum Menippearum reliquiae. Rec. A. RıEse, Lipsiae 1865; 
Petronii Saturae, Ed. 5., Rec. F. BüCHELER & G. HERAEUS, 
Berolini 1912, S. 177—250; E. Bouisanı, Varrone Menippeo, 
Padova 1936. 

Die varronischen Saturae Menippeae — nach dem von Hiero- 
nymus bewahrten Schriftenverzeichnis in 150 Büchern erschienen 
— haben meistens griechische Titel. Da es wohl möglich gewesen 
ist, dass der Verfasser diese Schriften zunächst einzeln veröffentlicht 


1 Der Äusserung H. pe La VıLıe DE MırmonTs in seinem Buche Etude 
biographique et litteraire sur le poete Laevius, Bordeaux 1900, $. 23 »le ca- 
ractere uniformement galant et leger de toutes les pieces qui en faisaient partie 
lui aurait valu le titre d’Erotopaegnia» kann ich also nicht beistimmen, eben- 
sowenig der Charakteristik wie Hosıus sie gibt, GRL 1, 268 »Gedichte in 
leichter, tändelnder Manier». 

® Vgl. Krorı, RE 12, 454: »Die Nachwirkung der Gedichte, mit denen L. 
gewiss eine neue römische Gattung begründet zu haben glaubte, war gering»; 
Bıcker, Lehrbuch, 558: »Erhebliche Nachwirkung hat das verlorene Werk 
Erotopaegnia »Liebesscherze» des Laevius ausgeübt». 
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hat,* sollen diese Satirentitel als Buchtitel betrachtet werden. Ob 
alle diese Titel von Varro selbst oder einige von späteren Gram- 
matikern herrühren, oder ob die Titel ursprünglich alle als Doppel- 
titel gebildet waren — diese Fragen haben philologische Streitig- 
keiten hervorgerufen. Ob dabei Resultate von bleibendem Wert 
erzielt worden sind, scheint mir recht zweifelhaft zu sein.? Ich werde 
deshalb keine weiteren Bemerkungen über die angebliche Unecht- 
heit der Titel oder Teile derselben machen. Man kann natürlich bei 
den nur in lateinischer Form zitierten Titeln griechische Originaltitel 
des’: Verfassers entdecken wollen. So gibt z.B. Fr. DELLA CoRTE? 
dem Fragment 84 de salute den angeblich ursprünglichen Titel //eo: 
owrtneiag. Die griechischen Titel werden in den Handschriften oft 
in sehr entstellter Form angeführt, es herrscht aber bei den Editoren 
eine ziemlich durchgehende Übereinstimmung über die ursprüngliche 
Form derselben. Die verschiedenen Lesarten sind im folgenden nicht 
alle aufgezählt worden, noch weniger die Varianten orthographischer 
Art? 

In den Fragmenten der Satiren Varros gibt es eine grosse Anzahl 
griechischer Wörter und sogar ganzer Phrasen inmitten des latei- 
nischen Textes. Die Bevorzugung der griechischen Titel könnte 
dadurch erklärt werden, dass die menippeische Satire von Varro 
nach griechischem Vorbild geschaffen wurde. Dabei schien dem Ver- 
fasser der ihm bekannte, feste Begriffsinhalt der griechischen Wör- 
ter mit dem Inhalt der Satiren übereinzustimmen und zugleich 
dem Stil, insbesondere dem komischen Stil, zu entsprechen. Viele 


ı RES 6, 1268. 

2 Vgl. E. Norpen, In Varronis saturas Menippeas observationes selectae 
(Jahrbücher für classische Philologie, Suppl. 18, 1892) S. 276: »De titulis 
duplicibus, quibus omnes olim saturae Varronis insignitae fuisse videntur, 
hoc loco fusius agere nolo; omnino haec quaestio obscurissima est.» — Eine 
Zusammenfassung der wichtigsten Ansichten zu diesen Fragen in RES 6, 1268. 

® La poesia di Varrone recostituita (Memorie della Accademia delle scienze 
di Torino 69: 2, 1938), S. 71. 

* Die handschriftlichen Varianten der meisten Titel sind im Apparate 
sowie im Index der Nonius-Edition von L. MüLLer vom Jahre 1888 aufge- 
führt. 
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Titel gehören zu der philosophischen Terminologie, für welche die 
griechischen Wörter besonders geeignet waren. Es dürfte jedoch 
unbestreitbar sein, dass Varro wohl oft ebenso gute und passende 
lateinische Titel für seine Satiren hätte finden können. Viele der 
griechischen Titel lauten /Jeoi «ti. Diese griechischen Titel sind 
wohl am leichtesten von allen zu übersetzen, indem man das ent- 
sprechende lateinische De eic. verwendet. Wir finden aber sehr 
wenige derartige lateinische Titel in der ganzen Fragmentensamm- 
lung, obwohl Varro sie sonst in seinen Schriften mehrmals anwendet. 
Auch kann man nicht bezweifeln, dass Varro für die vielen griechi- 
schen Sprichwörter, die er als Titel gebraucht, lateinische Sprich- 
wörter von der gleichen Prägnanz hätte finden können. Der Verfasser 
hat die griechischen Titel ganz bewusst in grosser Anzahl angewandt, 
ohne dass wir seinen Intentionen in den einzelnen Fällen näher 
kommen könnten. Deshalb bleibt es im folgenden fast nur bei einer 
blossen Aufzählung der Titel.! Lediglich einige Parallelen aus der 
griechischen Literatur habe ich (meistens nach RızEse und BoLIsAnI) 
angeführt. Eine philologische Interpretation der Titel-Bedeutungen 
im Zusammenhang mit dem Inhalt der Fragmente ist dabei nicht 
beabsichtigt. Sie würde den Umfang der Arbeit erheblich erweitern, 
ohne doch m.E. wesentlich neue Aufschlüsse über das Vorkommen 
griechischer Titel in der lateinischen Literatur zu geben. Eine Paral- 
lele hierzu sind die griechischen Titel in der römischen dramatischen 
Literatur. 

Aborigines neoi avdownwv picews (1—5). 

Als Verfasser von Werken /leoi avdoonwv pboews werden De- 
mokritos?, Hippokrates®, Platon®, Zenon? und Straton® erwähnt. 


1 Nach der Ausgabe von BUECHELER & HERAEUS (die angehängten Zahlen 
weisen auf die Nummern der Fragmente hin). 

®2 Dies, Fr.Vors. II, 91, 4: Jleoi dvde@nov pVoıos. 

® RE 8, 1818. M 

a? Akıßıaöng N nreoi pvcews Avdooonov; das letzte Glied des Titels ist später 
entstanden. 

> SVF I, 14, 29: IlTeogı öoufs N neoi dvho®nov YVoews. 

6 Wenrui, SdA V, 12, 20: ITeoiı pVcews Avhpwnivng. 
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”" AiJos oötog “Hoaxins (19— 20). 
"AA oÖ uva oe, neoi pılapyvolas (21—24). 
RıEsE und Bouisanı lesen ” Auuov ueroels. 
"Avydownonolıs, neoi yevediuarnis (36—41). 
Dasselbe Wort yevedAıaxos erscheint im Fragmente 555. 
Caprınum proelium seoi Hdovns (71—73). 
Werke IIsoi dovjs gibt es u.A. von Theophrastos!, Chamaileon >, 
Epikur 3 und Kleanthes. 
Columna Herculis nreoi ödens (76). 
Kleanthes ® und Sphairos ® haben IIsoi öd&ng geschrieben. 
Oyenus nreoi tapis (79— 81). 
Desultorius neoi Toö yodpeır (85— 86). 
Devictı neoi Yılovixias (87—90). 
Ais natödes oil yEoovres (91). 
Ecdemeticus (93). 
Ein Wort ecdemeticus, &xönuntıxosg, das wir in den griechischen Texten 
nach Varro erst in einem späten astrologischen Werk finden können, 
ist als Fremdwort in den lateinischen Texten sonst nicht vertreten. 
“Exatoußn, rreoi Bvowöv (94— 100). 
Das Wort hecatombe ist in den Fragmenten 98 und 100 anzutreffen. 
Epitaphiones reoi tapwv (109—110). 
Das Wort epitaphıo ist sonst nirgends zu finden, und Varro mag 
es gerade für diese Satire gebildet haben. 
Est modus matulae neoi ueßns (111—116). 
Ileoi u£Ons haben Antisthenes’, Theophrastos® und Chamaileon 
geschrieben. 


ei 


RES7, 1483. 

RE 3, 2104. 

Cicero, De divin. 2, 27, 59: Epicuri de voluptate lıber. 
SVF 1,108, 1. 

SVF I, 107, 22. 

SVF 1,140, 13. 

Diog.Laert. 6, 1, 18. 

RES 7, 1396. 

RE 3, 2104. 
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Eöoev N) Aonas TO n@ugd, nei yeyaunnorwv (166— 168). 

” Eyw oe, neol Töyns (169— 172). 
Aristippos aus Kyrene,! Demetrios von Phaleron? und Sphairos’? 
haben /J/eoi töxns geschrieben. 

"Ews note, neo @o@v (173—174). 

Flaxtabula neoi Enapyıöv (175— 180). 

T'egovroöıödorxaios (181— 198). 
Dieser Titel wird von Fr. DeLLa CorTE * erklärt: »non maestro dei 
vecchi bensi chi impara da vecchio (=öyıuadns), d.h. Cato der 
Zensor. Man muss jedoch feststellen, dass ösöaoxaAos »der Lehrer» 
und nicht »der Lernende» ist und Komposita auf öLödoxedos eine 
entsprechende Bedeutung haben. Vgl. Platon, Euthydemos, 272 c 
xai Tov Kovvov xaAodcı yeoovroöLödoxaAov, WO nur die Bedeutung »Leh- 
rer der Alten» sinnvoll ist. 

Iv@0ı oeavrov (199— 210). 

Inglorius neoi Yhovov (218— 219). 

"Innoriov (220—221). 

Koouortooödvn, rei Yhooäs x00uov (222— 229). 

Kvvodidaorakırd (230). 
Es gibt nur ein einziges Fragment, wo ın cynodidascalıco zu lesen 
ist. Das kann gut Kvvodıödaoxelıxos als Normalform ergeben wie 
RIESE es schreibt. 

Kvvoontwe (231— 232). 

Aoyouaxia (242— 243). 

Marcopolis neoi doxns (288— 292). 
Aristoteles° und Herakleides Pontikos® haben Ileoi doxnjs ge- 
schrieben. 

Mutuum muli scabunt neoi xwoıouoö (322— 325). 


1 Diog.Laert. 2, 8, 85. 

2 WEHRLI, SAA IV, 21, 28. 

® SVF 1,139, 24. 

* La poesia di Varrone recostituita, S. 36. 

5 Nr. 41 im Verzeichnis bei Diog.Laert. 5, 1, 23. 
6 Wenruiı, SdA VII, 13, 15. 
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Octogesis epi vouioudtwv (342— 346). 

”Ovos Adoas (348— 369). 
Diese Wörter sind auch im Texte der Fragmente 349 und 543 ent- 
halten. 

Papia papae neoi Eyrwuiov (370—383). 

Ileoı aig&oewv (400— 402). i 
Epikur ! hat /Jeoi aio&oewv zai puy@v geschrieben. 

Ileoi &ösoudrwv (403— 404). 

IIeoi &E&aywyiis (405 — 410). 

ITeoi zeoavvoö (411— 413). 

Jleoin/ovs (414— 419). 
Die Fragmente 417—419 sind aus IJeoindovs liber II nepi YLAooo- 
Yias. In der griechischen Literatur gibt es viele Werke mit dem 
Titel Z/eoiniovs, so z.B. von Ktesias * und Damastes von Sigeion.? 

Pseudulus Apollo neoi Hewv diayv®oews (438— 439). 

Serranus neoi doyaweoıv (450— 459). 

Zrıauayia nei Tipov (506— 510). 

Synephebus neoi E&uuovjs (511—515). 
Das Wort synephebus ist sonst in den lateinischen Texten nicht zu 
finden. Menander * schrieb Zvveonßoı und Philemon ? Zvvepnßos. Von 
Caecilius ® gab es eine fabula palliata Synepheb:. 

Tapn Mevinnov (516—539). 
Aristokreon ?” schrieb ein Werk Xovcinnov Taoai, Werke mit einem 
inhaltlich gleichen Titel waren ’AoxeoıAdov repiösırıvov von Timon ® 
und IlAdtwvog eolöcınvov von Speusippos. ? 

Testamentum reoi Öladnxov (540 — 543). 

Trthonus neoi ynows (544— 548). 

1 UsENER, Epicurea 85, 20. 

2 GGL I, 6 Aufl., 523. 

® RE 4, 2051. 

4 RE 15, 718. 

5 RE 19, 2139. 

$ CRF 79. 

” RE2, 942. 


8 RE 6A, 1302. 
° RE 3A, 1667. 
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Ileoi yrews schrieben Theophrastos!, Demetrios von Phaleron? und 
Ariston von Keos.? 
To Eni Ti) par) uboov, nrepi eöxaıpias (549—551).. 
Toö naroos TO nauölov, zreoi nardonorlas (552—555). 
Antisthenes * schrieb /Ieoi nadonoulas 7) rrepi yduov Eowrixös. 
Toixapavos (556). 
Das war wahrscheinlich keine Satire, sondern ein. politisches Pam- 
phlet.? Auch die Verfasserschaft bleibt unsicher. 
Towöitns ToınödAog, neoi Aperns xrioews (557—561). 
Toipailos regt appevorntos (562— 563). 
Naevius ® schrieb eine fabula palliata Trıphallus. 
Vinalia nreoi Apooöıciwv (564). 
Philainis ? und Terpsikles® waren als Verfasser von Werken I/Jeoi 
dpoodıciov bekannt. 
“ Yöooxdov (575). 


Cicero: Prognostica 


GRL I, 537; RE 7A, 1238 (BÜCHNER). 

Das berühmte Lehrgedicht PDawoueva des Aratos ist oft von 
römischen Autoren übersetzt oder nachgeahmt worden: die Namen 
Cicero, Terentius Varro Atacinus, Germanicus, Avienus und viel- 
leicht auch Ovid sind hier zu erwähnen. Cicero hat in seiner Jugend 
das ganze Gedicht übersetzt. Der griechische Text, der ihm vorlag, 
war wahrscheinlich in zwei Abschnitte geteilt. Eine Zwei- oder sogar 
Dreiteilung geht auch aus einigen Handschriften und aus den Aratos- 
Biographien hervor. Bei der Teilung, die nicht vom Verfasser her- 


ı RES 7, 1481. 

2 SuseMiuaL 1, 139, Anm. 698. 

® RE 2, 955. 

* Diog. Laert. 6, 1, 16. 

> GC. CıcHorıus, Römische Studien, Leipzig 1922, S. 211, — s. unten S. 162. 
6 CRF 27. 

” Athenaios 8, 335 b. 

8 Athenaios 7, 325 d. 
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rührte, behielt der Hauptteil (V. 1 — 732) den ursprünglichen Titel des 
Gesamtwerkes, während dem Schlussteile (v. 733—1154) in den 
Handschriften die Überschrift Awonuieı gegeben wurde. In der 
s.g. zweiten Aratos-Biographie nennt man den Schlussteil ZJooyvwoeıs 
dia onueiov! Bei dieser Teilung hatte das ganze Gedicht keinen 
Titel, der es im ganzen umfasste, und die Ausdrucksweise Ciceros 
ist auch ziemlich unbestimmt: er spricht von carmına Aratea (De 
nat.deor. 2, 41, 104), carmen Aratu (De leg. 2, 3, 7), nostra... 
Aratea (De divin. 2, 5, 14), ohne dass dabei ein Buchtitel festgestellt 
werden könnte. Den ersten Abschnitt hat er wahrscheinlich nur kurz 
und gut Aratus benannt. ? 

Den Titel Phaenomena finden wir bei Cicero gar nicht. Ciceros 
Übersetzung wird zuerst von Hyginus, Fab. 14, 33 und dann von 
Diomedes Phaenomena genannt (GL I, 483, 2—3). Aus dem knappen 
Material geht jedoch nicht hervor, dass Cicero den Titel Phaenomena 
bewusst vermied, was übrigens sehr schwer zu verstehen wäre. Die 
Benennung eines übersetzten Werkes ist oft ein Problem für die 
römischen Schriftsteller gewesen. Die Schwierigkeit entstand da- 
durch, dass der Übersetzer die Aufgabe hatte, in der Subskription 
des Werkes drei Namen, nämlich Verfasser, Buchtitel und Über- 
setzer in ein kurzes syntaktisches Ganzes zusammenzufassen. Diese 
Schwierigkeit konnte am leichtesten überwunden werden, indem 
man entweder den Verfassernamen oder den Buchtitel wegliess — 
im vorliegenden Falle den Buchtitel. 

Es geht aus Zitaten sowie aus Äusserungen Ciceros hervor, dass 
er den Schlussabschnitt des arateischen Gedichtes Prognostica beti- 


1 WESTERMANN, Vitarum scriptores, 8. 56, 17. Vgl. Airiaı r&v ’Aparov 
Öioonuiwov von Plutarch, RE 21, 878. 

2 BÜcHner, RE 7A, 1238. Dabei nimmt Büchner Bezug auf folgende 
Nachricht bei Capitol., Gord. 3, 2 (Scr.hist.Aug. II, 31 Hour) adulescens 
cum esset Gordianus, de quo sermo est, poemata scripsit, quae omnia extant, et 
quidem cuncta illa quae Cicero, et de Mario et Aratum et Halcyonas et Uxorıum 
et Nilum. quae quidem ad hoc scripsit, ut Ciceronis poemata antiqua viderentur. 
Es ist auch zu beachten, dass die Arat-Übersetzung von Avienus nach den 
besten Handschriften den Titel Aratus trug. 
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telte, es als ein eigenes Werk herausgab und dabei also wahrschein- 
lich den Verfassernamen verschwieg. Den Titel Prognostica finden 
wir sonst nicht! in der römischen Literatur. Aus dem Mittelalter 
kennen wir ein Prognosticon futuri saeculw von Iulianus Toletanus.? 

Bei Cicero erscheint das Wort prognosticon ausser in den schon 
angeführten Stellen nur einmal (De divin. 2, 20, 47) in direktem 
Anschluss an einen Hinweis auf das eigene Werk. Von Quintilianus 
wird es einmal dort gebraucht, wo er aus Vergil Verse über Wet- 
terzeichen zusammenstellt, 5, 9, 15. Es wird von Isidorus im Ab- 
schnitte De lıbris medicinalıbus folgenderweise erklärt: Prognostica 
praevisio aegritudınum, vocata a praenoscendo (4, 10, 2). Obwohl das 
Wort eigentlich echt lateinisch aussah, hielten Cicero und Quintilianus 
es ohne Zweifel für ein Fremdwort. 

Aus der griechischen Literatur kennen wir mehrere Werke mit 
den Namen /looyvwoıs, Ilooyvoceıs, Ilooyvworixa oder Ilooyvworıxov: 

Demokritos: Zlooyvwous.? 

Hippokrates: Kwaxai nooyvwoesıs.* 

Hippokrates und Galenos: //ooyvworixd.? 

Nikandros: Ilooyvworixd.® 

Ps. Galenos: Z/o6yvwoıs nernewauern al navaandns.' 

Hippokrates,® Diokles von Karystos,? Epikur!’ und Galenos: H 
Ilooyvworinov. 

Mit Ausnahme des Werkes von Epikur, das wahrscheinlich natur- 


2 Ad Att. 2, 1, 11 Prognostica mea; De divin. 1, 8, 13 Prognostica tua; De 
divin. 2, 20, 47 Prognostica nostra,; Ad Att. 15, 16b Prognostica nostra. 
PL 96, 462 — 524. 

Diog.Laert. 9, 7, 48; neben Werken medizinischen Inhalts. 
RE 8, 1840. 

Dies, Handschriften I, 44; I, 130. 

SUSEMIHL I], 304. 

GGL II: 2, 920. 

Dies, Handschriften I, 5. 

RE 5, 812. 

UsEneER, Epicurea 86, 15. 

11 GGL 11:2, 915. 
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philosophischer Art war, gehören die obengenannten zur medizini- 
schen Literatur. 

Dass Cicero dem Werke, das er übersetzt hatte, keinen lateini- 
schen Titel gab, ist nicht verwunderlich. Wenn auch der griechische 
Ausdruck mit lateinischen Wörtern wie signum ! oder praesensio ? 
übersetzt werden konnte, so gab doch das griechische Wort den 
bestimmten Eindruck eines literarischen Werkes. Wir können nicht 
entscheiden, ob Cicero das griechische Wort schon in seiner griechi- 
schen Vorlage genau so geschrieben vorfand, wie er es selbst anführt, 
oder ob er vielmehr den Titel Z/ooyvwoıs in Prognostica veränderte. 
Es war ja leichter, Prognostica lateinisch zu schreiben und zu de- 
klinieren, als die Wörter rooyvwaoesıs oder Öwonueiaı als Fremdwör- 
ter in die lateinische Sprache einzuführen. 


Cicero: Limon 


GRL I, 536; RE 7A, 1258 (Büchner); FPL 66. 

Der Titel Limon erscheint in einem einzigen Zitat und man kann 
nicht entscheiden, ob die vier erhaltenen Hexameterzeilen von einem 
kleineren Gedichte oder aus einem Buche dieses Namens herrühren. ? 
Aus der römischen Literatur kennen wir den Titel sonst nicht und 
das Wort lvmon ist als Fremdwort in den lateinischen Texten nicht 
zu finden. Das entsprechende lateinische Wort pratum ist als Titel 
eines Prosawerkes des Sueton * bekannt und es wird auch von Gel- 
lius in seiner Vorrede als Buchtitel erwähnt. 


i Cicero, De divin. 1, 10, 16 sic ventorum et imbrium sıgna, quae dixı, 
rationem quam habeant, non satıs perspicio. 

:2 De divin. 1, 8, 13 Atque his rerum praesensionibus Prognostica tua referta 
sunt. — Im griechischen Text des Gedichtes erscheint das Wort rnooyvworıxöv 
nicht. 

3 Vermutungen über den Inhalt des Werkes: Leo, Hermes 49, 1914, 194 — 
195; W. Schmip, Rh.Mus. 95, 1952, 243; H. Baroon, La litterature latine 
inconnue I, Paris 1952, S. 367, Anm. 3. 

* GRL III, 63; ob der Titel pratum oder prata gewesen ist, bleibt ungewiss; 
da das Werk mehrere Bücher enthielt, wäre es wohl natürlicher gewesen von 
Pratorum lıbri zu sprechen und nicht etwa von Pratı lıbrı, BÜcHELER tritt 
für die Form prata ein, Kleine Schriften III, Leipzig 1930, S. 322, Anm. 1. 


3 — Tiedeakatemia, Henriksson 
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Der Titel Asıudv ist uns erst aus der griechischen Literatur der 
Kaiserzeit erhalten. Pamphilos von Alexandreia! hat ein Asıumov 
herausgegeben, das entweder ein Wörterbuch oder eine Sammlung 
von Exzerpten gewesen ist. Derselbe Titel tritt viel später wieder 
auf: es gibt ein Acıuav (auch mit den Titeln Ascıuwvagıov und 
Neog napdösıoos) von IJoannes Moschos.? Sein Werk enthält eine 
Sammlung von Beschreibungen des Klosterlebens. In der Einleitung ®? 
gibt er eine ausführliche Erklärung des Titels. Weiter gibt es noch 
eine Anekdotensammlung über das Mönchtum Meya Asıuwvapıov, * 
deren Entstehungszeit unbekannt ist. 

Als ein Beispiel griechischer Werke, deren Titel zwar viel ver- 
spricht, die jedoch inhaltlich ziemlich wertlos sind, erwähnt Plinius 
der Ältere in der Einleitung seiner Nat.hist. auch Asıusv. Dabei 
kann er das Werk des genannten Pamphilos ebensogut wie das von 
Cicero gemeint haben. Es ist jedoch eher anzunehmen, dass dieser 
Titel ihm und seinen Zeitgenossen schon aus der früheren griechi- 
schen Literatur bekannt gewesen ist. Auch Gellius erwähnt den 
Titel Ascıu@ves in seiner Vorrede, ebenso Clemens von Alexandreia, 
Strom. 6, 2,1. 

Als Buchtitel soll Asıu®v die »Blumenwiese» bedeuten ? und ist 
mit ’AvdoAdyıov ® und ’AvQnod ? zu vergleichen. 

Cicero hat diesen griechischen Titel für sein Gedicht wohl deshalb 
gewählt, weil der Titel Acıu®ov in der griechischen Literatur schon 
als Benennung für literarische Werke üblich war, deren formale oder 


ı GGL II:1, 436. 

2 GBL 187. 

® PG 87:3, 2852 — 3112. 

* GGL 11:2, 1394. 

5 So schon bei Homeros, Odyss. 5, 72—73: dupi de Asıuaves ualaxoi lov 
nde oeAivov || OnAcov. 

In seiner Einleitung weist lIoannes Moschos auf diese Bedeutung des 

Wortes hin. 

°s Im ”AvdoAdyıov Eruyoauudtwv des Diogenianos von Herakleia (GGL 
11:2, 675) ist uns das Wort als Buchtitel zum ersten Mal überliefert. 

° Aus Gellius, praef., als Buchtitel bekannt, — vgl. auch die wAAoyn 
avAno@v von Valerius Harpokration (GGL II:2, 876). 
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inhaltliche Mannigfaltigkeit den Vergleich mit einer Blumenwiese‘ 
erlaubte. Ob das Wort pratum dem Verfasser nur als landwirtschaft* 
licher Terminus erschien, ist nicht nachweisbar. Wir haben in der 
Poesie Belege für das Wort schon bei Ennius! und Lucretius.? 

Das Wort wurde in der Sprache der späteren Dichter ? häufiger im 
Plural als im Singular gebraucht. Ob diese Tatsache schon etwas für 
das Stilgefühl Ciceros bedeutet hat, bleibt eine offene Frage. Man 
könnte jedoch annehmen dass der Titel Prata für ein äusserlich klei- 
nes Gedichtbuch ungeeignet erschien. 


C. Helvius Cinna: Propempticon 


GRL I, 307; RE 8, 226 (Skutsch); FPL 87—88. 

Einige Zeilen eines Gedichtes von GC. Helvius Cinna, das unter 
dem Namen Propempticon Pollion:s oder einfach Propempticon zitiert 
wird, sind uns erhalten geblieben. Wir wissen nicht, ob es ein kleines 
Gedicht oder ein ganzes Buch war — das erste wäre wohl eher anzu- 
nehmen. Da es von mehreren Autoren zitiert wird und wir von einer 
Sammlung von Cinnas Gedichten sonst nichts wissen, ist die Existenz. 
des Gedichtes als separate, selbständige Publikation nicht ausge- 
schlossen. 

Das Wort propempticon ist in der römischen Literatur später 
noch zweimal in Gedichtüberschriften angewandt geworden: Statius, 
Silv. 3, 2 Propempticon Maecio Celer:; Sidonius, Carm. 24 Propemptr- 
con ad libellum. Ob die Gedichtüberschriften von den Verfassern. 
selbst herrühren, ist hier wie immer unsicher, obwohl in diesen 
Fällen kein zwingender Grund vorliegt, die Echtheit derselben anzu- 
zweifeln. Das berühmte horazische Propempticon, Carm. I, 3 hat von. 
einem späten Grammatiker die Überschrift Ad navem propentice 
erhalten. *? 


ı 2.B. Frg. 516 (VAHLEN) per caerula laeiaque praia. 

®2 De rer.nat. 5, 785 florida fulserunt vırıdantı prata colore. 

® Bei Vergil einmal im Singular, 17mal im Plural, bei Horaz einmal im 
Singular, 6mal im Plural. 

* Horatius, Opera, Rec. OÖ. KeıLLer & A. Hoıper, 1, Lipsiae 1899, S. 9. 
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Auch in der griechischen Literatur haben wir nur wenige Belege 
für das Wort nooneuntixöos. Das einzige Gedicht, von dem wir wis- 
sen, dass seine Überschrift IIooreuntıxov lautete, stammt von Parthe- 
nios von Nikaia!, der seine Verse wahrscheinlich in Rom geschrieben 
hat. Es gibt zwar Gedichte aus der früheren Zeit, die dem Inhalt 
nach zu dieser Gattung gehören, sie sind aber nur fragmentarisch 
erhalten und die Überschriften sind uns unbekannt.” Wenn wir 
Belege für das Wort aus einer späteren Zeit haben, ist es meistens 
ein Terminus der Rhetorik oder ein Rede- oder Dialogtitel.? 

Es ist jedoch anzunehmen, dass das Wort nponeuntixog sich 
als literarischer Terminus schon zur Zeit Cinnas eingebürgert hatte. 
Desgleichen ist es wohl möglich, dass er sein Gedicht nach einem 
griechischen Vorbild — wenn auch nicht in Einzelheiten des Inhaltes, 
so doch in der formalen Ausführung des Themas — geschrieben hatte. 
Dabei war es natürlich, dass er es mit dem griechischen Worte beti- 
telte, das kurz und einwandfrei dessen Charakter bezeichnete. Die 
literarische Gattung der Geleitgedichte oder Abschiedsgedichte hat 
auch später keinen lateinischen Namen erhalten. 


P. Terentius Varro: Chorographia 


GRL I, 313; RE 5A, 698—702 (Lenz); FPL 97—98. 

Priscianus gibt GL II, 100, 15, unter der Bezeichnung Varro in 
chorographıa ein Verszitat, das einem geographischen Lehrgedicht 
entnommen zu sein scheint. Die meisten Handschriften bringen 
Formen wie ortographia oder ähnliches, chorographra ist eine Marginal- 
verbesserung im cod. Bern. 109, s. IX, und ist in dem von A. KreEHL 
benutzten cod. Erlangensis zu lesen. R. MERKEL und F. RıtscHL 


ı RE 18:2, 1898. 

2 F. Jäger, Das antike Propemptikon und das 17. Gedicht des Paulinus 
von Nola, Diss. München 1913, passim; Heınze zu Horatius, Garm. I, 3; F. 
VOLLMER, Statii Silvarum libri, Leipzig 1898, S. 394 — 395. 

3 Scholion zu Aristophanes, Die Ritter, V. 498 noonsuntixn (sc. nepioöog); 
Menander Rhetor (3. Jahrh. n. Chr.), /Tsgi neoneuntixfjs in SPENGEL, Rhet. 
Gr. III, 395 — 399; Genethlios aus Petrai, IIooneurtixös (nach Suda); Himerios, 
Aıoyevns 7 Ilooneuntixög u.A. (RE 8, 1627, Nr. 10, 17, 33, 37, 38). 
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geben den Vorzug der Form cosmographıa, was im cod. Zwiccaviensis 
und als nachträgliche Verbesserung im cod. Heidelbergensis zu 
lesen ist. 

Priscianus zitiert, GL II, 267, 5, ein Prosawerk Cicero in choro- 
graphra, wobei gleichfalls in einigen Handschriften ortographra oder 
ähnliches zu lesen ist. Ein Werk Ciceros unter diesem Titel ist uns 
sonst gänzlich unbekannt! — dass Priscianus dabei die von Plinius 
zweimal erwähnten Admiranda vor sich gehabt hat?, was mit dem 
Inhalt des Zitates ım Einklang steht, ist daher wahrscheinlich. 

Das geographische Werk von Pomponius Mela?® ist in der einzigen 
beachtenswerten Handschrift, cod. Vatic. 4929, s. X, De chorographıa 
betitelt. Im Text erscheint das Wort nicht. 

Servius zitiert ein Werk von Iulius Titianus ® in Aen. 4, 42 secun- 
dum Titianum in chorographia. Auf dieselbe Schrift weist wahrschein- 
lich Capitolinus hin, Maximin. 27, 5 (Ser.hist.Aug. II, 24 Hour) 
Titrano .... qui provinciarum libros pulcherrimos sceripstt. 

Das Wort chorographıa ist seit Vitruvius als ein Fremdwort in 
der lateinischen Sprache zu betrachten, es tritt aber sehr selten auf: 
De arch. 8, 2, 6 orbe terrarum chorographiis picta itemque scripta .. .; 
im Texte Divisio orbis vom 4. Jahrh., c. 1, Augustus... per choro- 
graphram ostendit; CGL III, 164, 18 chorografia agrı descriptio. 
Das Wort chorographus wird einige Male von Servius gebraucht, 
z.B. Aen. 3, 104 apud chorographos legimus. 

Aus der griechischen Literatur kennen wir nur ein einziges Werk 
unter diesem Titel, die Xweoypapia oixovuevızn von Pappos von 
Alexandreia.’ Sonst wird das Wort seit Polybios gebraucht, 34, 1,1= 
Strabon 10, 3, 5, (465). 

Alle diese Titel sind ja ziemlich unsicher. Es ist wohl möglich, 
dass die Grammatiker mit dem Wort chorographia keinen Titel, 


I GRL I, 534; RE 7A, 1271. 

2 S. HÄFner, Die literarischen Pläne Ciceros, Diss. München 1928, S. 33 
— 34. 

3 GRL II, 654; RE 21, 2362. 

* GRL III, 137; RE 10, 842. 

5 GGL II: 2, 907. 
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sondern eine allgemeine Bezeichnung! von Werken geographischen 
Inhalts gemeint haben. Falls aber P. Terentius Varro sein Gedicht 
unter diesem Titel veröffentlicht hätte, haben wir keine anderen 
Gründe dafür vorzubringen, als dass der griechische Ausdruck kürzer 
und genauer war als ein entsprechender lateinischer, der sonst wohl 
nicht allzu schwer zu bilden gewesen sein kann. 


L. Orbilius Pupillus: Perialges 


GRL I, 580; RE 18:1, 876—877 (BERNERT): GRF I, 134—135. 

Die Mitteilung Suetons, De gramm. 9 hbrum etiam cur est tıtulus 
pervalegos edidıt continentem querelas de wnwurvs quas professores 
neglegentia aut ambıtione parentum accıperent ist wenig aufschluss- 
reich und der Titel ist unverständlich. Im Codex W (Vindob. 711, 
s. XV), der gerade in orthographischer Hinsicht am zuverlässigsten 
zu sein scheint, tritt das Wort in der Form perzalegos, in den anderen 
Handschriften als perialogos oder auch perialogus auf. Dass der 
ursprüngliche Titel griechisch gewesen ist, ist wohl sehr wahrschein- 
lich. Die zahlreichen Verbesserungsversuche sind in der Sueton- 
Edition von RoBinson aufgezählt worden. ? 

Es besteht die Möglichkeit, das Wort einfach als reoıaAloyos 
»der sehr Unvernünftige» (ein Attribut des parens) zu lesen, wie es 
in GEORGES’ Wörterbuch erklärt worden ist. Ein solches Wort ken- 
nen wir aber aus den griechischen Texten nicht und auch keine 
privativen Adjektiva, die mit a-, äv-, vn- gebildet und mit neoı- 
verstärkt werden. Die geringfügigste Veränderung wäre die von 
BEROALDUS vorgeschlagene peri alogon (= neoi dAdywv), was »Über 
unvernünftige Dinge» bedeuten kann. RoBinson schreibt /Jeoi 
äAyeos, was den Inhalt als eine moralphilosophische Abhandlung 
»Über den Schmerz» charakterisiert. Die allgemein anerkannte Kon- 


ı Über den Begriff der Chorographie: E. Norpen, Die germanische Urge- 
schichte in Tacitus’ Germania, Leipzig 1920, S. 12, Anm. 1; F. Gisıncer in 
RE S 4, 524. 

2 GC. Suetoni Tranquilli De grammaticis et rhetoribus. Ed. R. P. Rogınson, 
Paris 1925, 8. 15. 
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jektur scheint jedoch die von I. Toup aus dem Jahre 1780 zu sein: 
IlegıaAyns. RoBINSOon hat dazu folgendes geäussert: »Wessner, 
fortasse recte, Toupi coniecturam praefert, et tale quid archetypo 
attribuit perialg6®». ITsoıaAyns ist in den griechischen Texten seit 
Platon zu finden und hat die Bedeutung »sehr Schmerzen leidend», 
»sehr betrübt». Titel die eine Person bezeichnen, wie »Leidensmann» 
sind in der griechischen Literatur erst in der Kaiserzeit gebräuch- 
lich, was jedoch den Gebrauch eines solchen Titels im 1. Jahrh.v. 
Chr. in Rom nicht ausschliesst. Gerade dieser Titel ist uns aber 
aus der griechischen Literatur nicht bekannt. Eine späte Parallele 
haben wir in dem Mioonoyw» des Kaiser Julianus.! Dass das Werk 
des Orbilius ein Gedicht war, wird allgemein angenommen, ohne 
dass man es zu beweisen sucht. Die einzige Begründung, die man 
dafür anführen kann, wäre, dass die Herausgabe eines Prosawerkes 
mit diesem Inhalt nicht gerade leicht zu verstehen ist. Als satirische 
Dichtung hätte es eine gewisse Daseinsberechtigung und Könnte 
irgendwie interessiert haben. Aber wir können uns das Werk auch 
als Dialog vorstellen. Die Gründe für die Wahl eines griechischen 
Titels wären wohl darin zu sehen, dass der Verfasser sich gelehrt 
zeigen wollte und keinen lateinischen Ausdruck fand, der sein Werk 
ohne weiteres als literarisches Denkmal charakterisiert hätte, wie 
der griechische Titel es vielleicht getan hat. 


Furius: Pragmatia belli Gallici 


GRL I, 163; RE 7, 321 (SkutscHa); FPL 81—83. 

Der Dichter Furius, von Horatius, Sat. 1, 10, 36 Alpinus, von 
Pomponius Porfyrio, Sat. 2, 5, 41 Furius Bibaculus, von Macrobius 
kurz Furius genannt, hat ein Werk verfasst, das von Macrobius 
zweimal, Saturn. 6, 1, 31; 6, 3, 5 Annales, sowie von einem Horaz- 
Scholiasten, Ps.Acro, Sat. 2, 5, 41, Pragmatia bellw Gallicı bezeichnet 
wird. Dazu werden die Annales bellw Gallıcı ohne Angabe des Ver- 
fassers in den Vergil-Scholien erwähnt, Servius, Aen. 9, 379. Dass 


ı GGL 11:2, 1022. 
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das Gedicht die Worte Pragmatia bellı Gallicı als Titel gehabt hat, 
kann wohl kaum so ohne weiteres geleugnet werden, wie es NıPp- 
PERDEY! getan hat: »nam pragmatiam ne ineptissimus quidem Lati- 
nus poeta dixerit.» 

Als Buchtitel tritt das Wort in der römischen Literatur sonst 
nicht auf. Übrigens scheint es nur von den Scholiasten gebraucht 
worden zu sein. Bei Servius, Aen. 6, praef. steht esin der Bedeutung 
»Abhandlung». Porfyrio schreibt, Epist. 1, 19, 1 Hac epistula ad 
Maecenatem serıpta pragmatiam suam vult ın carmınıbus demonstrare. 
Hier mag das Wort die Bedeutung »die Art der Verfasserschaft» 
oder »Lebensart» haben. Es scheint, dass dieser Ausdruck schwer- 
verständlich war, da er in den pseudacronischen Scholien in ent- 
stellter Form zu lesen ist: Hanc epıstolam ad Maecenatem scribtt, 
qua demonstrat pragmaticam suam, idest causam, quare carmına com- 
posuertt. 

Als Buchtitel für gelehrte Prosawerke der griechischen Literatur 
hat I/loayuerei@a die Bedeutung »Abhandlung. Im Verzeichnis der 
aristotelischen Schriften befindet sich eine /Joayuareia rexvns noı- 
ntieng.” Klaudios Ptolemaios veröffentlichte eine ’Ortixn noay- 
uoreia? und aus der byzantinischen Zeit kennen wir eine OixovouN) 
rroayuareia von Iobios.* 

Das angeführte Material spricht zwar nicht dafür, dass Pragmatia 
bellı Gallıcı der Titel des Gedichtes von Furius gewesen wäre. Doch 
ist es kaum zu erklären, wie ein ursprünglicher Titel wie Annales 
durch das ziemlich seltene und vielleicht schwer verständliche Prag- 
matıa verdrängt werden konnte. Ferner scheint es natürlich gewesen 
zu sein, dass ein Gedicht historischen Inhalts, welches die Gescheh- 
nisse wahrscheinlich in ihrer chronologischen Folge behandelte, unge- 
achtet des ursprünglichen Titels als Annales zitiert wurde. 

Die Bedeutung des Ausdruckes Pragmatia belli Gallıcı kann nicht 
ohne weiteres festgestellt werden. Es könnte eine »Abhandlung über 


ı Opuscula, Berlin 1877, S. 499. 

2 Nr. 83 im Verzeichnis bei Diog. Laert. 5, 1, 24. 
3 GGL 11:2, 902. 

4 GBL 56. 
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den gallischen Krieg» sein, was jedoch kaum der für ein Gedicht 
passende Titel gewesen wäre. Eine Bedeutung wie »Die Begeben- 
heiten im gallischen Kriege, was mit Res in bello Gallico gestae 
gleichzusetzen wäre, ist vielleicht die richtige. Warum denn hätte 
Furius seinem Werke einen solchen griechischen Titel gegeben? 
RıBBEck! spricht von ‘einem vornehmeren, polybianischen Ausdruck. 
Pragmatia mag ein vornehmer Ausdruck sein — es ist sehr schwer, 
darüber ein Urteil abzugeben. Das Wort neayuereia wird von 
Polybios gebraucht, jedoch nur in der gewöhnlichen Bedeutung 
»Abhandlung». 


Vergilius: Bucolica 


GRL II, 37; RE, 8A 1180 (BÜcHxer). 

Vergil weist auf seine BucoLıca in den Schlussversen der Georg. 4, 
565—566 hin: 

carmına qui lusı pastorum audaxque vwuventa 

Tityre te patulae cecını sub tegmine fagt. 

Eine ähnliche Charakterisierung, in der das Wort bucolica schon 
auftritt, steht bei Ovid, Trist. 2, 537— 538: 

Phylhdis hic dem teneraeque Amaryllidis ıgnes 

bucolicıs wuvenıs luserat ante modıs. 

Die ältesten Textstellen, in denen die Bucolica erwähnt werden, sind 
Festus, 232, 1 (LINDSAY) Vergilius in Bucolicıs, Colum. 3, 9, 4und 
Quint. Instit. 8, 6, 46. Die Angaben in den ältesten Handschriften 
sind gleichlautend: z.B. Codex Mediceus, s. V, P. Uergilir Maronıs 
Bucolscon lıber escplicıt, Codex Romanus, s. VI, Vergili. Bucolica 
explic. Auch die. Vergil-Biographen und Kommentatoren bestätigen 
den Titel: Donat-Sueton-Vita 49 (DiEHL) Bucolica autem et dıcı et 
recte dıcı, vel hoc indıcıo probasse suffecerat, quod eodem nomine apud 
Theocritum censeantur ... ; Servius, Georg. 1 praef. Vergilwus in ope- 
rıbus suis diversos secutus est poetas ... Theocritum ın bucolıcıs, a quo 
non longe abest. 

Das Wort ecloga wird von den Biographen und Grammatikern 


ı GRD I, 295. 
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zur Benennung der einzelnen Gedichte dieser Sammlung gebraucht: 
z.B. Donat-Sueton-Vita 9 (DIEHL)... quem secunda Bucolicorum 
egloga Alexım appellat. Nirgendwo wird die ganze Sammlung als 
ein Eclogarum liber bezeichnet. H. W. GarRoD! behauptete, dass 
die endgültige Ausgabe des Werkes den Titel Bucolicon Eclogae X 
getragen hätte, ohne aber diese Ansicht begründen zu können. 

Wir haben in Rom vor Vergil über bukolische Dichtung in latei- 
nischer Sprache keine sicheren Nachrichten. Sein Zeitgenosse Valerius 
Messalla? hat Hirtengedichte in griechischer Sprache geschrieben, 
— ob er sie als Sammlung veröffentlicht hat, wissen wir nicht. 
Gedichte der gleichen Art, die auch in den Handschriften Bucolica 
genannt werden, schrieben später Calpurnius Siculus®? und Nemesi- 
anus.* Als Zeitgenosse Vergils sei Numitorius °? mit seinem Gedicht 
Antıbucolica erwähnt. 

Als literarischer Terminus ist das Wort ßovxoAıxos mit der 
dichterischen Tätigkeit des Theokrit und dem Werk seiner Nach- 
folger Moschos und Bion verknüpft. Wir haben aber keine Zeugnisse 
dafür, dass die genannten Dichter ihren Sammlungen den Titel 
Bovxolıxa selbst gegeben hätten. Bei Theokrit ist es sogar un- 
wahrscheinlich, da er allem Anschein nach seine Gedichte einzeln 
herausgab®. Der Titel ist ohne Zweifel durch den Ausdruck des 
Dichters selbst entstanden, 7, 49 ’ AAA” äye BovxoAıxäs Tayews do&o- 
ue6” doıdäs. 

Wir haben wenige Anhaltspunkte für den Gebrauch des Wortes 
BovxoAıxös im literarischen Zusammenhang in der Zeit zwischen 
Theokrit und Vergil. Wir können jedoch annehmen, dass es als 
Titel spätestens um die 80er Jahre v.Chr. bekannt wurde, als Arte- 
midoros”? eine bukolische Gedichtsammlung veröffentlichte. 

ı Class.quart. 10, 1916, 218. 

2 GRLII, 24. 

® GRL II, 487. 

* GRL III, 32— 33. 

5 GRL II, 98. 

8 RE 5A, 2021. 


” Anth.Palat. 9, 205. Vgl. über die ganze Frage: Theocritus, ed. by A.S. F. 
Gow, I, Cambridge 1950, S. LIX— LXII. 
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Das Wort bucolwcus wird von den lateinischen Grammatikern wie 
ein lateinisches Wort dekliniert und seine Bedeutung nur ausnahms- 
weise erklärt, Diomedes, GL I, 486, 17 bucolica dicuntur poemata 
secundum carmen pastorale conposita. Es gehört nur der literarischen 
Terminologie an und hat nicht die ursprüngliche Bedeutung von 
»hirtlich» oder »ländlich» wie das griechische Wort. Für das Grund- 
wort ßovxoAog hatte man keine Verwendung im Lateinischen. 

Bei Theokrit lesen wir das Wort ßovxoAıxös im Text, z.B. 1, 20 
xai räs Povmoluäs Ei To nAcov Ineo woloas. Bei Vergil heisst die 
Muse entsprechend silvestris (1, 2), rustica (3, 84), agrestıs (6, 8) oder 
sie ist eine pastorum Musa (8, 1), was dem Ausdruck des Theokrit 
am nächsten kommt. Vgl. auch den Ausdruck Quintilians, Instit. 
10, 1, 55 admirabilıs ın suo genere Theocritus, sed musa ılla rustica 
et pastoralıs non forum modo, verum ipsam etiam urbem reformidat. 

Es spricht nichts gegen die Annahme, dass Vergil selbst seiner 
Sammlung den Titel Bucolica gab und das Wort damals noch ein 
griechischer, der lateinischen Sprache fremder Ausdruck war, der 
erst durch Vergil bei den Römern bekannt wurde. Nach dieser Auf- 
fassung ist die Mitteilung des Macrobius, Saturn. 5, 17, 20 als richtig 
anzusehen, obwohl sie an sich nichts beweist: denique omnia carmına 
sua Graece maluit inseribere Bucolica Georgica Aeners, cuius nominıs 
figuratio a regula Latinıtatis alıena est. 

Bucolica als Titel der vergilischen Sammlung liess ohne weiteres 
erkennen, dass die Gedichte einer besonderen griechischen Literatur- 
gattung angehörten. Eine lateinische Benennung wie Carmına pas- 
torum oder Carmına pastoralıa hätte nicht das Gleiche ausgedrückt. 


Versilius: Georgica 


GRL II, 48-56. 

Wie im vorigen Falle haben wir keinen Hinweis des Autors auf 
den Titel. Den Inhalt des Gedichtes charakterisiert er sowohl am 
Anfang. 1, 1—5, als auch am Schluss, 4, 559—560. Der älteste 
Textzeuge für den Titel @eorgica ist Festus, De verb.signif. 400,20 
(Linpsay), Vergilwus in Georgrcis. Auch in den Handschriften er- 
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scheint dieses Wort, z.B. Codex Mediceus, s. V, P. Vergılı Maronis 
Georgicon Ib. IIII expl. Der Titel wird von allen Biographen und 
Kommentatoren ohne irgendwelche Varianten bestätigt. 

Wir haben keine Nachrichten über lateinische landwirtschaft- 
liche Lehrgedichte vor Vergil und aus der späteren römischen Li- 
teratur haben wir nur einen einzigen Hinweis auf (Georgıca, die 
Clodius Albinus ! geschrieben haben soll. Aus dem Mittelalter kennen 
wir die Georgica des Walter von Chatillon.? 

Das Wort georgicus gehört der literarischen Terminologie an und 
wird überhaupt nur gebraucht, wenn vom Lehrgedicht Vergils oder 
von einem derartigen Werk die Rede ist. Es hat nicht die weite 
Bedeutung des griechischen Wortes yewoyızöoc. 

Aus der griechischen Literatur kennen wir mehrere Werke, die 
unter diesem Titel zitiert werden. Nach Columella, 11, 3, 2, hatte 
Demokrit ein solches Werk geschrieben, das im Schriftenverzeichnis 
bei Diogenes Laertios, 9, 7, 48 Jleoi yewoyins 7) yewueroındv ge- 
nannt ist. Im Katalog der aristotelischen Schriften von Hesychios ® 
sind Z/eweyıxa in der Gruppe der unechten Schriften aufgeführt. 
Auch Orpheus * wurde als Verfasser von T'ewoyıxd oder I'ewoyin 
genannt. Es gab also Werke dieser Art für deren Autoren man be- 
rühmte Gelehrte der Vergangenheit hielt. Das einzige Lehrgedicht 
unter diesem Titel, das wir kennen, ist von Nikandros.? Als Verfasser 
prosaischer J'ewoyıxda sind Aischylides, Paxamos und Chrysippos 
bekannt.° Das ausführliche Autorenverzeichnis bei Varro, Rer.rust. 
1, 8—9, zeigt uns deutlich, wie umfangreich die damalige landwirt- 
schaftliche Literatur war. 

Wir können ohne weiteres feststellen, dass das vergilische Lehr- 
gedicht dem Inhalt nach keine Nachbildung, noch weniger eine Über- 


ı GRL III, 15—16; Capitol., Clodius Albinus 11, 7 (Ser.hist.Aug. I, 178 
HonHL) agrı colendi peritissimus, ita ut etiam Georgica scripserit. 

2 GLL III, 927. 

® Aristotelis Fragmenta, ed. V. Rose, 18, 190. 

* Orphicorum Fragmenta, ed. OÖ. Kern, 67, 279— 281. 

5 SuUSEMIHL I], 304. 

6 SusEMIuL 1, 837, 842, 845. 
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setzung eines griechischen Originals ist. Stellen, die mit den erhalte- 
nen Fragmenten der Tewoyıxd.des Nikandros übereinstimmen, sind. 
bei Vergil nicht zu finden. Ein wesentlicher Einfluss von seiten des 
griechischen Dichters ist sogar abgelehnt worden.! Man kann jedoch 
nicht übersehen, dass Quintilianus die Namen der beiden Dichter 
miteinander verknüpft: 10, 1, 56 Necandrum frustra secuti Macer 
atque Vergilius® Die Vermutungen, die Servius, Georg. I, praef., 
über eine Abhängigkeit Vergils von Hesiods »Werken und Tagen» 
anführt — curus-titulum transferre noluit, stcut bucolscorum transtulat 
— sind nicht stichhaltig. 

Wir können annehmen, dass der Titel Georgsca möglichst einfach 
und deutlich sowohl den Inhalt als auch die literarische Gattung 
des Buches charakterisierte. Die lateinischen Wörter agrıceultura oder 
res rustıca hätten im Titel ohne einen Zusatz von carmen oder der- 
gleichen den Eindruck erweckt, dass es sich um ein Prosawerk 
handele. Das Wort agrıcultura hätte wohl eine zu enge Bedeutung 
gehabt, um das Werk charakterisieren zu können. 

Dass Vergil durch den griechischen Titel zeigen wollte, wie sein 
Gedicht, wenn nicht im einzelnen, so doch als Ganzes der griechi- 
schen literarischen Tradition angehörte — oder dass es von den 
Zeitgenossen so betrachtet wurde — bleibt eine Möglichkeit, die 
nicht geleugnet werden kann. 

Die Wahl eines griechischen Titels bestätigt die Äusserung Sene- 
cas, Epist. 86, 15 Vergelwus noster ... nec agricolas docere voluit, sed 
legentes delectare. Für einen römischen Bauer war wohl das Wort 
georgica unverständlich — für gebildete Leute war es ein bekannter 
literarischer Terminus und schon aus dem Titel konnten sie die 
Absicht des Dichters und den Inhalt des Buches erraten. 


Vergilius: Catalepton 


GRL II, 85—88; RE 8A, 1066 (BÜCHNER). 
Die unter Vergils Namen überlieferte Gedichtsammlung, die seit 
SCALIGER Appendix Vergiliana genannt worden ist, bietet eine ganze 


! RE 17, 264 (Krott). 
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Anzahl von Problemen, die ich hier nicht alle berühren will. Ein Teil 
dieser Sammlung trägt seit alters den Titel Catalecton oder Cata- 
lepton. Man nimmt allgemein an, dass einige Jahre oder Jahrzehnte 
nach dem Tode des Dichters aus seinem Nachlass eine Anzahl mit 
Recht oder Unrecht als vergilisch betrachtete kleinere Gedichte zu- 
sammengestellt und unter dem Titel Catalepton veröffentlicht wurden. 
Ob der Titel irgendwie von einer mündlichen oder schriftlichen 
Äusserung des Verfassers herrührt, wissen wir nicht. 

Der Titel ist sowohl in den Handschriften * als bei den Vergil- 
biographen zu lesen.” Er wird auch von Ausonius angeführt: 
dic quid significent catalepta Maronıs (PEIPER 167).° 

Es ist leichter zu verstehen, dass eine. wenig bekannte Form 
catalepton in catalecton geändert wurde, als umgekehrt. Die letztere 
Form kann man von dem Verb xarei&yw herleiten, was die Be- 
deutung Oollecta carmına oder Electa carmına ergibt. So haben auch die 
Philologen bis vor hundert Jahren den Titel verstanden. Andererseits 
ist eine Änderung von Catalepton in Catalepta ohne weiteres zu verste- 
hen, weil es Formen wie Bucoltcon und Bucolica nebeneinander gab. 

Catalepton ist wohl zuerst von TH. BERGK* als xara Jentov 
erklärt worden. Anderer Ansicht war E. BAEHRENS:? catalepta seien. 
xaraleınra, eine Bezeichnung für Gedichte, die aus einer Hinter- 
lassenschaft herausgegeben wurden. Nach der Kritik von R. Unger ® 
verliess BAEHRENS jedoch diesen Standpunkt. Die gleiche Erklärung 


ı Die beste Handschrift B (Cod.Bruxell. 10675—76, s. XII) hat keinen. 
Titel, die übrigen Handschriften, s. XV, catalepton oder catalecton. Vgl. 
P. Vergili Maronis Epigrammata et Priapea, Ed. par E. GALLETIER, Paris. 
1920, S. 2, 81; TLL s.v. catalepton. 

2 Donat-Sueton-Vita17 (DıenL) deinde Catalecton et Priapea et Epıgrammata. 
et Diras, item Cirim et Culicem, cum esset annorum ÄXVI. Servius-Vita, S. 41 
(DieHL) scripsit etiam septem sive octo libros hos: Cırin Aetnam Culicem. 
Priapeia Catalecton Epigrammata Copam Diras. Eine Servius-Handschrift. 
bietet die Form calepton, GALLETIER, S. 2, Anm. 1. 

® Die Angaben der Handschriften schwanken zwischen catalepta und. 
catalecta. 

* Rh. Mus. 20, 1865, 291. 

5 Jahrbücher für class. Philol. 111, 1875, 142. 

6 Jahrbücher für class. Philol. 113, 1876, 429— 430. 
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ist noch in unseren Tagen von JACKSON KnIGHTt! gegeben worden. 
Indem PBAEHRENS catalepton wieder als xara Asntov erkannte, ? 
wollte er dem Titel die Form P. Vergiliv Maronıs praelusiones septem 
xara Aentov und diesen Titel der ganzen Appendix Vergiliana geben. 
Seinem Gedankengange zufolge sollte die gewöhnlich Catalepton_ge- 
nannte Sammlung Eptgrammata heissen. Der Fehler sei dadurch 
entstanden, dass eine Schlussformel wie finıt Vergilir catalepton, 
welche die ganze Sammlung bezeichnete, als nur zu deren letztem 
Teil gehörig angesehen wurde. Seine Vermutungen können nicht 
bewiesen werden. 

Aus der griechischen Literatur kennen wir Hinweise auf Gedicht- 
sammlungen mit dem Titel Kara Aentov. Seit alters ist Aratos als 
Verfasser einer solchen Sammlung bekannt gewesen.? In dem Papyrus 
P.Lit.Lond. 181, der eine Scholie zu Kallimachos’ Aitia in P.Oxy. 
XVII, 2079 [totv öe] övolv Miuvsouos Ötı yAvxös, ali xara Aentov 
önoues], f ueyaAn d’oöx Edtöafe yvrnj enthält, vermutete zuerst A. Ros- 
TAGNI® eine Lesart, die dann von MıLnE’° aus dem Papyrus selbst 
bestätigt wurde: &öidadav ai xara Aentov, oÖx Eölöladev) ı weyd- 
An). Aeyeı Ötı yAva(ös) 6 Miu(veouos) &de oötTw(s) HöüLlc) Ev To(ic) 
usx(oois). Ob damit ein (in hellenistischer Zeit entstandener) Titel 
einer Gedichtsammlung von Mimnermos gemeint ist, bleibt jedoch 
sehr unsicher .® 


ı Roman Virgil, London 1944, S. 51: catalepta »morsels», »shredsy. Ich 
kenne seine Ansicht nur aus Gnomon 23, 1951, 425. 

2 PLM II, 36. 

3 Vita Arati 55 (WESTERMANN) £&yoaywe ÖE xai AAda nornuara... xal 
Sioonuelas xal Hvrixov xal ward Aerıtöv Aida; Strabon 10, 5, 3 (486) ÖnAoi de ras 
Aropias adr@v xai ” Aoaros Ev Tois ara Aentor... 

* Rivista di filol. N.S. 6, 1928, 11. 

5 Glass.rev. 43, 1929, 214. Siehe nunmehr Anthologia Iyrica Graeca, 3. 
Aufl., fasc. I, Lipsiae 1949, S. 48. 

6 Vgl. zuletzt M. PuveLma, Mus.Helv. 11, 1954, 111: »Die von manchen in 
Parallele zu Arats und Vergils Katalepton postulierte carmina breviora Samm- 
lung des Mimnermos ist eine historisch ebenso unbewiesene wie an unserer 
Stelle inadäquate Zweckkonstruktion. Der Ausdruck xara Aerıtov kennzeich- 
net einfach... den... kurzweiligen Stil der Abwechslung und kleinen 
Einheiten im Gegensatz zum Ev Öinvexes.» 
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Kara Aentov kann nur als elliptischer Ausdruck verstanden werden, 
wobei z.B. noırjuere mitzudenken ist. Nach GALLETIER, S. 4, könnte 
ein solcher elliptischer Ausdruck kein Titel für eine Gedichtsammlung 
sein: »En tout cas, l’expression adverbiale Kara Aerrtöov pourrait en 
grec constituer un’ titre, & condition qu’elle füt accompagnde d’un 
mot, si vague qu’il soit, exprimant l’idee d’veeuvres», de »poemes» 
ou de »recueil). Wir können auch keinen ähnlichen Titel für eine 
griechische oder lateinische Gedichtsammlung finden. Die Existenz 
eines solchen elliptischen Buchtitels kann jedoch dadurch keineswegs 
verneint werden. Im weiteren Sinne ist die ganze griechische Litera- 
tur reich an solchen elliptischen Titeln. Ich verweise auf die zahllosen 
Titel des Typus //eoi xtA., bei denen kein Hauptwort mit der Be- 
deutung »Buch», »Darstellung» oder »Abhandlung» zu erwarten ist. 
Die Ausdrucksmöglichkeiten der griechischen Sprache sind so reich- 
haltig, dass man eine derartige Titelbildung nicht so ohne weiteres 
ablehnen kann. Ausserdem muss man für die vorhandenen Belege 
des Ausdruckes xara Aentov eine andere Interpretation finden, falls 
man nicht annimmt, dass es sich um Buchtitel handelt. In der 
Aratos-Vita können diese Wörter ebenso gut als ein adverbialer 
Ausdruck verstanden werden, das Strabo-Zitat ergibt jedoch für 
jeden unbefangenen Leser einen Buchtitel. Falls es aber griechische 
Buchtitel wie Ta xara Aentov oder Kara Aenrov gibt, —die meines 
Erachtens gleichwertig sind, — haben wir keinen Anlass ihre Auf- 
nahme in die lateinische Literatur für unmöglich zu halten. Nach 
GALLETIER, der nach wie vor seinen Standpunkt beibehalten hat!, 
ist der Titel der vergilischen Sammlung aus einem adverbialen Aus- 
druck des Suetonius entstanden und von da in die Texttradition 
eingegangen. Der ursprüngliche Titel der Sammlung wäre für die 
drei ersten Gedichte Priapea und für die restlichen Epigrammata 
gewesen, was jedoch nur eine ‚Vermutung unter anderen bleibt. 

Unter dem Ausdruck Kara Aentov als Buchtitel versteht man 
gewöhnlich »Kleine Gedichte» oder »Geringe Gedichte. Tu. Bırr? 


ı REL 27, 1949, 312. 
®2 Jugendverse und Heimatpoesie Vergils, Leipzig 1910, S. 7. 
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wollte eine andere Erklärung geben: »kleinste Münze, d.h.: die 
Gedichte wären mit der niedrigsten griechischen Geldeinheit ver- 
glichen worden. Die erste Erklärung des Titels scheint jedoch ein- 
facher zu sein! und die Anwendung der Präposition xard lässt die 
Interpretation BırTs nicht ganz zu. - 

Eine andere Erklärung des Titels wurde von E. REITZENSTEIN ? 
gegeben: das Wort Aentov weist auf den dichterischen Stil hin, 
dessen berühmtester Vertreter Kallimachos war. Die Gedichte des 
Aratos wären »nach der modernen feinen Weise verfasste Gedichte». 
Im Lateinischen wäre tenuis der entsprechende Terminus. 

Obwohl wir Werke der antiken Literatur kennen, deren Titel 
ihren stilistischen Charakter erkennen lässt, wie z.B. die Florida 
des Apuleius, dürfte die einfachste Erklärung aus einer distributiven 
Bedeutung der Präposition xara herzuleiten zu sein: kleine Gedichte 
hintereinander. So ist auch der Titel des arateischen Werkes von 
E. Maass® erklärt worden: »Sunt igitur ra xara Aentov exili corpus- 
culo sive minuta carmina, de ambitus parvitate et non de qualitate 
dieta». 

Aus den Papyri ist uns ein Buchhaltungsterminus xatdAentov 
bekannt. Dessen Bedeutung »allerlei Kleinigkeiten» liegt der litera- 
rischen Bedeutung nahe, wie oben dargestellt worden ist. Zuletzt 
hat R. E. H. WESTENDOoRP BoERMA in Seiner Dissertation * Beispiele 
für die Bedeutung Aentos = uxoos angeführt. Nach seiner Ansicht 
hätte der ursprüngliche Titel Kara Aentov: Priapea et Epiıgrammata 
gelautet. Der adverbiale Ausdruck xara Aentov wird von Cicero 
inmitten eines lateinischen Satzes gebraucht, Ad Att. 2, 18, 2. In 
den lateinischen Texten finden wir xara Assıtov oder catalepton sonst 
nicht. 


1 GALLETIER sagt mit Recht, S. 4: »L’explication est ingenieuse, mais elle 
est d’une subtilite toute moderne.» 

2 Festschrift für Richard Reitzenstein, 1931, S. 23— 69. Den Aufsatz kenne 
ich nur aus der Rezension von ALrrevd Krorz, Philologische Wochenschrift 
52, 1932, 1329—1330. | 

3 Aratea (Philologische Untersuchungen 12, Berlin 1892), S. 228. 

* P. Vergili Maronis libellus qui inscribitur catalepton I, Groningen 1949, 
S. XX—XXIV. 


4 — Tiedeakatemia, Henriksson 
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Für die Wahl eines griechischen Titels dürfte die Gewohnheit 
Vergils, seinen Hauptwerken griechische Titel zu geben, massgebend 
gewesen sein. Die Benennung Carmına minora oder Carmina mimuta 
wäre vielleicht ziemlich gleichbedeutend gewesen. Ein Ausdruck wie 
carmına minora gehörte jedoch nicht zu der gewöhnlichen poetischen 
Terminologie der Römer.! 


Propertius: Monobiblos 


GRL II, 195—196. 

Es ist anzunehmen, dass Properz seine Gedichte Buch für Buch 
herausgegeben hat. Dabei ist es möglich, dass er dem ersten Buch 
den Titel Monobiblos gab. 

In der besten Handschrift, Cod. Neapolitanus, s. XIII, ist kein 
Titel zu lesen.” Die jüngeren Handschriften, s. XIV— XV, die text- 
kritischen Wert besitzen, bringen am Anfang den Titel Monobiblos, 
am Schluss des ersten Buches aber nichts. Der Codex Daventriensis, 
dem der Anfang fehlt, hat den Titel Monobiblos am Schluss des 
ganzen Werkes. 

Der Ausdruck Monobiblos Properti steht als Überschrift bei Mar- 
tialis, Epigr. 14, 189: 

Monobyblos Properti. 
Cynthia — facundı carmen vwuvenale Properti — 
accepit famam, non minus ıpsa dedit. 
RortHsteiın ? hat den Ausdruck so verstanden, als wäre das Apo- 


ı In der Claudianus-Edition von Ta. Bırtr und J. Koch ist eine Anzahl 
der Gedichte unter dem Titel Carmınum minorum et privatorum corpusculum 
zusammengefasst. Aus der Edition ist aber nicht zu ersehen, ob diese Über- 
schrift auch in den Handschriften zu lesen ist. 

2 H. E. ButLer und E. A. BArRBER schreiben in ihrer Edition The Elegies 
of Propertius, Oxford 1933, S. LXXI: »But it appears probable that the 
exemplar of N (Neapolitanus), like that of A (Leidensis Voss. 38) did contain 
titles to the various books and elegies, and that these have been omitted by 
the rubricators. So auch Bırrt, Rhein.Mus. 64, 1909, 396—397. Die äussere 
Anlage des Cod.Neapol. kann also nicht als Argument gegen den Titel Mono- 
biblos herangezogen werden. 

® Die Elegien des Sextus Propertius, I, 2. Aufl., S. 483. 
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phoretum eine Gesamtausgabe des Properz in einem Buche. Wir 
haben jedoch keine Belege für das Wort monob:blos als Benennung 
eines Werkes, das mehrere Bücher in einem Volumen enthielt und 
überhaupt keine Kenntnis von derartigen literarischen Ausgaben. 
Man kann Bırrt! recht geben, wenn er die Ansicht Rothsteins als 
irrig bezeichnet. 

Den Titel Monob:blos bezeugt im Mittelalter Richard de Fourni- 
val,”* der um 1250 Propertii Aurelii nautae monobiblos kennt. 

Anderseits haben namhafte Gelehrte Cynthia für den Titel des 
ersten Buches gehalten.? Dazu wäre ein eigenes Zitat des Properz 
heranzuziehen 2, 24, 1—2: 

Tu loqueris, cum sıs vam noto fabula libro 
et tua sıt toto Cynthia lecta foro. 
Auch in dem obenerwähnten Epigramm von Martialis kann man 
als Titel des Buches Cynthia finden. Textkritisch wertvolle Hand- 
schriften bieten den Titel Cynthia nicht.* Es besteht auch die An- 
sicht — ohne nähere Begründung — dass die Sammlung Cynthia 
Monobiblos hiess.? 

Die angeführten Verse des Properz können keineswegs nur so 
verstanden werden, als ob das Wort Cynthia der Buchtitel gewesen 
sei. Unter den Kommentatoren lehnt Rorusteın eine solche Inter- 
pretation schroff ab. In der Edition von H. E. BUTLER und E. A. 
BARBER findet sich, S. 230, folgende Anmerkung: »Cynthia may be 
the person who is read about, or the book which is read». Aus dem 
Epigramm des Martialis ist nicht viel zu ersehen. Nach FRIEDLÄN- 


ı Die Buchrolle in der Kunst, Leipzig 1907, S. 32, Anm. 2. 

®2 Bırt, Rh.Mus. 64, 1909, 396. 

® So z.B. Hosıvs in GRL II, 195: »Die erste Sammlung von Gedichten, 
mit der Properz hervortrat, führte nach der Geliebten... den Titel »Gynthia». 

* Nach FrıiepLÄänders Martialis-Kommentar, II, S. 337, steht dieser 
Titel im Codex Groningensis, s. XV. Diese Handschrift wird nur noch von 
D. Pıcaneıuı in Properee, Elegies, Paris 1929, erwähnt, S. XV—XVI. Andere 
moderne Editoren berücksichtigen sie nicht. 

5 PAGANELLI, S. 32, Anm. 2. 

6 I, 357, 483, 489. 
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DER ist die Stelle folgendermassen zu verstehen: »Cynthia, der Ge- 
genstand der jugendlichen Dichtung des Properz, usw.» Für die 
Feststellung von Büchtiteln ist die Beweiskraft der dichterischen 
Ausdrücke im allgemeinen gering. Falls Cynthia der Buchtitel 
gewesen wäre, müsste man erklären können, wie er in den Hand- 
schriften von dem Titel Monob:blos verdrängt werden konnte und 
ebenso, was Martialis mit der Überschrift gemeint habe. 

Gibt es andere Gedichtsammlungen, die den Namen einer Ge- 
liebten als Titel tragen? Die Sammlung elegischer Gedichte von 
Cornelius Gallus wäre nach RısBEcK? Lycor:s betitelt gewesen. Dies 
ist jedoch nur eine Vermutung, wie auch die These von L. HERRMANN, 
dass Valerius Cato eine Sammlung Lydıa verfasst hätte. 

Aus der griechischen Literatur kennen wir folgende Titel für 
ganze Bücher: Nawww von Mimnermos,* Asovrıov von Hermesianax ? 
und Avön des Antimachos von Kolophon.* WıLamowırz ? war der 
Meinung, dass Properz mit dem Titel Cynthia Mimnermos folgen 
wollte: »Dass die Eigennamen, die wir bei Euphorion und Parthenios 
als Titel finden, ganze Bücher bezeichneten, ist weder erweislich 
noch wahrscheinlich, und nirgend stossen wir auf den Namen einer 
Geliebten wie bei den drei Kolophoniern von denen wieder Her- 
mesianax sicher, Antimachos wahrscheinlich ausfällt, bleibt nur 
Mimnermos mit der Nanno. Ich habe oben konstatirt, dass wir 
keinen Beweis für die Benutzung des Mimnermos durch Properz 


1 RortusTtein bietet (I, 489) einige Beispiele, wie eine solche Interpretation 
der dichterischen Zitate auf Abwege führen kann. 

®? GRD II, 185. 

® Latomus 8, 1949, 137: »Lydia est un des poemes d’un recueil erotique 
consacre & Lydie... Quel etait le titre du recueil? Evidemment Lydia. Ainsi, 
en nommant d’un nom de femme aimee un ensemble de po&mes, P. Valerius 
Cato fut le precurseur de Properce et de Cornelius Gallus et le successeur des 
Alexandrins». 

* GGL I:1, 362. Dass der Verfasser selbst den Titel gab, kann nicht bewie- 
sen werden. 

5 GGL 11:1, 122. 

8 RE 1, 2434. 

” Sappho und Simonides, Berlin 1913, S. 301— 302. 
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haben, aber auch keinen gegen sie. Jetzt sage ich, dass die Benennung 
des Gedichtbuches dafür spricht, und jetzt erst erhält das horazische 
fit Mimnermus et optivo cognomine crescit volle Bedeutung.» Obwohl 
diese griechischen Titel auch für den Titel Cynthia sprechen, ist 
dieser doch viel schwächer belegt als der Titel Monobiblos.! 

Das Wort monobıblos erscheint erst spät als Fremdwort einige 
Male in den lateinischen Texten bei Rufinus und Hieronymus, die 
die griechische Sprache beherrschten. Als Buchtitel tritt es sonst 
nicht auf. Ebensowenig ist der lateinische Ausdruck hber singularıs 
als Buchtitel zu finden, obwohl er oft an den Titel angehängt wird, 
um den Umfang zu bezeichnen — so regelmässig in den Digesten.? 
In der griechischen Literatur haben wir keine sicheren Belege für 
den Titel MovoßıßAos. Der Titel " Aorvvoumxos uovoßıßlos von Papi- 
nian ? ist lediglich eine Rekonstruktion aus Dig. 43, 10, 1, und 
der Titel war wahrscheinlich nur ’Aotvvouos. Ebenso unsicher 
ist der Titel Movoßıßlos xara ’Avouoiwv von Gelasios überliefert, 
den wir nur aus einem Zitat * kennen. Ein gleicher Fall ist die Stelle 
bei Ioannes Lydos, De mag. 3, 26 nepi oö Xpiotdöwpos 6 nomens 
&v TO neol TV drooatav Tod ueydAov IIooxAov uovoßißAw pnoiv 0öTws ... 
Wir haben also keine Hinweise auf eine griechische Gedichtsammlung 
Movoßıß%os, die dem römischen Verfasser bekannt gewesen wäre. 

Eine Benennung wie Monobiblos mag für ein dichterisches Werk 
gänzlich unangebracht erscheinen. Darum ist auch oft die Ansicht 
vertreten worden, dass dieser Titel nicht vom Dichter selbst, son- 
dern von einem Buchhändler stamme, der dem ersten Gedichtbuch 


ı Rorusteiın lässt die handschriftliche Überlieferung nicht als Beweis 
gelten, I, S. 482: »Monobiblos Propertii Aurelii nautae; das ist der in den 
schlechten Handschriften überlieferte Titel, den man als Ganzes hinnehmen 
oder verwerfen muss; das eine Wort Monobiblos herauszugreifen und den 
Rest fortzuwerfen haben wir kein Recht». Seiner Ansicht kann ich nicht bei- 
stimmen. Falls in der obigen Phrase das Wort Propertius beizubehalten ist, 
kann das Wort Monobiblos ebenso gut der echten Tradition angehören. 

2 Bırt, Rh.Mus. 64, 1909, 395. 

® RE 1, 574. 

* Photios, Bibliotheca 102 (PG 103, 369). 
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nach der Veröffentlichung späterer Bücher des gleichen Autors diesen 
Namen gab. So schreiben BUTLER und BARBER, praef. XXXIV, 
»The titles which the poet himself gave to his collections of elegies 
can never be known, since even the title Monobiblos is probably 
later than the publication of Bk. I. It may have been devised by 
the publisher after the appearance of Bk. II in two libelli. It is 
a reasonable conjecture that Propertius put out his verse from time 
to time under the title of Carmina or Elegiae, with the exception 
of the Monobiblos, which may have been entitled Cynthia.» Der Titel 
Monobiblos wäre sinnvoll, falls eine Zweiteilung des zweiten Buches 
erweislich wäre. Solch eine merkwürdige Publikationsform des Buches 
ist jedoch keine allgemein anerkannte Tatsache. Vgl. z.B. P. J. Enk:! 
»Qui me ad finem huius capitis secutus est, vidit me neque Lach- 
mannii neque Birtii neque Butleri Barberique rationem probare. 
Quorum argumenta specjosa quidem sunt, sed sine ira et studio 
examinata non habent zeıdavayxnw. Dazu muss noch bemerkt 
werden, dass wir auch keine Beweise für die Titel Carmina oder 
Elegiae haben. % 

Auch Bırr? war der Meinung, dass der Titel Monob:blos nur 
im Zusammenhang mit den späteren Büchern verstanden werden 
und somit kein ursprünglicher sein könnte: »Die übrigen Properz- 
bücher sind nicht Monobibla; denn das erste führt seinen Sonderna- 
men offenbar zum Unterschied von den übrigen, und diese übrigen 
bilden somit für sich eine mehrbücherige oövre£ısy. Die Ansicht 
Biırts hat keine Anerkennung gefunden. Für eine Annahme, dass 
die übrigen Bücher alle zusammen auf einmal veröffentlicht worden 
seien, gibt es überhaupt keine Anhaltspunkte. 

Es ist nicht möglich, den Titel Monobiblos von buchhändlerischen 
Gesichtspunkten her zu erklären, am wenigsten bei einer Änderung 
von CUynthra oder einem anderen Namen zu Monobiblos. Es gab ja 
eine Unmenge von Schriften, die nur aus einem Volumen bestanden. 

Falls wir nun von einer Änderung des Titels nichts wissen wollen, 


1 Sex. Propertii Elegiarum liber I, Pars prior, Lugd.Bat. 1946, S. 29. 
®2 Das antike Buchwesen, Berlin 1882, S. 414. 
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sondern denselben als vom Verfasser selbst gegeben ansehen, haben 
wir die Möglichkeit, die Bedeutung desselben auf andere Weise als 
durch ein buchhändlerisch-technisches Phänomen zu erklären. Dies 
ist unlängst von D. van BERCHEM ! getan worden: »Le titre grec 
du volume, Monobiblos, donnait & entendre qu’ayant exprime une 
fois pour toutes son amour et son tourment, le poete, ä peine r&vele, 
ne songeait plus qu’ä s’effacer dans le silence de l’oubli et de la mort» 
und in seiner Anmerkung dazu »Ü’est le titre donne au livre I par 
tous les manuscrits, sauf le Neapolitanus... Pourquoi douter qu’il 
ait ete imagine par le poete lui-möme? Il n’etait concevable qu’aussi 
longtemps que l’auvre de Properce n’a compte qu’un seul livre. Et 
son sens est &vident: & lui seul, il exprime le pessimisme du recueil. 
Dans sa coneision, il traduit la möme idee que le distique final de 
l’elegie 12: 
Mi neque amare aliam neque ab hac desistere fas est: 
UOynthia prima fuit, Cynthia finis erit». 

Falls der Dichter selbst den Titel erfunden hat, wollen wir noch die 
Möglichkeit eines gleichbedeutenden lateinischen Titels in Erwägung 
ziehen. Der entsprechende lateinische Ausdruck kber singularıs hätte 
vielleicht wegen der Bedeutung singularıs = eximius Anlass zu Miss- 
verständnissen gegeben. Dasselbe gilt für den Ausdruck kber unzcus. 
Der Titel Monobiblos kann als Zeugnis für das selbständige Denken 
des jungen Dichters gewertet werden. 


Aemilius Macer: Theriaca 


GRL II, 164; RE 1, 567 (WELLMANN); FPL 108 --109. 

Der Freund Vergils Aemilius Macer schrieb ein Lehrgedicht über 
Heilmittel gegen den Schlangenbiss, das nach zwei Zitaten Theriaca 
betitelt war: Char. GL I, 81, 18 Macer theriacon; Schol.Bernens. ad 
Lucan. 9, 701 serpentum nomina aut a Macro sumsit de librıs The- 
rıacon (nam duos edidıt) aut quaesıta a marsıs posuit. Es gibt noch 
ein Zitat, dass auf das gleiche Gedicht hinweisen mag: Quint. Inst. 


1 Mus.Helv. 5, 1948, 137. 
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6, 3, 96 Adiuvant urbanitatem et versus commode positt, seuw totı ut 
sunt (quod adeo facıle est, ut Ovidius ex tetrastichon Macrı carmıne 
hıbrum in malos poetas composuerit). Die von R. Rau! vorgeschlagene 
Veränderung zu theriacon kann mit inhaltlichen Argumenten unter- 
stützt werden, — übrigens kennen wir keine Tetrasticha von Aemi- 
lius Macer. Als Buchtitel ist das Wort in der römischen Literatur 
sonst nicht gebraucht worden und wir haben überhaupt keine Kennt- 
nisse über andere lateinische Gedichte dieser Art. 

Das Wort ist als Fremdwort zuerst bei Plinius belegt, z.B. Nat. 
hist. 20, 24, 100, und nach ihm in landwirtschaftlichen und medizini- 
schen Schriften sowie auch in der christlichen Literatur. Das Wort 
ist von Scribonius Largus erklärt worden, Compos. 163 Ut sıs tutus, 
etiam sı quando rus secesseris, ponam theriacarum conposiliones, ıd 
est ad serpentum morsus atque vetus medicamenta, sonst wird es aber 
ohne weiteres als ein den Lesern bekanntes Wort gebraucht. Es hat 
keine lateinischen Entsprechungen gehabt und ist auch in den roma- 
nischen Sprachen belegt. 

Die griechische Literatur über dieses Thema war umfangreich ? 
und das Wort Onoıexa ist als der Titel zweier Lehrgedichte von 
Nikandros® und von Numenios von Herakleia * bekannt. 

Es ist leicht verständlich, dass Aemilius Macer für sein Lehrge- 
dicht einen griechischen Titel wählte. Die ganze Literaturgattung 
war griechischer Herkunft. Der Inhalt des Gedichtes konnte natür- 
lich auch lateinisch ausgedrückt werden, aber nur durch Umschrei- 
bungen. Der griechische Titel vermittelte dem literarisch Gebildeten 
sofort eine klare Vorstellung von dem Inhalt des Gedichtes. 


Aemilius Macer: Ornithogonia 


GRL II, 164; RE 1, 567 (WELLMANN); FPL 107—108. 
Das Lehrgedicht Ornithogonia von Aemilius Macer ist von Nonius, 
Diomedes, Isidorus und Servius zitiert worden. Aus den Zitaten ist 
2 Philol. Wochenschrift 52, 1932, 895 — 896. 
2 RE 2A, 500. 
® SUSEMIHL I], 303. 
* GGL 11:1, 167. 
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die Titelform Ornithogonia zu ersehen. Es gibt aber auch ein Nonius- 
Zitat, 518, 33 M, wo Aemilius Macer in Theogoniae lb. I zu lesen 
ist. Die von BENTINUs vorgeschlagene Veränderung in Orntithogonia 
ist zu billigen, da der inhaltliche Zusammenhang auf eine Ornitho- 
gonia hinweist. Wir haben keine Nachricht über ein Gedicht Theo- 
gonia von Aemilius Macer oder einem anderen römischen Verfasser. 
Die Entstehung des Fehlers ist dadurch leicht erklärlich, da in der 
lateinischen Sprache das Wort ornithogon:a sonst nicht auftritt und 
überhaupt die mit ornitho- beginnenden Wörter selten, und nur in 
landwirtschaftlichen Schriften angewandt wurden. 

Ein griechisches Lehrgedicht °’Oovıdoyovi« ist angeblich von 
Boio * verfasst worden. Jedenfalls stammt es aus der alexandrini- 
schen Zeit. Ähnliche griechische Büchertitel waren die @eoyovia 
von Hesiod, "A»downoyovia von Aratos,? Ilowroyovie von Kleito- 
demos® und Bovyovie von Eumelos.* Diese Art von Büchertiteln 
war dem gebildeten römischen Publikum sicher bekannt. 

Es ist wahrscheinlich, das Aemilius Macer sein Gedicht nach 
einem griechischen Vorbild ausgearbeitet, wenn auch in Einzel- 
heiten den römischen Verhältnissen angepasst hat. Es wäre nicht 
leicht gewesen, den griechischen Titel lateinisch auszudrücken. Ein 
De avıum generatione wäre möglich gewesen, vgl. Lactantius, Inst. 
1, 5, 8 Hesiodus ..... deorum generationem unius hbrı opere conplexus 
est. Eine solche Benennung hätte jedoch den Eindruck erweckt, 
dass es sich um ein Prosawerk handele. 


Ovidius: Phaenomena 


GRL II, 253; RE 18: 1, 1932, 1971 (Kraus); FPL 112—113. 


Germanicus: Phaenomena 


GRL II, 437; RE 10, 458 (Krout). 


1 SuseMminL 1, 379. Dasselbe Gedicht meint Plinius in Nat.hist. 10 index, 
Boetho qui ögvıdoyoviar. 

®2 SuUSEMIHL I], 291, Anm. 34. 

® GGL IlI:1, 109. 

4 GGLI, 6. Aufl., 131. 
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Avienus: Phaenomena 


GRL IV:, 14, 18; RE 2, 2386 —91 (Marx). 

Die Phaenomena des Ovid sind zweimal zitiert: worden: Probus, 
Georg. 1, 138 (Servius, ed. THıLo & Hagen, III: 2, S. 357) quarum 
mentionem facıt Ovidıus ın Phaenomenss und Lact. Inst. 2, 5, 24 Is 
(sc. Ovidius) eum librum, quo Phaenomena breviter comprehendit ... 
Obwohl der Titel nicht ausdrücklich als solcher genannt wird, ist 
es möglich, dass Ovid das Gedicht Phaenomena betitelt hat. Derselbe 
Titel ist auch in den Handschriften der Arat-Übersetzung von Avienus 
zu finden. Er erscheint ebenfalls als Sondertitel des ersten Buches 
der Euporista von Theodorus Priscianus.* Ausser in Zitaten scheint 
das Wort in lateinischen Texten nicht als Fremdwort vorzukommen. 

In der griechischen Literatur gibt es mehrere Werke mit diesem 
Titel. Sowohl Eudoxos aus Knidos ? als Eukleides? hatten Prosa- 
werke mit dem Titel Dawoueva verfasst. Das Werk des Eudoxos 
hat Aratos als Grundlage für die dichterische Behandlung des Stoffes 
gedient.* Es ist möglich, dass schon Alexandros der Aetoler ° vorihm 
ein gleichnamiges Gedicht geschrieben hat. Den gleichen Stoff be- 
handelten später in ihren. Dawdusvae Hermippos von Smyrna,® 
Aristophanes von Byzantion, ” Alexandros von Ephesos,® Hegesianax 
von Alexandreia.° In den Aratos-Biographien wird ausdrücklich 
gesagt, dass ähnliche Gedichte von vielen verfasst wurden. !° 


ı GRL IV:2, 276. 

2 RE 6, 940— 941. 

3 SuseMIuL 1, 715. 

4 SuseMiut 1, 290. 

5 SuUSEMIHL I], 187; Power, Coll.Alex. 129. 

'6 SuUsSEMIHL I, 495. 

? SUSEMIHLI, 448. 

8 SuUsEMIHL I, 308. 

° SuUseMIuL 11, 32. 

° Vita Arati I, S. 55, Z. 89—92 (WESTERMANNn); Vita Arati II, S. 57, 2. 
28— 32 (WESTERMANN) noAloi yao xal AAAoı pawöuera Eyoayar al Kisdorgarog 


fen 


xal ZulvOns xai’ AAgEavöpos 6’ Epeoıos xal”’ AA&Eavöoos 6 Avxaitns zal’ Avarpewv 
xai "Apreuiöwgog xal "Inragyos xai äAdoı noAloi. AAN Öuws nAvrwv Aaunootepov 


6 ” Aoaros &yoawer. 
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Das Wort oaıwoueve »Erscheinungen» hatte als Buchtitel die 
engere Bedeutung »Gedicht über Himmelserscheinungen», oder »Er- 
klärung der Sternbilder». Wenn römische Dichter derartige griechi- 
schen Werke übersetzten, ' war es ganz natürlich, dass sie den Titel 
in der Urfassung übernahmen. Es wäre auch nicht einfach gewesen, 
lateinische Entsprechungen zu finden: Wörter wie caelestia oder res 
caelestes haben eine allzu weite Bedeutung. Aratos hat im Text 
seines Gedichtes das Wort gaıvoueva selbst nicht gebraucht. Cicero 
beschreibt den Inhalt des Gedichtes in De orat. 1, 16, 69 Etenım 
sı constat inter doctos, hominem ignarum astrologiae ornatıssimis atque 
optimis versibus Aratum de caelo stellisque dıısse .... 

Zum zweiten Mal tritt der Titel Phaenomena in der Arat-Über- 
setzung des Germanicus auf. Aus Inskriptionen und Subskriptionen 
in den Handschriften ist zu schliessen, dass der Titel ursprünglich 
die Fassung Claudı Caesarıs Aratı Phaenomena hatte.? In dem einzi- 
gen Zitat bei Priscianus, GL III, 417, 1 steht Caesar in Arato (Pris- 
cianus nennt siebenmal Cicero ın Arato). 

Die letzte Arat-Übersetzung wurde im vierten Jahrh. von Avienus 
herausgegeben. In den besten Handschriften wird das Gedicht nur 
Aratus genannt und der Herausgeber A. Breysiıc hält dies in seiner 
Edition, Lipsiae 1882, praef. VI für richtig. Im Cod. Guelferbyta- 
nus Gudianus 132, s. X, findet sich jedoch die Inskription Rufı 
Festi Avieni virı cları Aratı Phenomena. Das Wort phaenomena tritt 
auch im Titel der editio princeps vom J. 1488 auf, die nach einer 
seitdem verlorengegangenen Handschrift gedruckt worden ist. Welche 
Überlieferung richtig ist, kann man schwer entscheiden. 


ı W. Kraus schreibt in RE 18:1, 1932: »O. selbst (hatte) wohl schon in 
seiner Jugend die Phaenomena des Arat verkürzend bearbeitet», was vielleicht 
mit allzu grosser Sicherheit gesagt ist. Die beiden erhaltenen Fragmente haben 
keine einwandfrei erkennbaren Entsprechungen bei Aratos. 

2 A. Breysıc in der Edition v. J. 1899, praef. XIX; E. Maass,; Hermes 
31, 1896, 418—419. 
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Ovidius: Metamorphoses 


GRL II, 236; RE 18:1, 1938—1939 (Kraus). 


Apuleius: Metamorphoses 


GRL III, 106; RE 2, 249—250 (ScHWABE). 

Wir haben für den Titel Metamorphoses kein ausdrückliches 
Zeugnis Ovids. In Handschriften und späteren Zitaten werden sie 
aber nur unter diesem Titel angeführt. 

Ausser als Buchtitel wird das Wort metamorphosıs nur zweimal 
von spätlateinischen Autoren gebraucht: Mart.Cap. 1, 30; Querolus 
S. 50, 25 RANSTRAND. | 

Aus der griechischen Literatur kennen wir mehrere Werke mit 
dem Titel Merauoopwoess. Vor Ovid schrieben Parthenios von 
Nikaia,® Theodoros® und vielleicht noch Didymarchos * Metamor- 
phosen. Der gleichen Literaturgattung gehörten auch die “Zreoor- 
odueva von Nikandros ?® und ’AAAowoeıs von Antigonos von Karystos 
dem Jüngeren ® an. Es scheint, dass der Titel Merauoopwoeıs ge- 
läufig war, da auch eine Prosaauswahl von Antopinus Liberalis ” 
aus dem zweiten Jahrh. n. Chr. Merauoopowoewv ovvaywyın) betitelt 
war. 


! Die lateinische Transkription der Merauogpdceıs kann Metamorphoses 
oder Metamorphosis sein. Priscianus, GL II, 40, 10—11 Ei diphthongo nunc 
non utimur, sed loco eius ın Graecıs nominibus e vel ı productas ponimus. Die 
Aussprache war schon im ersten Jahrh. n. Chr. ı (Brass, Die Aussprache 
des Griechischen, 3. Aufl., Berlin 1888, S. 60; Schwyzer I, 157; LEUMANN 
78). In vielen Fremdwörtern ist jedoch die Transskription e gewesen (WEISE 
36—37). In den Handschriften, deren Beweiskraft im Hinblick auf Ortho- 
graphie gering ist, liest man im allgemeinen die Form Metamorphoseon lıbri. 
Editoren wie H. Macnus und R. Enuwaun schreiben Metamorphoses. 

2 SUSEMIHL 1], 193. 

® SUSEMIHL 1], 407. 

ı RE5, 442. 

5 SuseMIHL I, 305. 

6 Suseminuu 1, 408. 

- 7 GGL 11:2, 803. 
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Ovid hat zweifellos seinem Werke den griechischen Titel deshalb 
gegeben, weil es im Stoff und als literarische Gattung der griechi- 
schen Tradition folgte. Der literarisch gebildete römische Leser er- 
kannte am Titel sogleich die entsprechende griechische Literatur- 
gattung. Die griechische Benennung kann lateinisch nur umständlich 
ausgedrückt werden. Ovid selbst hat es mehrere Male getan, Metam. 
1, 1 in nova fert anımus mutatas dicere formas, Tristia 1, 7, 13 carmına 
mutatas hominum dicentia formas, Tristia 3, 14, 19 sunt quoque muta- 
tae, ter quinque volumına, formae. Vgl. auch Statius von Ovid, Silvae 
2, 7, 78 et qui corpora prima transfigurat. Wörter wie transformatıo 
und transfıguratio finden wir erst in den Glossensammlungen, CGL II, 
200, 35; II, 200, 34. 

In der römischen Literatur erscheint derselbe Titel später bei 
Apuleius. ! Sein Werk hatte auch den Titel Asınus aureus erhalten, ? 
der jedoch in den Handschriften ® des Werkes nicht erwähnt wird. 
Wir haben keine Äusserung des Verfassers über den Titel Metamor- 
phoses; dieses Wort hat er überhaupt nicht in seinen Texten ange- 
wandt. Die »Verwandlungen» hat er mit lateinischen Wörtern wie 
z.B. reformatio (3, 24 und 25; 11, 13) mutare (1, 9) und deformare 
(1, 9) ausgedrückt. Dem Titel Metamorphoses müssen wir auch 
deshalb den Vorrang geben, weil schwerlich zu erklären ist, wie er 
aus einem ursprünglichen Asınus aureus entstanden sein könnte. 
Aodxıos N ”Ovos von Ps.Lukianos hat irgendwie den Anlass zu 
dem Titel Asınus aureus gegeben. 

Der griechische Titel des Apuleius ist von seinem griechischen 
Vorbilde her zu erklären.* Die genaue Bedeutung mag Anlass zu 


ı Nach Apuleius finden wir den Titel zuerst im Mittelalter. Walter Map 
hat ein Gedicht Metamorphosis Goliae episcopi geschrieben; GLL 3, 269. 

2 Aug., De civ. dei 18, 18 sicut Apuleius in libris, quos Asini aurei titulo 
inscripsit, Ps.Acro, Epod. 15,21 unde etiam facıt librum quendam, quem appellat 
de aureo asıno. Der notorische Verfälscher Fulgentius bringt beide Titelformen, 
Exp.serm.ant. Nr. 17, 36, 40; Mitol. 3, 6. 

® Les metamorphoses. Ed. D. S. Rogertson, Paris 1940, I, S. XXIII— 
XX'V; Opera omnia, ed. G. F. HıLpEgraAnD, Lipsiae 1842, I, S. 2. 

* Photios, Bibl. 129 (PG 103, 412) ’ Aveyv@c0n Aovxiov IIarogewg Merauoo- 


VWTEWwv Adyoı ÖLAPOpDOL. 
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Diskussionen geben, als Titel ist er jedoch leicht verständlich. Schon 
die Anfangsworte des Werkes... figuras fortunasque hominum in 
alias imagınes conversas et ın se rursum mutuo nexu refectas ut mire- 
rıs... berechtigen die Pluralform des Titels. 


Ovidius: Halieutica 


GRL II, 251—252; RE 18: 1, 1969—1971 (Kraus). 


Nemesianus: Halieutica 


GRL III, 31; RE 16, 2329 (Lenz). 

Wir wissen nicht, ob das angeblich ovidianische ? unvollendete 
Gedicht Halieutica einen Titel vom Verfasser selbst oder von dem 
uns unbekannten Herausgeber erhalten hat. Plinius der Ältere nennt 
ausdrücklich den Titel, Nat. hist. 32, 2, 11 mihr videntur mira et 
quae Ovidius prodıdıt piscvum ingenia in eo volumine, quod Haleuticon 
inscribitur etc. In der einzigen Handschrift, die der Textkritik stand- 
hält, Cod. Vindob. lat. 277, s. VIII-IX, findet sich eine Über- 
schrift Versus Ovidi de piscıbus et ferıs, die jedoch offenbar durch 
einen Irrtum entstanden ist. In dem überlieferten Abschnitt sind 
die Tiere nur zum Vergleich zufällig erwähnt worden. Übrigens 
kennen wir aus der klassischen Zeit keine Überschriften wie Versus 
de etc., die später in der mittelalterlichen Literatur so oft angewandt 
wurden. 

Später gab Nemesianus einem Gedicht den Titel Halieutica. 
Vopiscus, Numer. 11, 2 (Ser. hist. Aug. II, 241 HoHL) nam et cum 
Olymptio Nemestano contendıt, qui akıevrıxa, xurnnyerixa et vavrızd 


1 ROBERTSonN, praef. XXIV—XXV; B. E. Perry, The significance of 
the title in Apuleius’ Metamorphoses, Classical philology 18, 1923, 229 — 238. 
Seine Zusammenfassung lautet: »Metamorphoses is intended, not in a concrete 
sense as referring to different stories of change, but in a generic sense implying 
some reflections upon and illustration of the general subject.» 

2 Die Verfasserschaft Ovids ist abzulehnen nach B. Axeıson, Eranos 
43, 1945, 23—35. 
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servpsit.! Wir wissen nichts weiter über sein Werk. In den lateini- 
schen Texten ist das Wort haleuticus ausser im literarischen Zusam- 
menhang? nur einmal belegt. In einem Verzeichnis bei Treb., Olau- 
dius 17,5 (Ser. hist. Aug. II, 148 Hour) ist ein boletar alieuticum 
erwähnt. Diese Bezeichnung ist schwerverständlich. ? - 

In der griechischen Literatur gibt es viele Werke, die mit dem 
Namen “Altevrixa bezeichnet wurden. Von diesen schreibt Athe- 
naios, 1, 13 b-c odTw xal Tasınv vıw Teyvnv dxeıßot uäilov Tv Tondre 
noonywusvas Exdedwrdrwv rorhuata 7) ovyyoduuarae, Kalxalov Akyo 
rov ” Aoyeiov ai Novunvıov tov "Hloaxiewrnv, LIayrpatnv Tov ’ Aorxaöe, 
Iloosıöavıov TOv Kopivdıov xai Tov OAlyw 100 Hußv yevoucvov "Ornravov 
tov Kilıma' Tooodtoıs yap Everögousv Enonowis “AAuevrixa YEyoapooı, 
zatraloydönv ÖE Ta Lelednov Tod Tapoews zul Aswvidov Tod BuLavriov 
<xal ’ Ayadoxiovs Tod’ Atpaxiov>. Von den genannten Dichtern lebte 
Numenios von Herakleia * früher als Ovid, vielleicht auch Pankrates, ° 
Kaikalos (der Name ist eine Verbesserung MEINEKES aus dem über- 
lieferten xaıxAov) und Poseidonios. Wir haben keine näheren Anhalts- 
punkte für die Lebensdaten der von Athenaios erwähnten Prosa- 
schriftsteller. ® 

Der Titel Halteutica für lateinische Gedichte bezeugt, dass diese 
Bezeichnung eine übliche und bekannte Benennung für griechische 
Gedicht- und Prosawerke war, in denen Fische und Fischfang be- 
handelt wurden. Die griechischen Werke scheinen auch inhaltlich 
als Vorbilder benutzt worden zu sein. Der gebildete Römer, der 


ı Da nauticus ein öfters gebrauchtes Fremdwort war, kann es ohne Be- 
denken in lateinischer Schrift wiedergegeben werden, wie auch die Hand- 
schriften es bieten. BERNHARDYy veränderte es /xeutica, Ium i&evrixa, E. BAEH- 
RENS pontica.. 

®2 Hieron., In Ezech. 47, 6 (PL 25, 474 C) aıunt autem qui de animantium 
scripsere naturis et proprietate, qui alıevrıxa tam Latino, quam Graeco didicere 
sermone, de quibus Oppianus Cilıx est. 

® Mommsen veränderte es in boletar toreuticum »aus Metall getriebenes 
Essgeschirr». 

4 SuseMIHL |, 813. 

5 SuUSEMIHL I, 309. 

6 SuseminL , 851. 
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den Titel Halveutica sah, wusste wohl ohne weiteres, zu welcher 
Gattung das Gedicht gehörte. Ebenso könnte auch auf Lateinisch 
geschrieben werden: Carmen piscatorvum oder Poema de piscatu. Die 
römischen Verfasser gaben jedoch ihren Lehrgedichten keine solchen 
Benennungen. 


Grattius: Cynegetica 


GRL II, 264; RE 7, 1843 (VOLLMER); PLM (VoLLMer) II:1, 20--45. 


Nemesianus: Cynegetica 


GRL III, 30; RE 16, 2329 (Lenz); PLM (BaEHRens) III, 190— 204. 

Die einzige gute Handschrift, Cod. Vindob. lat. 277,s. VIII—IX 
führt die Inskription item incipit Gratti cynegeticon hib. I an. Über 
diesen Titel wissen wir weiter nichts. Denselben Titel gab M. Au- 
relius Olympius Nemesianus seinem Gedicht, das in den Hand- 
schriften als cynegeticon belegt ist und als xurnyerxa! und cy- 
negetica * zitiert wird. In den lateinischen Texten ist es als Fremd- 
wort nicht belegt. 

Aus der griechischen Literatur kennen wir mehrere Werke dieses 
Namens. Ein Kvvnyerixös (sc. Aoyos) ist angeblich von Xenophon 
verfasst — sowohl Verfasserschaft wie Entstehungszeit sind unge- 
klärt .? Im Lamprias-Katalog der plutarchischen Schriften ist Nr. 216 
ein Ileoi xvnyerinis*. Eine Prosaschrift, ebenso wie die schon 
genannten, ist der Kvvnyerixds von Arrianus.° 

Ein Gedicht Kvvnyerixd des Ps.Oppianos ® stammt aus dem 3. 
Jahrh.n.Chr. Sowohl Ps.Oppianos als auch Nemesianus” geben sich 
im Text den Anschein, als seien sie die ersten, die ein solches 








ı Vopisc. Numer. (Scr.hist.Aug. II, 241 Honı). 

2 GLL I, 347; Hincmar von Rheims, PL 126, 383 c. 

3 J. Aymarp, Essai sur les chasses romaines, Paris 1951, S. 365, Anm. 1. 
W. JAEGER, Paideia III, Oxford 1947, S. 329, Anm. 130. 

* RE 21, 701. 

5 GGL 11:2, 748. 

6 RE 18:1, 703. 

” Ps.Oppianos 1, 21; Nemesianus 5, 11. 
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Gedicht verfasst hätten, was jedoch nur als literarischer Kunstgriff 
anzusehen ist.* Obwohl wir die griechischen Vorbilder für Grattius 
und Nemesianus nicht nachweisen können, nimmt man allgemein 
an, dass sie nicht selbständig gedichtet haben. ? 

Die beiden lateinischen Dichter beschreiben in ihren Gedichten 
das Thema mit lateinischen Ausdrücken, Grattius, 21—23: 

hıs ego praesidibus nostrum defendere sortem 
contra mille feras et non sine carmıne — lusus 
carmine et arma dabo et venandı persequar artıs. 
Nemesianus 1—3: 
Venandı cano mille vras hılaresque labores 
diıscursusque citos, securı proela rurıs, 
pandımus. 
Nemesianus 48—50: 
Nos saltus vıridesque plagas camposque patentes 
scrutamur. totisque citw discurrimus arvis 
et varıas cupımus facılı cane sumere praedas. 

Wenn es auch möglich gewesen wäre, diese Verse mit Ausdrük- 
ken wie Carmen de venatione oder Carmen venatorium zu charakteri- 
sieren, hätten diese Titel vielleicht den Eindruck erweckt, dass es 
sich um ein kleineres Gedicht handele. Für ein Lehrgedicht war die 
griechische Benennung die kürzeste und genaueste. 


Manilius: Astronomica 


GRL II, 442; RE 14, 1115—1133 (VAN WAGENINGEN). 

Das Lehrgedicht von Manilius ist vom elften Jahrh. an in den 
Handschriften Astronomica betitelt. Im Text des Gedichtes findet 
sich kein Hinweis darauf und es gibt keine Zitate, in denen das 


ı RE 18:1, 706; RE 16, 2332. 

2 VOLLMER, RE 7, 1844: »Dass Grattius nach einem alexandrinischen 
Gedichte gearbeitet hat (an direkte Benützung des Ps.Xenophon glaube ich 
ebensowenig wie Curcio), scheint mir sicher; ... ja ich möchte sogar aus dem 
Umstande, dass G. im Prooemium sich nicht rühmt, als erster den Stoff 
lateinisch besungen zu haben, vermuten, dass schon irgend einer der älteren 
lateinischen Neoteriker Cynegetica geschrieben.» 


5 — Tiedeakatemia, Henriksson 
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Gedicht genannt worden wäre. Es ist immerhin anzunehmen, dass 
der Verfasser oder der erste Herausgeber dem unvollendeten Ge- 
dichte den Titel Astronomica gegeben hat. Den gleichen Buchtitel 
kennen wir in der römischen Literatur sonst nicht.! 

In den lateinischen Texten ist das Wort astronomtcus nach TLL 
nur wenige Male von späten Autoren wie Ohalcidius, Boethius und 
Cassiodorus gebraucht worden. 

In der griechischen Literatur haben wir keinen sicheren Beleg 
für den Buchtitel ’Aotoovouıxd.? ’ Aotoovouie ist als Buchtitel einige 
Male überliefert. °® 

Obwohl das Wort astronomicus erst sehr spät auftritt, bleibt es 
unentschieden, ob es zur Zeit des Manilius als rein griechisches Wort 
angesehen wurde. Das Wort astronomıa ist seit Seneca und Petronius 
belegt, und Wörter wie astrologra und astrologus, die genau dieselbe 
Bedeutung hatten, * kennen wir schon seit Varro und Cicero. Latei- 
nische Entsprechungen für diese Wörter hat es nicht gegeben, obwohl 
man mit sıderum cognitio oder ähnlichem wohl das gleiche ausdrücken 
konnte. Den Inhalt seines Gedichtes beschrieb Manilius in den ein- 
leitenden Zeilen: 


1 Das astronomische Prosawerk des Mythographen Hyginus ist unter 
dem Titel Poetica astronomica herausgegeben worden, GRL II, 374. In den 
Handschriften ist dieser nicht belegt, sondern Formen wie de astronomia, de 
ratione sphaerae, de ornatu coeli sive de facie coeli vel de imaginibus coelibus 
oder de sideribus (GC. Bursıan, Jahrbücher f. class.Philol. 93, 1866, S. 761, 
Anm. 1) In den alten Bibliothekskatalogen ist es als de astronomia, liber astrolo- 
giae oder de astrologia verzeichnet worden (M. Manırtıus, Rh.Mus. 47, Suppl., 
1892, 40—41) Es mag bemerkt werden, dass Hyginus im Text die Wörter 
astronomıcus, astronomia, astronomus, astrologicus nicht gebraucht hat, son- 
dern nur asirologus und in seinem mythologischen Handbuche astrologıa. 

2 Einigen späteren Angaben zufolge hätte Orpheus ein solches Werk ver- 
fasst, Kern, Orphicorum fragmenta, S. 71, 267. 

® Angeblich von Hesiodos, GGL 1, 6. Aufl., 127, von Orpheus, Eratosthenes, 
Eudoxos, nach Suda, von Demokritos nach Diog.Laert. 9, 7, 48 (Dieıs, 
Fr.Vors. II, 91, 142.) 

* Vgl. E. LarocHe, Les noms grecs de l’astronomie, Revue de philologie 
72, 1946, 118—123. 
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Carmine dwvınas artes et conscıa fatı 

sidera, diversos hominum varvantia casus 

caelestıs rationis opus, deducere mundo 

aggredior ... 
Mit solchen lateinischen Ausdrücken konnte man kaum ein Lehrge- 
dicht betiteln. 


Persius: Hodoeporicon 


GRL II, 478; RE S 7, 972 (Krout). 


Lactantius: Hodoeporicon 


GRL III, 426; RE 12, 351 (LIETZMANN). 

In der Persius-Vita haben wir folgende Nachricht: seripserat in 
pueritia Flaccus etiam praetextam wescıo et operıcon hbrum unum et 
paucos ın socrum Thraseae ın Arrıam matrem versus, quae se ante 
virum occeiderat!. Die Stelle wescio et opericon Ist schlimm verdor- 
ben. Wörter auf -opericus, -orzepıxog Oder -orıneıxos gibt es ebenso- 
wenig in der lateinischen wie in der griechischen Sprache. Latei- 
nische Wörter auf -ericus sind Fremdwörter aus dem Griechischen 
und auch die Endung -on weist auf ein griechisches Wort hin. In 
allen Berichtigungsversuchen wird hier ein griechisches Wort vor- 
geschlagen. Die Verbesserung von PITHOEUS aus dem J. 1585 ödor- 
rooıxav ist allgemein anerkannt. Eine andere alte Verbesserung ist 
die nach oporicon, d.h. önwoıx@v »Herbstgedichtev. Nach BÜCHELER 
sollte man vielleicht oschophoricon, d.h. ®oxopopıx@v schreiben, 
»Gedichte zum ÖOschophorien-Feste». Zuletzt haben L. HERRMANN ? 
Esotericon und H. HomMeEL? ’Anooıöv vorgeschlagen. Als Buchtitel 
treten die Wörter örwgınos, &oxopogixös Sowie Eowregixöc im der 


ı Persius, ed. OÖ. Jaun & F. Leo, Berlin 1910, S. 66. 

.2 Latomus 11, 1952, 200: »Il s’agirait d’un livre de choses esoteriques, 
c’est-a-dire intimes, reservees soit aux membres de la famille, soit aux adeptes 
de certaines doctrines. Le titre, renouvel& de Pythagore et d’Aristote, evoque 
les vers cel&bres de la satire a Cornutus (V, 80, etc.).» 

3 Philologus 99, 1955, 267, — vgl. W. Scnmip, Philologus 99, 1955, 319. 
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griechischen Literatur nicht auf. Ein spätes byzantinisches “Oöor- 
nopıxdv von Konstantin Manasses ist einmal zitiert worden.! Die 
Berichtungsvorschläge sind alle ziemlich gleich unsicher. Mir scheint 
der erste inhaltlich am angemessensten.? 

Hodoeporicon war vielleicht der Titel einer Reisebeschreibung von 
Lactantius; Hieron. De viris ill. 80 habemus eius symposium, quod 
adulescentulus seripsit Africae, et 6öoınopıxov Africa usque Ntco- 
mediam hexametris serwptum versibus. Wir haben kein weiteres Zeugnis 
über dieses Gedicht. Die Pluralform "Oöoınooıx@v ist vielleicht für 
das Gedicht des Persius vorzuziehen, da \ber meistens in Buch- 
titeln mit Genetiv auftritt. Bei Hieronymus steht das Wort aber 
im Singular,? auch Ep. 108, 8,-1 Omitto Syriae Coeles et Phoenicıs 
iter — neque enım odoeporicum evus dısposut scribere (die Handschrif- 
ten: odeporicum, deporicum, emporicum) und De viris ill. 111 (Acilius 
Severus) composuit volumen quası ödomogıxov totius vilae suue 
statum continens tam prosa quam versibus, quod vocaviıt KaTaoToopnv 
sive rseloav. Da ich das Wort in literarischem Zusammenhang in 
griechischen Texten nicht gefunden habe, kann ich nicht entscheiden, 
ob ödonopıxd, Ööornopınds oder Ööornopıxdv als Buchtitel oder Gedicht- 
überschrift geläufig gewesen ist. 

Man kann sich leicht vorstellen, dass das Wort in entstellter 
Form überliefert wurde, wenn man die Glossarien zum Vergleich 
heranzieht: odeporicum (CGL IV, 131, 37), caeporicon (V, 352, 15), 
etodıforıcon (V, 358, 33). 

Aus dem Mittelalter kennen wir lateinische Werke mit dem Titel 
Hodoporicum. Die ältesten von ihnen sind wohl die von Hermann 
von Reichenau? erwähnten Reisechroniken von Heito und Amalha- 
rius aus dem Anfang des 8. Jahr.n.Chr. 


— 


ı GBL 380. 

2 VILLENEUVE vermutet in seiner Edition vom J. 1918, S. 9, dass der Inhalt 
»impressions de voyage» von einer Reise waren, die Persius mit Thrasea ge- 
macht habe. 

® In der griechischen Übersetzung von Vir.ill. xai ‘Odoınopıxörv. 

* GLL II, 761. 
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Schon! Caesar hat einem Gedicht einen ähnlichen Titel, freilich 
in der lateinischen Form Iter gegeben. Es scheint daher, dass der 
griechische Ausdruck, obwohl wir keine Belege dafür haben, als Titel 
für Reisegedichte den römischen Dichtern bekannt war. 


Seneca: Apocolocyntosis 


GRL II, 470—473; RE 1, 2245 (RossBA0H). 

Unsere Kenntnis von dem Titel Apocolocyntosıs beruht nur auf 
Cassius Dio 60, 35,-3 o0vEOnxe uEv yao xal 6 Zevexas Göyypauua ANOXo- 
lordvrwoıv aöTO Woreo Tıva Adavdrıoıy voudoes. Inden Handschriften? 
wird die Satire mit Ausdrücken angeführt wie Divi Claudii apo- 
theosıs Annaei Senecae. Man nimmt allgemein an, dass Dio gerade auf 
die uns erhaltene Satire hinweist, wenn man auch behauptet hat,? dass 
es sich um zwei ganz verschiedene Werke oder um zwei verschiedene 
Auflagen der gleichen Schrift handele. Es ist jedoch sehr gut möglich, 
dass Apocolocyntosıs der ursprüngliche, den Abschreibern fremd klin- 
gende Titel war, den sie durch leichter verständliche Ausdrücke er- 
setzten.* Die Möglichkeit kann jedenfalls nicht geleugnet werden, 
dass Seneca ein Werk mit dem Titel Apocolocyntosis verfasst hat. 


1 Suet., Caesar 56 poema quod inscribitur iter. 

2 Genaue Angaben über die Handschriften in BücHELer, Kleine Schriften 
I, 4183—487. 

® Zuletzt K. Barwıck, Senecas Apocolocyntosis, eine zweite Ausgabe des 
Verfassers, Rh.Mus. 92, 1943, 159— 173. — L. HERRMANN will in seinem Buche 
Phedre et ses fables, Leiden 1950, S. 90, unter Dios Hinweis die öffentliche 
Gedenkrede verstehen, die von Nero gehalten, jedoch von Seneca geschrieben 
worden war. 

* Siehe zuletzt B. M. Marrı, AJPh 73, 1952, 24. Die Möglichkeit, dass die 
Satire einen griechisch-lateinischen Doppeltitel gehabt hätte, wie Varros 
Satiren, muss ebenfalls berücksichtigt werden. Die beiden Wörter apocolo- 
cyntosıs und apotheosis sind jedoch griechischer Herkunft. Auch sind die Wör- 
ter apotheosis und ludus in den Handschriften nicht zu einem Doppeltitel 
zusammengefügt worden. — Es muss jedoch zugegeben werden, dass nam- 
hafte Gelehrte den Titel Apotheosis für den richtigen gehalten haben, BirT, 
Index lect. Marb. 1887/88, O. RosssacH in seiner Edition vom J. 1926, L. 
HERRMANN in seinem Buche Phedre et ses fables, S. 91, — nach ihm ist die 
Satire von Phaedrus verfasst worden. 
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Das Wort ist nur dieses einzige Mal als Buchtitel angewandt 
worden, und wir kennen es aus griechischen oder lateinischen Texten 
überhaupt nicht. 

Die eigentliche Bedeutung des Wortes ist von BÜCHELER! dar- 
gelegt worden: »’ AnoxoAoxdvrwors ist gebildet wie dnodewoırs, Anto- 
yıralswoıs, Anoßnolwors, Amo&kvwors, AnoripAwors, Aneievdeoworg: Alle 
diese Bildungen drücken Verwandlung, Übergang in den Begriff des 
Stammwortes aus: Vergötterung, Verweiblichung, Verwilderung; 
folglich anoxoAoxdvrwoıs Verkürbsung.» 

In der Satire ist jedoch von keiner Verwandlung in einen Kürbis 
die Rede — ein Kürbis kommt in dem ganzen Text überhaupt nicht 
vor. Diese Sachlage hat eine ganze Reihe von Interpretationen hervor- 
gerufen — von denen die eine ebenso unwahrscheinlich wie die 
andere ist (wobei die Phantasie der Gelehrten sich manchmal auf 
dem Gebiet des Grausam-Perversen getummelt hat). 

Nach R. B. Onıans? muss die Satire jedenfalls so verstanden 
werden, dass Claudius oder mindestens sein Kopf in einen Kürbis 
verwandelt wurde. F. A. Topp ? meint, dass der Kopf des Claudius 
zuletzt zu einem fritzllus, einem Würfelbecher gemacht wurde, der 
äusserlich einem Kürbis ähnlich war. Es ist behauptet worden, dass 
der Kürbis hier eine dem. Kybele-Kultus angehörende symbolische 
oder ritualische Bedeutung hätte, * darüber hinaus, dass der Kürbis 
ein Sinnbild der Unsterblichkeit oder der Gottheit sei.’ A. Ronconı® 
zieht die orphisch-pythagorischen Vorstellungen heran, denen zu- 
folge der Mensch nach seinem Tod in eine Pflanze verwandelt wird, 
z.B. in eine Gurke oder eine Melone (vgl. August., Contra Faustum 
5, 10). Vom naturwissenschaftlichen Standpunkt aus hat J. H. 


ı Kleine Schriften I, 444. 

2 The origins of European thought, Cambridge 1951, S. 507. 

® Glass. quart. 37, 1943, 105. — Vgl. den Schluss der Satire, 14, 5 — 15, 1. 

4 L. Derov, Latomus 10, 1951, 311—318, besonders 313. 

5 M. T. Carpvını, Paideia 1948, 272, dagegen F. BORNMANN, La parola 
del passato 5, 1950, 69— 70. 

6 In seiner Edition, Milano 1947. 
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Quıncey ! die Sachlage folgendermassen beurteilt: Ebenso wie die 
Gurke schwer zu klassifizieren war, so konnte man auch für Claudius 
keinen angemessenen Platz finden. Er passte ebenso schlecht in den 
Himmel wie in die Unterwelt. Nach V. LuUNDsTRöm ? soll colocynthe 
als matella verstanden werden. H. WAGENVoorT ? wollte im Wort 
apocolocyntosıs eine scherzhafte Nachbildung des Wortes anopape- 
vıöwoıs Sehen, welches die Bedeutung einer grausamen Strafe hatte. 
Wohl zuletzt hat PIERRE GRIMAL * folgendes geäussert: »Olaude est 
transforme en citrouille, parce qu’il devient un dieu ä la mode 
stoicienne, un dieu spherique, avatar particulierement adapte & un 
personnage dont on veut nous persuader qu’il fut »aussi stupide 
qu’un potiron. — Damit habe ich noch keine erschöpfende Dar- 
stellung der verschiedenen Interpretationen geben können.’ 

Da von einem Kürbis im Text keine Rede ist, hat man die Satire 
für unvollendet oder den ursprünglichen Schluss für verloren ange- 
sehen.® Mag auch der Schluss inhaltlich ein wenig zusammenhanglos 
erscheinen, so ist das doch keine ausreichende Begründung für diese 
Ansicht. 

Es bleibt die Möglichkeit, das Wort apocolocyntosis als »Apotheosis 
eines Kürbisses» zu verstehen, wobei »Kürbis» der Schimpfname für 


ı Glass.Ass. of New South Wales Proceed. 1950—51, S. 13—14 — den 
Aufsatz kenne ich nur durch das Referat in L’Annee philologique 22, 1951, 
116. 

2 Eranos 4, 1900— 1902, 29—32. Vgl. M. Maas, ALL 11, 1900, 419. 

3 Mnemosyne, tertia ser., 1, 1934, 4—27, besonders 24. 

* In einer Rezension, REL 32, 1954, 379. 

5 Diejenigen Forscher, die den Ausdruck Apocolocyntosıs nicht mit der 
erhaltenen Satire verbinden wollen, haben selbstverständlich noch freiere 
Möglichkeit, ihn nach verschiedenen Richtungen hin zu erklären. So wollte 
2.B. A. Stanr in Agrippina, die Mutter Neros, Berlin 1867, S. 342, den Titel 
mit der purgativen Qualität der cucurbıta verbinden, was H. T. Roweır in 
seiner Rezension von »Arbiter of elegance» von G. Bacnanıin AJPh 77, 1956, 
190, anerkennend zitiert. 

8 RısBeck, GRD III, 39. Dagegen E. Bıckrı, Philologus 77, 1921, 219 
— 227. 
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einen Dummkopf ist. Das ganze Wort wäre eine scherzhafte Um- 
bildung des Wortes apotheosis, so dass der Titel ein Wortspiel ist. ! 
Einige Einwände sind hierbei zu widerlegen. Nach Topp? wäre 
eine Vergleichsreihe »der Kürbis — der leere, der grosse Kopf — 
der Dummkopf» der antiken Vorstellungsweise völlig fremd, da der 
Kopf des Menschen nicht als der Sitz der geistigen Tätigkeit ange- 
sehen worden sei. Es kann jedoch nicht geleugnet werden, dass das 
Wort cucurbita im Lateinischen ein Schimpfwort war, mit dem man 
einen geistig Zurückgebliebenen, einen Einfältigen bezeichnete.” Ob- 
wohl die Behauptung Topns durch Darstellungen wie Aristoteles, 
De part. anim. 656° — 664” verteidigt werden kann, gibt es ge- 
nügend Belege aus der Antike, nach denen der Kopf als der wert- 
vollste Teil des Menschen angesehen wird: als Sitz des Geistes und 


des Verstandes.? 
Falls wir im Titel ein Wortspiel sehen, haben wir dazu in der 


1 Die Interpretation »Apotheose eines Dummkopfes» ist wohl zuerst von 
Fromonp in seinem Kommentare zur Seneca-Edition von J. Lıpsıus im J. 
1632 gegeben worden: »Nam hominem in deum aut in cucurbitam mutari, 
non adeo mirae et insolentis metamorphosis est; sed cucurbitam in deum, 
est maxime admirabile (nach C. R. Russos Edition der Apocolocyntosis, 
1948, S. 18, zitiert). Diesen Standpunkt vertritt ausser Russo auch WeEIın- 
REICH in seiner Edition vom J. 1923 und wohl zuletzt K. Büchner, Lateini- 
sche Literatur und Sprache in der Forschung seit 1937, Bern 1951, S. 29. 

® Glass.quart. 37, 1943, 103. 

3 Petr. 39 in Aquario (nascuntur) copones et cucurbitae. Apul. Metam. 1,15 
nos cucurbitae caput non habemus ut pro te morıamur. Vgl. D. M. PAscHALL, 
The vocabulary of mental aberration in Roman comedy and Petronius, 
Language dissertation 27, 1939, 24. Die Bedeutungsentwicklung der Schimpf- 
wörter kommt im allgemeinen in unseren Quellen nur fragmentarisch zum 
Vorschein. Cucurbita kann vielleicht mit lat. follis franz. fou verglichen werden. 
Es wäre an sich nicht unbedingt notwendig, die cucurbita nur mit dem Kopf 
des Menschen zu vergleichen, obwohl ihre Bedeutung als Schimpfwort so am 
leichtesten verstanden wird. Das Wort könnte auch den dummen Menschen 
in seiner körperlichen Ganzheit bezeichnen. 

* Vgl. Kırreı, Th.Wb. III, 673, s.v. xepaAn und TLL III, 408, 8—33 
»caput pro mente», 404, 3 — 408, 7 »caput pro tota persona»%. 
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antiken Literatur keine Parallele." Wenn wir aber erwägen, wie wenig 
satirisch-polemische Literatur überhaupt erhalten ist, so kann das 
Fehlen von Parallelfällen kein schlagendes Argument für die Un- 
möglichkeit eines solchen Titelwitzes sein. ? 

Die Satire Senecas war für Kundige der griechischen Sprache 
geschrieben, wie aus den zählreichen griechischen Wörtern und Aus- 
drücken im Text hervorgeht. Einen ähnlichen witzigen Titel hätte 
der Verfasser wohl nicht mit einem lateinischen Wort bilden können. 
Es besteht kein Anlass dazu hier ein griechisches Vorbild zu suchen, 
— der Verfasser kann den Titel sehr gut selbst gebildet haben. 


Lucanus: Catachthonion 


GRL II, 494—495; RE 1, 2227 (Marx); FPL 130. 
In den Statius-Scholien Theb. 9, 424 ist ein Gedichtfragment von 
Lucanus erhalten, Lucanus ın catagonıo 
Thebars Alcmene, qua dum frueretur, Olympti 
rector Lucıferum ter tusserat Hlesperon esse. 
In der zweiten s.g. Vacca-Vita des Lucanus wird unter seinen Wer- 


ı OÖ. RosssacnH, Philol. Wochenschrift 44, 1924, 799 — 800: »Titelwitze, 
d.h. nur auf den Titel beschränkte, in der betreffenden Schrift selbst nicht 
vorkommende Witze lassen sich aber m.W. in der antiken Literatur nicht 
nachweisen.» 

2 Es ist auch behauptet worden, dass das Wort dnod&woıs selten und 
schwerverständlich gewesen sei, so dass für das römische Publikum ein solcher 
Witz unbegreiflich geblieben sein müsse. So E. MUELLER-GRAUPA, Philologus 
39, 1930, 312— 322, besonders 316. Wenn auch das Wort apotheosis in lateini- 
schen Texten nur selten belegt ist, beweist doch sein Gebrauch bei Cicero, 
Ad Att. 1, 16, 13 consulatum ıillum nostrum, quem Curio antea äanodewoıv 
vocabat .... dass es ein geläufiger Ausdruck war. Da die consecratio des verstor- 
benen Kaisers jedermann in Rom bekannt war, muss das entsprechende 
griechische Wort dnod&woıs für alle, die das Griechische nur einigermassen 
beherrschten, in dem gleichen Sinne verständlich gewesen sein. Statistische 
Angaben über die Häufigkeit des Wortes in den Texten können über diese 


Sachlage nicht hinwegtäuschen. 
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ken ein catachthonion genannt.! Hierzu muss herangezogen werden, 
was Statius in dem Genethliacon Lucani, Silv. 2, 7, 57 schreibt: et 
sedes reserabıs inferorum. 

Das Wort catachthonıus ist in den lateinischen Texten sonst nicht 
belegt. Im Griechischen wird xaraxdovıos seit Homer gebraucht. 
Als Buchtitel finden wir es in der griechischen Literatur nicht. 

Aus dem erhaltenen Zitat zu schliessen behandelte das Gedicht 
Begebenheiten aus der griechischen Mythologie. Man kann vermuten, 
dass das Gedicht nach einem griechischen ÄKaraydovıa geschrieben 
worden ist. Es ist auch möglich, dass dieser griechische Titel für 
eine Dichtung irgendwie passender erschien als ein mit Hilfe des 
gleichbedeutenden Wortes ınferus gebildeter lateinischer Titel. 


Petronius: Satyrica 


GRL II, 510; RE 19, 1202 (Kroutn). 

Aus den verschiedenen Titelformen zu schliessen, die die Hand- 
schriften bieten, kann das Werk von Petronius Satırarum, Saturarum, 
Satırıcon oder Satyrıcon hıbrı heissen.” Dazu haben wir ein Zitat, 
Marius Victorinus, GL VI, 153, 33 sed et apud nos plerique, inter quos 
Arbiter satyrıcon va... 

Es ist sehr leicht möglich, dass Formen wie satirıcon oder satyricon, 
die in den besten und ältesten Handschriften vorkommen, von den 
Abschreibern zu dem zweifellos mehr gebrauchten und besser be- 
kannten Wort satıra verändert wurden, welches im Cod. Paris. 8049, 
s. XII, und Cod. Monac. 33173, s. XV, auftritt. Dem Zitat muss 
man Bedeutung zumessen, da der Verfasser im 4. Jahrh. lebte und 
die ältesten Handschriften, die seinen Text bieten, ebenso aus dem 9. 


! In der Handschrift Cod. Monac. D 4 d, s. XI— XII, steht KATAX90- 
NION, in anderen Handschriften stehen schlimmer entstellte Formen. Diese 
Stelle in der Edition von Hosıus vom J. 1905, S. 336. 

2 Grenaue Angaben über Handschriften nur in BücHELERSs grosser Ausgabe 
vom J. 1862. Auf Grund der handschriftlichen Tradition kann man keinen 
Unterschied zwischen Saturae und Satirae sowie Satyricon und Satiricon 
machen, da man sich in solchen ortographischen Kleinigkeiten nicht auf die 
Titelformen der Handschriften verlassen kann. 
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Jahrh. stammen wie die älteste Petronius-Handschrift, Cod. Bern. 
357. Ein Buchtitel auf -ıx« hat die gleiche Form wie die Titel der 
griechischen Romane, von denen jedoch nur die Milnciwwxa von 
Aristeides älter als der Roman von Petronius ist. Die meisten Ge- 
lehrten geben jetzt der längeren Titelform * den Vorzug. 

Für die Formen satyricon oder satırscon können zwei Erklärungen 
gegeben werden: es ist entweder das griechische oarvomöv (oder 
ocrvoıxov) mit lateinischen Buchstaben geschrieben oder eine hy- 
bride Wortbildung aus dem Wort satura oder satera mit der griechi- 
schen Adjektivendung -ıw» oder -ıxov.? Wegen der Analogie zu 
anderen Buchtiteln ist die Genetivform in beiden Fällen vorzuzie- 
hen. 

Die erste Erklärung ist von OÖ. ImmiscHh,?® B. E. Perry: und 
E. PARATORE? anerkannt worden. Das Wort o«atvoıxds bedeute 
»satyrhaft», »zügellos, »schalkhaft» und charakterisiere die Lebens- 


ı W. Heraeuvs, Kleine Schriften, Heidelberg 1937, S. 109, Anm. 1 (Die 
Anmerkung erscheint in dieser Ausgabe das erste Mal.) »Für Petronii satyricon 
treten heute die meisten Forscher ein, u.a. Immisch, Kroll, Marx (briefl.), 
nur Norden und Ullman halten mit Bücheler am satirarum eines Paris. s. XI 
fest.» (Nach der Angabe von Ernour stammt die letztgenannte Handschrift, 
nämlich Cod. Parisinus 8049 nicht aus dem XI. sondern aus dem XII. Jahr- 
hundert.) — Es mag hinzugefügt werden, dass die genannten Forscher meines 
Wissens ihren Standpunkt nicht begründet haben, weder BÜcHELER in seiner 
Edition, noch Urrman in: Studies in philology 17, 1920, 400, noch NORDEN 
in: Die römische Literatur (Einleitung in die Altertumswissenschaft, 3. Aufl., 
I:4, Leipzig 1927) S. 76. — Zarvoıxd ist der Titel eines angeblich von Derkyllos 
verfassten Buches, das den Marsyas-Mythos behandelt haben soll; Ps.Plutar- 
chos, De fluviis 10, 3; FGrHist. III A, S. 172. 

?2 ERNOUT in seiner Edition, 3. Aufl., Paris 1950, S. XXXVIII, Anm. 2: 
»Il y a peut-ötre une intention parodique dans cet hybride choisi par Petrone 
pour titre de son oeuvre. Satiricon est le genitif pluriel de l’adjectif Satiricus 
derive a l’aide du suffixe grec -ıxog de Satura, Satira.» 

® Neue Jahrbücher f.d.klass. Altert. 47, 1921, S. 419, Anm. 1. 

* Class.philol. 20, 1925, 33 — 34. 

5 Il satyricon di Petronio I, Firenze 1933. — Ich kenne seine Ansicht nur 
durch die Rezension in der Philol.Wochenschrift 54, 1934, 1275. 
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weise der Hauptpersonen des Romans. Krorzn! hat dagegen die 
Einwendung gemacht: »Dieser Sprachgebrauch war kaum verbreitet 
genug, um danach ein Literaturwerk zu benennen; zumal in Rom 
musste eine solche Bezeichnung irreführen». Seiner Meinung nach 
könnte satirecon nur die Bedeutung »satirisch», »satirenartig» haben, 
wobei kaum ein Bedeutungsunterschied zwischen Satırıcon und Sa- 
turae vorliege. Der Titel biete einen Hinweis auf die Form des 
Romans, der eine Satire oder genauer satura in dem Sinne war, dass 
in ihm Prosa und Gedicht abwechselten.* Die Endung -ıxog er- 
gäbe dabei die Bedeutung »satirenähnlich». Der Roman wäre damit 
in gewisser Weise, jedoch nicht vollends, eine Satire und so ein 
Werk eigener Art. Die Ansicht, dass der Titel eine solche hybride 
Wortform sei, ist zur Zeit wohl allgemein angenommen.? Dagegen 
kann der Einwand gemacht werden, dass ein Titel, der nur auf die 
Satirenähnlichkeit des Romans hinweist, im Vergleich zu Zarvoıxa 
ziemlich nichtssagend ist. Die antiken Buchtitel sind jedoch bei wei- 
tem nicht alle zutreffend oder sorgfältig gewählt, — und es steht 
uns nicht zu, die antiken Verfasser zu kritisieren und passendere 
Titel für ihre Werke zu fordern, als sie ihnen selbst gegeben haben. 
Man kann wohl auchannehmen, dass eine ursprüngliche Form satrrt- 
con Später in satyrıcon korrigiert wurde. 

Das Wort o«atvoıxos hatte ursprünglich in den griechischen Tex- 
ten die aus dem Wort Zarvoos abgeleitete Bedeutung »satyrhaft». 
Dann erweiterte sich die Bedeutung im Hinblick auf den Charakter 
der Satyrn zu »zügellos» und abgeschwächt »schalkhaft», was der 
literarischen Bedeutung von »satirisch» sowohl im antiken als im 
modernen Sinne des Wortes schon nahe kommt. Andererseits hatte 


U RE 19, 1207. 

2 Krouı, Studien zum Verständnis der römischen Literatur, Stuttgart 1924, 
S. 224, Anm. 46: »Der Titelsatira oder satirica soll auch den bunten Inhalt be- 
zeichnen.» 

® K. Büchner, Lateinische Literatur und Sprache in der Forschung seit 
1937, Bern 1951, S. 30: »Zwar ist man sich einig über den Titel (Satiricon, 
Neutr. oder Genit., Anklang an satura und satyricon).» 
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es die dramatisch-szenische Bedeutung »zum Satyrspiel gehörig».! 
Nur aus dem Textzusammenhang ist die jeweilige Bedeutung zu 
erschliessen. In den lateinischen Texten hat das Wort satyricus mei- 
stens die Bedeutung »zum Satyrspiel gehörig» oder als satyrıcus oder 
satiricus »zur satirischen Literaturgattung gehörig». Es ist nicht 
anzunehmen, dass eine etymologische Betrachtungsweise, nach der 
die beiden Wörter verschiedenen Ursprung und entsprechend unter- 
schiedliche Bedeutung gehabt haben, jemals in Rom allgemein ver- 
breitet gewesen wäre. Die Belege sind aber fast alle später als Pe- 
tronius (wir nehmen an, dass Petronius im 1. Jahrh.n.Chr. lebte). 
Das Wort ist meist ein Attribut zu carmen oder poeta oder dgl. Aus 
dem 1. Jahrh.n.Chr. haben wir nur folgende Beispiele: Vitruvius 5, 
6, 9 (zweimal), mit dem Wort scaena, und Plinius, Nat.hist. 19, 50 
satyrica signa. Wohl deshalb kam KroLu zu seinem oben erwähnten 
Einwand. Man kann jedoch nicht auf Grund dieser wenigen Belege 
behaupten, dass literarisch einigermassen gebildete Römer das Wort 
satyricus nicht in der Bedeutung »satyrhaft», zügellos» hätten ver- 
stehen können. Da Satyrus oft als eine mythologische Figur in der 
römischen Literatur auftritt, muss das Wort satyrıcus ohne weiteres 
auch als »satyrhaft» verstanden werden. 

Ich komme zu dem Resultat, dass wir weder aus formalen noch 
aus inhaltlichen Gründen entscheiden können, ob von den beiden 
Titelformen Satiricon oder Satyrıcon die richtige ist. Obwohl die eine 
Form auf die Satirenähnlichkeit des Werkes, die andere auf das 
Satyrhafte des Inhaltes hingewiesen hätte, kann doch die Möglich- 
keit nicht geleugnet werden, dass jedes der Wörter in beiden Be- 
deutungen verstanden werden könnte. Wenn ein römischer Leser 
den Titel zum ersten Mal sah, konnte er die Bedeutung desselben 
wohl nicht ohne weiteres bestimmen. Es muss auch in Betracht 
gezogen werden, dass der Verfasser seinem Werke absichtlich einen 
Titel mit dieser Zweideutigkeit hätte geben wollen. 


1 G. A. GERHARD, Philologus, 75, 1918, 247 —273, besonders 257 und 272. 
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Calpurnius Piso: Catasterismi 


GRL II, 440; RE 3, 1376 (SKUTSCH). 

Über das Gedicht des Calpurnius Piso berichtet Plinius der Jüng. 
Ep. 5, 17, 1—2 quo festinantvus nuntio tibi fuisse me hodie in audıtorio 
Calpurnı Pisonis. Recitabat xartaoreoiou@v eruditam sane lucu- 
lentamgque materiam. Seripta elegis erat fluentibus et teneris et enodibus, 
sublimibus etiam,. ut poposcıt locus.* Den Verfasser und sein Werk 
kennen wir nur durch diesen Bericht. Das Werk könnte ein literari- 
scher Zeitvertreib gewesen und unveröffentlicht geblieben sein. Der 
Text gibt keinen bestimmten Hinweis auf den Titel, der jedoch 
Catasterismi gewesen sein könnte. 

Das Wort finden wir nirgends als Buchtitel? in der römischen 
Literatur und es ist überhaupt nicht in den lateinischen Texten 
belegt. 

Hipparchos hatte ein Prosawerk JJeoi Toö xaraotepıouoö und 
Eratosthenes Karaoteoıcuoi verfasst, — beide Titel sind Konjek- 
turen aus dem Text in Suda.° Ein Hinweis auf solche Bücher steht 
in den Arat-Scholien: Ad v. 134, S. 361, 3 Maass: xadareo xai 
aAloı ucoprvpodcı Ev tois Karaoreogıcouois. Eine angeblich eratosthe- 
nische Schrift über Sternbilder ist von den modernen Editoren 
Karaoregiouoi genannt worden. ? 


ı Die ältesten Handschriften wie Cod. Mediceus, pl. 47, no. 36, s. IX— X 
bieten die Form KATACTEPICMWN; in den jüngeren, wie Cod. Dresdensis 
D 166, s. XV, findet sich ein unverständliches zactae pigmon, das durch eine 
völlige Unkenntnis der griechischen Buchstaben entstanden ist. Die Varianten 
und die Verbesserungsvorschläge der Editoren sind in MerrıLıs Edition, 
Leipzig 1922, verzeichnet. 

2 Nach Cıcnorıus, Römische Studien 268, sollte Charisius, GL I, 201, 12 
lıb. tab. castar. patris sui in lib. tab. catasterismorum pairis sur verändert wer- 
den; — »Es würde demnach eine bisher unbekannte lateinische Bearbeitung 
der Sternsagen durch einen Caecilius Cornutus zu erschliessen sein». Das 
bleibt sehr unsicher. 

® Suda s.v. "Innapxyos Nixasvs: zaraotneıyuod codd., zaraoregıouod KUSTER; 
s.v. ’Eoatood&vnc: Zyoaye .. . Aotoovoulav 1) Karaornoıyuodc codd., Karaoregıo- 
uoög PORTUS. 

* Mythographi Graeci, ed. A. Ouivierı, 111:4, 1897, praef. V—-VIII. 
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Das Wort xateoteoiouös scheint nur sehr selten gebraucht 
worden zu sein; von xaracteoitw abgeleitet, hat es die Bedeutung 
»das Versetzen unter die Sterne». Das ergab für mythologische Stern- 
sagen einen passenden Titel. 

Für ein Gedicht, dessen Thema die Sternsagen waren, muss _man 
ein griechisches Vorbild sowohl im Ganzen als in Einzelheiten an- 
nehmen. Obwohl wir kein griechisches Gedicht mit diesem Titel 
anführen können, kann man doch die arateischen Dawwoueve heran- 
ziehen. Dieser griechischen Literaturart gehörten viele Werke an, 
deren Titel wir nicht kennen. Es ist jedenfalls mit Sicherheit zu 
konstatieren, dass das Wort x«taotepiouos im Lateinischen keine 
Entsprechungen hatte und nur durch Umschreibungen ausgedrückt 
werden konnte.! 


Hadrianus: Catachannae 


GRL III, 7—8; RE 1, 519 (v. RoOHDEN). 

Das einzige Zeugnis über das Werk Hadrians stammt von Aelius 
Spartianus (Ser.hist.Aug. I, 17, 9—10 HoHL) catacannas hbros ob- 
scurıssimos Antimachum imitando serıpsit. Wir können nicht ohne 
weiteres entscheiden, ob es sich um ein lateinisches oder ein grie- 
chisches Werk handelte, da Hadrian beide Sprachen literarisch be- 
herrschte. Selbstverständlich kann das Buch lateinisch geschrieben 
worden sein, wenn auch der Titel griechisch gewesen wäre. Ob es 
ein Gedicht- oder Prosawerk gewesen ist, scheint leichter bestimmbar 
zu sein. Da Antimachos von Kolophon unseres Wissens nur in Ver- 
sen schrieb, muss die zmitatıo wohl ebenfalls aus Gedichten bestanden 
haben. Auch der Ausdruck hbrı obscurıssimı kann auf Gedichte 
bezogen werden, die, infolge ihres mythologischen Inhaltes, ihres 
Wortschatzes oder der gedrängten Kürze schwerverständlich waren, 
jedoch dessen ungeachtet ein poetisches Verdienst darstellten. Bei 
einem Prosawerk wäre eine Beurteilung wie Iber obscurıssimus ganz 
und gar abfällig gewesen. 


ı Vgl. TLL II, S. 977, 2. 17—43 »de catasterismis locutioness, z.B. inter 


astra constituere. 
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Das Wort catacannas hat den Editoren Schwierigkeiten bereitet. 
Ho» benügt sich mit dem Abdruck des Textes des Cod. Palatinus 
899, s. X—XI, der ohne Zweifel vor den erkennbaren Korrekturen 
catacannas enthielt.' Das Wort ist an sich ebensowenig in griechi- 
schen wie ‘in lateinischen Texten belegt und kann nicht erklärt 
werden. Ältere Verbesserungsversuche sind von F. Osann ? gesam- 
melt worden: xaraxeitwv MULINIUS, xaraxavuoi und Ta xara Kavvas 
SALMASIUS, xaraxavouoi CASAUBONUS. Is. Vossıus sah hier das 
Wort xarayives und TH. BERGK? hat das gleiche vorgeschlagen, 
ohne von seinem Vorgänger zu wissen. Neue Begründungen dazu hat 
R. UnGER * gegeben. G. BERNHARDY ? sieht hier eine pedantische 
Nachahmung des dorischen Dialektes: xarayävaı. Die Form caia- 
channas steht zuerst in H. PrTERS Edition der Scr.hist.Aug. vom 
J. 1884. 

Das Wort catachanna (in den Handschriften caiachanna oder 
catahanna) ist zweimal bei Fronto® belegt und bezeichnet einen 
merkwürdigen Obstbaum, der,‘ mit Zweigen anderer Baumsorten 
gepfropft, verschiedenartige Früchte trägt. Als ein vom Verfasser 
mit Selbstironie gegebener Buchtitel ist er ohne weiteres verständlich. 

Die Annahme liegt sehr nahe, dass das Wort vom griechischen 
xarayivn < xaraxdoxw abzuleiten ist, und die Bedeutung »Spott», 
»Hohn», »eine lächerliche Figur» hat. Lautveränderung kann jedoch 
nur durch Kontamination erklärt werden: ? Hormann weist auf Wör- 


1 Die verschiedenen ortographischen Varianten sind am genauesten in 
der Edition der Scr.hist.Aug. von H. PETER angegeben. Vgl. auch TLL s.v. 
catachanna. 

2 Zeitschrift für die Alterthumswiss. 1, 1834, 980 — 987. 

3 Zeitschrift für die Alterthumswiss. 2, 1835, 300— 302. 

* Neue Jahrbücher für Philologie 119, 1879, 493— 494. 

5 Zeitschrift f.d. Alterthumswiss. 1, 1834, 1136 und Grundriss der römischen 
Literatur, 5 Aufl., Braunschweig 1872, S. 326. 

6 In einem Briefe von M. Aurelius, 35, 5 NABER, 29, 7—8 Van DEN Hour; 
Fronto ad M. Antonium de orationibus 155, 20 NABER, 149, 12 VAN DEN Hour. 

” Bei Hadrian könnte man einen gekünstelten Dorismus annehmen. Wie 
ein solcher in den Text Frontos eingedrungen sein könnte, bleibt schwer zu 
erklären. 
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ter wie xarayaoua und afannae »leere Ausflüchtev,, ERNOUT auf 
cachınnus hin. Bei einer solchen Erklärung kann es jedoch nicht 
als literarisches Fremdwort, sondern muss als ein mehr volkstüm- 
liches Wort betrachtet werden. Es ist auch behauptet worden, dass 
catachanna nichts mit dem genannten griechischen Wort zu-tun 
habe, von einem uns unbekannten griechischen Wort abzuleiten sei 
oder dass seine Etymologie ganz im Dunkeln liege.! 

Doch ist es jedenfalls wahrscheinlich, dass Hadrian seinem Werk 
keinen rein griechischen Titel gegeben hat, sondern dieser aus einem 
in der lateinischen Sprache schon gebrauchten Wort bestand. Es 
kann demnach als sicher angesehen werden, dass sein Werk in latei- 
nischer Sprache 'abgefasst war. 


Ausonius: Technopaegnion 


GRL IV: 1, 32, 38; RE 2, 2566 (Marx). 

In dem dichterischen Werk von Ausonius ist ein Teil Teechno- 
paegnion betitelt.* Der Verfasser nennt den Titel selbst in den beiden 
Vorreden, die erhalten sind: praef. I Libello Technopaegnii nomen 
dedi, ne aut ludum laborantı, aut artem crederes defursse ludent:; 
praef. II Mıisı ad te Technopaegnion, inertis ot mei inutile opuscu- 
lum. Der Titel und Charakter des Werkes als selbständiges Buch 
sind damit gesichert. 


! E. Hauer, Wiener Studien, 1917, S. 223 (ich zitiere nach Barvon, 
Les empereurs et les lettres latines, Paris 1940, S. 415) und offensichtlich auch 
Rıbbeck, GRD III, 315. Vgl. auch B. Wyss, Antimachi Colophonii reliquiae, 
Berlin 1936, S. XXVI—XXVII: »Nonne sentis catachannam a Graecorum 
xarayıjoyı plurimum discrepare?» In der Anmerkung dazu schreibt er: »Nam 
qua de causa arbori variis fructibus insitae nomen minus ineptum quam quod 
rem risu dignami» declaret, non invenerint, vix quisquam intellegat.» Obwohl 
man über die Frage: lächerlich oder nicht? endlos ohne Resultat debattieren 
kann, muss der unbefangene Leser des frontonischen Textes den Obstbaum 
catachanna doch als etwas höchst merkwürdiges und dabei lächerliches ange- 
sehen haben. 

.2. Der ‚Titel. ist.in den Handschriften verschieden geschrieben. Aus den 
orthographischen Varianten kann nur die obige Form hergestellt werden. -, 


6 — Tiedeakatemia, Henriksson 
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Das Wort technopaegnion erscheint in den lateinischen Texten 
nur in den genannten Vorreden. Das entsprechende griechische Wort 
texyvoraiyvıov ist nicht in den. griechischen Texten belegt, es ist 
aber regelmässig aus reyvn und ‚nalyviov gebildet worden. Dem- 
nach hat technopaegnion die Bedeutung »Kunstspielb, »Kunststück», 
»Künsteleiv. Ob Ausonius das Wort selbst gebildet hat oder ob es 
ihm als griechischer literarischer Terminus ! bekannt war, kann nicht 
entschieden werden. Für die Annahme, dass die griechischen Kennt- 
nisse des Ausonius gering gewesen seien, gibt es keinerlei Beweise. 
Auch war ihm der Titel Erotopaegnion hbrı von Laevius bekannt!! 
quid antiquissimi poetae Laevii Erotopaegnion libros loguar (PEIPERS 
Edition, S. 218, 15—16). Vermutlich war ein entsprechender lateini- 
scher Titel mit Wörtern wie artificoum oder res artıficiosa schwer 
zu bilden. 


Prudentius: 
Cathemerina, Apotheosis, Hamartigenia, Peri stephanon, 
Psychomachia, Dittochaeon 


GRL IV:ı, 233— 258. 

Die Dichtungen von Prudentius haben mit Ausnahme von Contra 
Symmachum griechische Titel, die in den Handschriften erwähnt 
werden. Die meisten von ihnen sind auch bei Gennadius, De viris ill. 
13 genannt: Prudentius ... conposuit Tropaeum de toto Veteri et Novo 
Testamento personis excerptis. Commentatus est et in morem Grraecorum 
Hexemeron de mundı fabrıca usque ad condicionem primi hominis et 
praevarıcationem erus. Conposutt et hibellos, quos Graeca appellatione 
praetitulavit ”Anod&woıs, Poyouayia, "Auaprıyeveu, id est, De divini- 
tate, De conpugnantia anımı, De origine peccatorum. Fecıt et In laudem 
martyrum sub alıguorum nomimbus invitatorium ad martyrıum kibrum 
unum et Hymnorum alterum, special tamen intentione adversus Sym- 
machum idololatriam defendentem, ex quorum lectione agnoscıtur Pala- 
tinus miles fuisse. (Text nach RıcHARDSON, TU. 14: 1, S. 66.) 


ı Die Benennung des carmen figuratum als Technopaegnion ist.modern, 
RE 5A, 103. 
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Vom Verfasser selbst haben wir keine Mitteilungen darüber. Wenn 
er seine schriftstellerische Tätigkeit in der Praefatio seiner gesam- 
melten Gedichte beschreibt, nennt er die Titel nicht ausdrücklich. 
Das Zeugnis der Handschriften ist jedoch eindeutig und wird durch 
lateinische Übersetzungen wie in Cod. Sangall. 136, s. 1X/X, incipit 
apotheosis id est de divinztate, nur unterstützt. Zum mindesten haben 
wir keine äusseren Gründe, die Titel als später entstanden anzu- 
nehmen.! 

Diese Titel sind insofern merkwürdig, als sie sonst weder in der 
griechischen (mit Ausnahme von /Jeoi oregavwv) noch in der römi- 
schen Literatur vor oder nach Prudentius auftreten. 

Als ein Fremdwort ist apotheosıs einige Male in den lateinischen 
Texten belegt, aber nur einmal vor Prudentius, bei Tertullian. Ca- 
themerınos erscheint einmal bei dem Mediziner Cassius Felix als 
griechisches Wort. 

Die folgenden Buchtitel sind ihrer Bedeutung nach leicht zu 
verstehen: 

’Anoßewoıs, »Vergötterungd, nach Manıtıus? als Apotheosıs 
Christ zu verstehen, von BARDENHEWER?® als vetwa Gotteserweis» 
erklärt. 

Koaßnusowa, »Tägliche Lieder» oder »Tagesliederbuch». (In den 
Handschriften Liber cathemerinon betitelt.) Dieser Titel passt eigent- 
lich nur für den ersten Teil des Buches, dessen sechs Hymnen für 
den täglichen Gebrauch gedacht waren. 

-"Auopriye&veıw, »Entstehung der Sünde». Das Wort ist in griechi- 


+ 


1 .J. Brrcman behauptete in seiner Abhandlung De codicum Prudentiano- 
rum generibus et virtute, Sitzungsberichte der Ak.d.Wiss. Wien 157:5, 1908, 
S. 34, dass nur die von Gennadius erwähnten Titel vom Verfasser selbst stam- 
men — die anderen Werke hätten später ihre Namen erhalten. Der von 
Gennadius überlieferten Mitteilung kann keineswegs eine so ausschlaggebende 
Bedeutung zuerkannt werden. Es wäre auch schwer zu erklären, warum 
Prudentius einige seiner Gedichte ohne Titel veröffentlicht hat, oder aus 
welchem Grunde die ursprünglichen Titel vertauscht worden sind. 

2 Geschichte der christlich-lateinischen Poesie, Stuttgart 1891, S. 67. 

® Geschickte der altkirchlichen .Literatur III, Freiburg 1912, S. 448, 
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schen Texten nicht belegt, seine Bedeutung ist aber analog zu z.B. 
x00uoyEveia —= xoouoyovia zu verstehen. 

ITeoi orepdvov, »Über die Siegeskränze, d.h. Märtyrerkränze».! 
Aus der griechischen Literatur kennen wir Z/eoi uvowv xai oTepavov 
von Philonides? und von Apollodoros.? Beide waren Abhandlungen 
in Prosaform ebenso wie die lateinischen Werke De coronıs von 
Claudius Saturninus* und De corona von Tertullian. 

Über die Bedeutung des Titels Yovyouayie ist man sich nicht 
ganz einig. Eine Übersetzung wie »Seelenkampf» kann wohl allgemein 
als richtig angenommen werden, aber die Vorstellungen von der 
Art des Kampfes sind verschieden. 

Das Wört yvxyouexia kennen wir nur von Polybios 1, 59, 6 und 
aus der Erklärung dieser Stelle in Suda, s.v. yuxoueyoövres. Hier 
hat es die Bedeutung eines »Kampfes um das Leben», was schlecht 
zu dem Gedicht des Prudentius passt. 

Nach M. LAVARENNE ist yoyouayla vla lutte (des passions) dans 
l’äme»,° »combat dans l’äme»® oder »batailles dans l’äme», ? wobei er 
auf die Verse 6—7, 892—910 hinweist. Eine ähnliche Vorstellung 
haben P. pe LABRIOLLE:® »la sedition intime de l’äme dont le 
tumulte n’est apaise que par la fo, BEerGMmAn:° »Prudentium.... 
de interiore animi pugna inter virtutes et vitia pugnata conscribere 
voluisse... .» und O. HorErer !" ausgedrückt: »Quippe quo non pugnae 
animarum sed in anima gestae definiantur. Es kann nicht geleugnet 


! Corona in der Bedeutung von Märtyrerkrone schon bei Tert., Lact., und 
Ambr., TLL IV, S. 985, und oft bei Prudentius. Vom Gebrauch der Wörter 
corona und otepavog in diesem Sinne, s. K. Baus, Der Kranz in Antike und 
Christentum, Theophaneia 2, Bonn 1940, S. 180—190. 

Athen. 15, 17, 675 a; RE 20, 74. 

Athen. 15, 17, 675 e;, RE 1, 2895. 

GRL III, 296. 

Etude sur la langue du poete Prudence, Paris 1933, S. 439. 
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In seiner Edition der Psychomachia, Paris 1933, S. 40. 

In seiner Edition vom J. 1948, S. 7. 

Hist. de la litter. latine chretienne, 3. ed., Paris 1947, S. 719. 

In seiner Edition vom J. 1897, S. XXVI. 

° De Prudentii poetae Psychomachia, Diss. Marburg 1895, 8. 10. 
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werden, dass der Inhalt des Gedichtes im wesentlichen mit derartigen 
Erklärungen wiedergegeben wird — der Gedanke von einem Seelen- 
kampf als pugna ın anıma gesta entspricht jedoch nicht der antiken 
Vorstellungsweise. Yvyn entspricht den lateinischen Wörtern anıma, 
anımus oder mens. »In der Seele» konnte jedoch kein »Kampf» vor 
sich gehen, sondern für einen solchen Vorgang kamen nur Begriffe 
wie cor und pectus in Betracht.! 

Nach einer anderen Interpretation ist Psychomachra ein Kampf 
um die Seele, so wie die homerische reıyouaxia als ein Kampf um 
die Mauer verstanden werden kann. Diese Auslegung stammt wohl 
von ©. WEYMAN?® und scheint von folgenden Gelehrten anerkannt 
worden sein: B. ALTANER,® E. BickeL* und M: Schanz. Gegen diese 
Interpretation, die auch mit dem Inhalte in Einklang steht, ist 
prinzipiell nichts einzuwenden. Man sollte jedoch der Parallelität zu 
dem Wort reıyouaxie nicht allzuviel Bedeutung beimessen. Es gibt 
eine ganze Anzahl von griechischen mit uexi« gebildeten Wörtern, 
deren Sinn durchaus nicht eindeutig ist. Wenn wir das Gedicht be- 
trachten, finden wir sowohl am Anfang wie am Schluss die anıma 
oder mens nicht als ein Objekt des Kampfes, sondern als selbst 
kämpfend dargestellt: 

5—6 dissere, rex noster, quo milite pellere culpas 

mens armata queat nostri de pectoris antro 
892 luctantisque anvmae volussti agnoscere casus 
899— 900 0 quotiens anımam vılıorum peste repulsa 

sensimus incalursse deo 
Obwohl anıma im Hauptteil des Gedichtes nicht als Teilnehmer des 
Kampfes erscheint, und wenig in den Vordergrund tritt, halte ich 


ı Vgl. Psychomachia 6, 906. 

2 Berl.philol. Wochenschrift 1897, 98&—85 und Beiträge z. Geschichte d. 
christl.lat. Poesie, München 1926, S. 71. 

® Patrologie, 3. Aufl., Freiburg 1951, S. 359: »... christliche Tugenden 
und heidnische Laster ringen um die Menschenseeley, was jedoch ebenso als 
Beschreibung des tatsächlichen Inhaltes wie auch als Interpretation des 
Titels aufzufassen ist. 

* Lehrbuch 285. 

5 GRL IV:1, 246. 
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die Erklärung, die meines Wissens unter den modernen Gelehrten 
nur A. SouTeEr! gegeben hat, »the soul’s conflict with sin für die 
einzig richtige. Dieselbe Erklärung steht jedoch schon in der alten 
Glosse:? Latine dieitur animae certamen, eo quod br bella figurentur, 
quibus adversus vitia fidelis anima proeliatur. Der Titel Psychomachia 
wäre so auch ein Beispiel der zahlreichen antiken Buchtitel, die den 
Inhalt des ganzen Werkes nicht völlig zutreffend 'wiedergeben®. 

Der Titel, der gewöhnlich als Dittochaeon angeführt wird, ist 
schwer zu ‘erklären. Das Gedicht ist nicht in allen Prudentius- 
Handschriften überliefert. Der Titel fehlt manchmal und: ist ver- 
schieden geschrieben worden. Von den Handschriften, die BERGMAN 
in seiner Edition anführt, bringt nur eine einzige, Cod. Oxon. Oriel 3, 
s. X, den Titel: incipiunt titulı hıstoriarum prüdentüi Tspanvensis 
quod dirocheum: de utroque testamento vocatur. Die Titelform, die von 
Gennadius überliefert ist, variiert in den Handschriften. * BERGMAN 
glaubte in der Annahme sicher zu gehen, dass dieses Gedicht erst 
nach dem Tode des Verfassers mit der Sammlung seiner übrigen Ge- 
dichte vereint wurde und der Titel nicht vom Verfasser selbst her- 
rühre, da er denselben nicht in der autobiographischen 5 Einleitung 
erwähnt. Dieses einführende Gedicht soll jedoch nicht als regel- 
rechtes Inhaltsverzeichnis gelten. 

Die genannten entstellten Formen sind wohl aus einem ursprüng- 
lich griechischen Wort entstanden. Die Konjektur Detiochaeum ist 
zuerst in der Aldineredition vom J. 1501 überliefert. Das Wort — 


1 Glossary of later Latin, s.v. psychomachıa. 

2 PL 60, 11. 

®? Die unbegründete Vermutung HorErers, op. cit., S. 10, dass sowohl 
Titel wie Inhalt der Gigantomachia des Claudianus dem Prudentius als Vorbild 
diente, ist abzulehnen. 

* In den Handschriften trocheum, troceum, trocetum, 'trocleum. BERNOULNLI 
schlug rgoxaiov vor, RICHARDSoN schrieb in seiner Edition vom J.’1896 zuerst 
tropaeum, verliess aber seinen Standpunkt, praef. LVII, und nahm dafür 
ÖLTroxalov an. 

5 De codicum etc, S. 34, und in der Edition, (GSEL 61), Wien 1926, praef. 
XIV. | 

8 PL 60, 89. 
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in den griechischen Texten nicht belegt — ist aus Öırros und oy7 
gebildet und würde »zweifache Nahrung» bedeuten. Eine Konjektur 
der Humanisten ist Diptychon, zuletzt von T. OBBARIUS in seiner 
Edition vom J. 1845 angenommen.! Andere Vorschläge sind: Dr- 
teuchon (wie Pentateuchon gebildet), von ROSWEID,? Ötororyaiov 
»Doppelreihe» oder Atrrosyaiov < Aurrotoyaiov von Ü. WEYMAN,? 
Diteichion. oder Ditoechion »Doppelwand», von W. BRANDES.* Eskann 
kaum behauptet werden, dass der heutzutage wohl allgemein aner- 
kannten Konjektur Dittochaeon ein unbestreitbarer Vorrang vor den 
übrigen gegeben werden muss. Zum Inhalt des Gedichtes passt dieser 
Titel gut, man muss jedoch beachten, dass Prudentius ähnliche 
allegorische Titel nicht gebraucht hat. Das Wort öxn in der Bedeu- 
tung »Nahrung» tritt in den griechischen Texten sehr selten auf. 

Kann die griechische Titelgebung irgendwie erklärt werden? Dass 
der Verfasser für diese Gedichte keinen inhaltlich passenden lateini- 
schen Titel zu bilden imstande war, kann man kaum annehmen und 
erst recht nicht beweisen. Man muss eine bewusste Tendenz fest- 
stellen, griechische Titel statt der lateinischen zu gebrauchen. Es 
muss erwähnt werden, dass Prudentius als ein Vertreter der christ- 
lichen Kunstdichtung keine unmittelbaren griechischen oder lateini- 
schen Vorbilder gehabt hat. Seine einzigen für uns erkennbaren 
Vorbilder waren die Dichtungen des goldenen Zeitalters der lateini- 
schen Literatur. Er wollte für das damalige römische gebildete Pu- 
blikum Gedichte schreiben, deren Inhalt ein christlicher, deren Form 
aber die Nachbildung der berühmtesten dichterischen Werke einer 
früheren Zeit war. Man kann vermuten, dass er die griechischen 
Titel als äusserliches Kennzeichen des literarischen Stils betrachtete, 
so wie er es bei einem Vergil vorfand. 

Die einzige Ausnahme ist sein Gedicht mit dem lateinischen Titel 
Contra Symmachum. Die lateinische Form hat er hier als Eigenname 


ı! PL 60, 91: Heinsius Diptychon inscribit ex coniectura Gifanii. 
2 PL 59, 612. 

® Gommentationes Woelffliniae, Leipzig 1891, S. 287, Anm. 3. 

4 Wiener Studien 12, 1890, 8. 287, Anm. 5. 
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vermutlich mit Absicht beibehalten, wie das bei den Eigennamen 
in der christlich-polemischen Literatur jener Zeit allgemein üblich 
war.. 

Die Frage, ob Prudentius die griechische Sprache beherrscht hat, 
ist verschieden beantwortet worden. F. J. E. Rapyr'! schreibt: »It 
seems clear that he had the rare advantage of a sound knowledge 
of Greek, and it is reasonable to assume that he had turned it to 
account by a study of the Greek fatherss. Nicht so sicher sind LaA- 
BRIOLLE,? LAVARENNE® und G. Barpy* in dieser Annahme. Ganz 
anderer Meinung ist G. RapısarnaA.* Nach dem Referat von A. Er- 
NOUT meint er: »tout concourt A dämontrer que Prudence n’a jamais 
ete un helleniste, ni un helläönisant». Der Umfang und die Art der 
griechischen Sprachkenntnisse eines Prudentius sind gewiss schwer 
festzustellen. Es steht jedoch ausser Zweifel, dass er eine Schul- 
bildung erhalten hat und dass ihm die lateinische Literatur der 
Vergangenheit und seiner eigenen Zeit bekannt war. Als Beamter 
in hoher Stellung muss er die lateinische Sprache seiner Zeit völlig 
beherrscht haben, so wie sie in den verschiedenen Lebensbereichen 
angewandt wurde. Daraus geht hervor, dass er schon in den Schul- 
jahren die Grundbegriffe der griechischen Sprache erlernt haben 
muss. Obwohl die Qualität des griechischen Sprachunterrichts im 
Spanien des 4. Jahrh. angezweifelt werden kann, steht es fest, dass 
in jeder römischen Schule die griechischen Studien im gesamten Im- 
perium Romanum einen hervorragenden Platz eingenommen haben 
In jedem Falle hat Prudentius bereits mit der Beherrschung der 


ı A history of Christian latin poetry, Oxford 1927, S. 69. 

® Hist. de la litter. latine chretienne, 721 — 722. 

® In seiner Edition der Psychomachia, Paris 1933, S. 16; Etude sur la 
langue, 439. 

4 La question des langues dans I’ Eglise ancienne I, Paris 1948, S. 176—177. 

° In seinem Aufsatz Prudenzio e la lingua greca im Sammelwerk Miscellanea 
di studi di litteratura cristiana antica II, Catania 1948, S. 1-39. Ich kenne 
den Aufsatz nur durch die Rezensionen in Latomus 8, 1949, 82, von J. G. 
PreAux, und in Revue de philologie 76, 1950, 233, von A. ErnoUT. 

6 H.-I. MArrouv, Histoire de l’education dans l’antiquite, 2. ed., Paris 1950, 
S. 352. 
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heidnischen und christlichen lateinischen Literatur mit ihrem grossen 
Schatz an griechischen Fremdwörtern über ein ziemlich umfang- 
reiches griechisches Vokabular verfügt. Die spärlichen biographi- 
schen Angaben, die uns über Prudentius zur Verfügung stehen, 
berechtigen uns nicht zu weiteren Schlüssen. Wir wissen nicht, 
ob er die griechische patristische Literatur gelesen und noch weni- 
ger, ob er die griechische Sprache schriftlich beherrscht hat. Es 
unterliegt jedoch keinem Zweifel, dass er so viel Griechisch konnte,! 
um die griechischen Titel für seine Gedichte selbst zu bilden. Diese 
Titel bezeugen allerdings nicht, ob er die griechische Sprache besser 
als die gebildeten Römer seiner Zeit beherrschte. 


Acilius Severus: Catastrophe sive Peira 


RE 2A, 2005 (SEECK). | 

Unsere einzige Nachricht über Acilius Severus rührt von Hie- 
ronymus her, De vir.ill. 111 Acılıus Severus ın Hıspanıa, de genere 
ıllvus Severt ad quem Lactantir duo epıstularum sceribuntur hbri, com- 
posust volumen quası ödomogıxdv totius vilae suae statum continens 
tam prosa quam, versibus, quod vocavit Xataotoopiv sive nieigav,, et 
sub Valentiniano princıpe obut. 

Wir haben keinen Grund anzunehmen, dass das autobiogra- 
phische Werk nicht lateinisch geschrieben wäre. Catastrophe und Peıra 
erscheinen sonst als Buchtitel ebensowenig in der griechischen wie 
in der römischen Literatur. 

Catastrophe ist in lateinischen Texten einige Male als Fremdwort 
belegt, Petr. 54, 3 ne his precıbus per ridiculum alıquıd catastropha 
quaereretur, und ganz besonders als literarischer Terminus technicus 
»der Wendepunkt der Handlung im Drama». Das griechische Wort 
reioa ist nicht als Fremdwort in der lateinischen Sprache belegt. 


1 Dass Prudentius griechische Fremdwörter metrisch fehlerhaft behandelte, 
(LAVARENNE, Etude sur la langue, 79) kann überhaupt nicht als Argument 
angeführt werden, da er ähnliche Fehler auch bei lateinischen Wörtern ge- 
macht hat. Es ist jedenfalls anzunehmen, dass seine griechischen Sprach- 
kenntnisse vorwiegend aus der Literatur stammten. 
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Diese wenigen Nachrichten über das Werk des Acilius Severus 
lassen uns jedoch ahnen, dass es eine ganz eigenartige Autobio- 
graphie war. Es war seiner Form nach eine Reisebeschreibung, wobei 
das Leben des Menschen mit einer Reise verglichen wurde. Wenn auch 
die Auffassung von einem »Lebensweg» sowohl in der heidnischen ! 
als in der christlichen? Literatur weit verbreitet war, gibt es keine 
andere antike Biographie, wo dieser Vergleich durchgeführt worden 
wäre. Dabei ist es aber auch möglich, dass Severus tatsächlich 
an verschiedenen Orten wohnhaft gewesen ist und dass er sein 
bewegliches Leben als ein Gegenstück zu seiner geistigen Entwick- 
lung empfunden hat — ob der hauptsächliche Inhalt in seiner Be- 
kehrung vom Heidentum zur wahren christlichen Lehre bestanden 
hat, bleibt jedoch ganz unsicher. 

Die Nachricht, dass der Verfasser seinem Werk eine teilweise 
metrische, teilweise prosaische Form gegeben hat, hat den hoch- 
verdienten Forscher auf dem Gebiet der autobiographischen Lite- 
ratur, G. Misch, der wohl allein es einer mehr als beiläufigen Be- 
trachtung unterzogen hat, in der Auffassung gestützt, dass esmit 
einem Sittenroman und einer menippeischen Satire sowohl stilistisch 
als inhaltlich zu vergleichen sei. Seine Erklärung des Titels, dessen 
schlichte Übersetzung »Umkehr oder Prüfung ist, steht mit dieser 
Auffassung im Einklang:? »Aber die beiden griechischen Worte, die 
durch das »oder» (sive) als gleichbedeutend hingestellt werden, lassen 
sich auch anders fassen, und das ist der Witz. Katastrophe, im 
gewöhnlichen Sprachgebrauch ein Ausdruck für Umkehr, kann näm- 
lich in spielerischer Weise als eine — wörtlich genaue Wiedergabe 
des lateinischen Wortes deversorium gefasst werden, das Herberge 
oder Einkehr bedeutet. In der menippischen Satire waren solche 
Wortspiele geläufig. Damit bekommt auch das Wort peira einen 
doppelten Sinn: auf die Herberge bezogen, bezeichnet es die gewöhn- 


t Vgl. die bekannte Sage von Herakles am Scheidewege; Hor. Ep. 1, 18, 103 
an secretum iter et fallentis semita vitae. 

®2 Kırrer, Th.Wb. V, 50, 60 s.v. ööoöc. Es scheint, dass der Ausdruck alt- 
testamentlich, aber nicht neutestamentlich ist. 

® Geschichte der Autobiographie; I: 2, 3. Aufl., Bern 1950, S. 407. 
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lichen Versuchungen, denen ein Mann, wenn er auf der Reise im 
Gasthaus einkehrt, ausgesetzt ist; mit Umkehr verbunden aber geht 
es auf die spezifische Art von Versuchungen, die in allen Seelenge- 
schichten, und besonders den religiösen, einzugreifen pflegt als der 
letzte, entscheidende Kampf mit den teuflischen Mächten dieser 
Welt. So kann man den Titel umschreiben: »Die Herberge oder die Ver- 
suchung» (bei der Einkehr daselbst) und zugleich: »Die Umkehr oder 
die Prüfung (in der Einkehr)». Diesem witzigen, zweideutigen Titel 
wird die Anlage des »Reisebuchs» entsprochen haben, und so darfman 
wohl annehmen, dass der spanische Autor von einer gemischten, 
halb heidnischen, halb christlichen Lebensauffassung ausging, als 
er, wenige Jahrzehnte vor Augustinus »Konfessionen», seine Auto- 
biographie in der zwischen Vers und Prosa wechselnden Form schrieb». 

Dieser Erklärung kann ich nicht beistimmen. Erstens ist bei 
einem Werk des 4. Jahrh.n.Chr. dessen äussere Anlage kein Argu- 
ment für die Annahme von romanhaftem Stil. Die literarischen 
Briefe: von Sidonius Apollinaris und die Consolatio philosophiae von 
Boethius haben ja trotz ihrer Gedichteinlagen keine äussere oder 
innere Berührung mit literarischen Produkten wie den Satiren Var- 
ros oder dem Roman des Petronius. Zweitens hat das Wort xare- 
otoopn nie die Bedeutung einer Herberge gehabt. Die gewöhnlichen 
Bedeutungen des Wortes: »Umwerfen», »Unterwerfen», »Lebensende», 
geben demselben einen negativen, sogar düsteren Charakter, der für 
den Titel dieser christlichen Selbstdarstellung wenig geeignet zu sein 
scheint. Eine Bedeutung, bei welcher das Düstere nicht hervor- 
gehoben wird, ist die der dramatischen Technik: der Wendepunkt 
der Handlung im Drama. Dass der Titel in dierer Bedeutung gefasst 
werden soll, halte ich für wahrscheinlich. Die Tatsache, dass der 
Lebenslauf des Verfassers mindestens einen beachtenswerten Wende- 
punkt gehabt hat, muss ja den eigentlichen Stoff für seine Erzäh- 
lung abgegeben haben. Es lässt sich dabei denken, dass dieser Wende- 
punkt äusserlich mit seinem Umzug in eine andere Ortschaft zusam- 
mengefallen wäre. 

Die gewöhnliche Bedeutung des Wortes zeip« war »die Ver- 
suchung» oder auch »die durch Versuchung erlangte Erfahrung», 
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was m.E. hier am Nächsten liegt. Der Titel kann demnach als »Der 
Wendepunkt oder die Erfahrung» gedeutet werden. Über die Motive 
des Verfassers bei der Wahl dieses griechischen Titels können wir 
allerdings keine weiteren Schlüsse ziehen. 


Claudius Marius Victor: Alethia 


GRL IV: 2, 363; OSEL 16, 335 —436. 

Der Rhetor Claudius Marius Victor aus Massilien verfasste ein 
Lehrgedicht Alethia, in dem er den Anfang der biblischen Geschichte 
frei wiedererzählte. In der einzigen uns erhaltenen Handschrift, Cod. 
Paris. (olim Turon.) 7558, s. IX, ist der Titel mehrere Male als Aletias 
liber primus, Alıtias liber primus, AAHOEIAZ lb. II usw. überliefert. 
I. GAGnEius, der in seiner Edition vom J. 1536 das Gedicht nicht 
Aletia sondern Commentarır in Genesin benannte, hat nach eigenen 
Angaben eine Handschrift aus Lyon benutzt. Der letzte Heraus- 
geber Ö. SCHENKL! macht es jedoch wahrscheinlich, dass GAGNEIUS 
die gleiche Handschrift, die auch uns erhalten ist, vor sich gehabt 
hat. Der Titel wird sonst weder vom Autor, noch von seinen Zeit- 
genossen oder späteren Verfassern genannt. Ein Wort alethia ist 
uns als Fremdwort aus lateinischen Texten nicht bekannt. Das davon 
geleitete alethinos, dAndwos, ist einmal in der Schrift Expositio 
mundi, vom 5. Jahrh., belegt. 

Aus der griechischen Literatur kennen wir mehrere Prosawerke 
mit dem Titel ’AAydeın oder Ilsoi aAndelas, die von Protagoras,? 
Antiphon dem Sophisten,? Antisthenes * und Simmias von Theben ° 
verfasst sind. Aus späterer Zeit kennen wir den "AAndns Aoyos 
von Celsus® und den Aöyos giAaAr0ns von Hierokles.’ 


mn mn 


ı GSEL 16, Wien 1888, S. 344. 

2 GGL I: 3, 33. 

® GGL I: 3, 159. 

* Diog.Laert. 6, 1, 16; RE 1, 2542. 

5 RE 3A, 149. Die Echtheit ist unsicher. 
° RE 3, 1884. 

” GGL II:2, 776. 
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Diese griechischen Werke sind sicherlich nicht als Vorbilder für 
Claudius Marius Victor anzusehen. Doch können wir nur schwer 
verstehen, dass er einen griechischen Titel gebrauchte. Dass dem 
Verfasser die griechische Sprache bekannt war, ist aus seiner beruf- 
lichen Schulung sowie aus den Bevölkerungsverhältnissen in der 
Stadt Massilia mit Gewissheit anzunehmen. Sein Gedicht hatte er, 
wie aus der Einleitung, V. 104—105, hervorgeht, für die Jugend 
geschrieben. Das Wort verus ist dabei mehrere Male nachdrücklich 
erwähnt (V. 21, 102, 105, 110). Dieses Streben nach Wahrheit kommt 
auch in den Anfangsversen des zweiten Buches zum Ausdruck, wenn 
‚der Verfasser auch gleichzeitig zugibt, dass er das Wahre mit dem 
Dichterischen vermischt habe. Andererseits ist festzustellen, dass 
das Lehrgedicht keine polemische Tendenz hat, denn das Wahre 
wird nicht mit dem Falschen verglichen. Im christlich-theologischen 
Sprachgebrauch hat das Wort dAndeıa eine weite Bedeutung, »die 
rechte Lehre», »der rechte Glaube», »Echtheit», »göttliche Wirklich- 
keit», »Offenbarung».! Man kann vermuten, dass der griechische 
Titel dem Verfasser irgendwie besser erschien als ein lateinischer; 
der entsprechende lateinische Titel Maris Victoris Veritas hätte wohl 
für den Verfasser selbst und für die Leser merkwürdig geklungen. 
Auch Prudentius kann als Vorbild in Betracht gezogen werden. 


Prosper von Aquitanien: Peri achariston 


GRL IV: 2, 495. 

Prosper von Aquitanien hat ein theologisches Lehrgedicht ver- 
fasst, das in den Editionen /Jeoi dyaoiotwv hoc est de ingratis carmen 
betitelt ist. In diesen Editionen, von denen die letzte kritische von 
Le Brunn De MARETTE und MANGEANT vom J. 1711 in PL 51 
abgedruckt ist, sind keine Angaben über Handschriften und deren 
Titelformen enthalten.? Unserer Betrachtung fehlt deshalb die ein- 


ı Kırter, Th.Wb. I, 244— 248. 

2 Meine Anfrage nach den Handschriften und dem Titel des Werkes beim 
»Institut de recherche et d’histoire des texte» in Paris ergab ein negatives 
Resultat. 
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zige feste Grundlage, da wir auch keine Zeugnisse vom Verfasser 
selbst oder von seinen Zeitgenossen über den Titel besitzen. Die 
ältesten Zitate, die den Titel anführen, stammen wohl erst aus dem 
9. Jahrh. Hincmar von Rheims! nennt das Gedicht zweimal mit dem 
Ausdruck hbro de ingratis contra Pelagianos. 

So darf man bis auf weiteres wohl annehmen, dass der Titel von 
irgendeiner Handschrift herrührt. Der erste Teil des Titels ist auch 
von keinem Forscher beanstandet worden. Dagegen werden die 
Wörter hoc est de ingratis carmen u.A. von BARDENHEWER? als 
späterer Zusatz angesehen. Dass dieser Zusatz auf einem Ausspruch 
von Augustinus beruht, wie KRÜGER? meint, ist wohl möglich, er 
kann aber ebensogut eine blosse Übersetzung sein. 

Den Titel /J/eoı axapiorwv finden wir sonst :nirgends. Die An- 
wendung eines griechischen Titels ist deshalb schwerverständlich, 
weil ein lateinisches De ingratis die gleiche Bedeutung »Über die 
Undankbaren» hat. Dabei versteht der Leser, der von der Tendenz 
des Gedichtes gegen die semipelagianischen Lehrmeinungen weiss, 
»yundankbar» auch in der Bedeutung »ohne die Gnade lebend» oder 
»Verächter der Gnade». Man muss beachten, dass die Wörter aya- 
oıctos und ıngratus im allgemeinen nicht die Bedeutung »Verächter 
der Gnade» hatten, die hier nur aus dem polemischen Charakter des 
Gedichtes herzuleiten ist. * 

Der einzige Grund für die Anwendung des griechischen Titels 


ı PL 125, 426 A und 441 D. 

2 Geschichte der altkirchlichen Literatur IV, Freiburg 1924, S. 536. 

8 GRL IV:2, 496. 

1 Wie schon L. VAaLentın in seinem Buch Saint Prosper d’Aquitaine, 
Toulouse 1900, 8. 167, hervorgehoben hat, gebraucht Augustinus das Wort 
ingratus in der Bedeutung inimicus gratiae (die Stellen sind in GRL IV:2, 496 
abgedruckt) — diese Bedeutung ist aber nyur aus dem Textzusammenhang 
zu verstehen. Im Gedicht Prospers erscheint das Wort nur zweimal, 'praef. 
3; 685, und die Bedeutung inimicus gratiae ist hier nicht ohne weiteres vor- 
auszusetzen. Die Bedeutung des Wortes ingratus bei den christlichen Schrift- 
stellern ist in TLL nur kurz als recht weit und unbestimmt charakterisiert: 
»yapud Christianos plerumque fere i.q. infidelis, incredulus, hic illic subau- 
dienda vi morali fere i.q. iniquus, iniustus, malus» (VII:1, S. 1562, 2.12 —14&). 
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dürfte die Ansicht des Verfassers gewesen sein, dass Gedichte oft 
griechische Titel trugen. Dabei müssen wir annehmen, "dass ihm 
nicht nur die Werke der grossen römischen Dichter, sondern gerade 
auch die Schriften von Prudentius bekannt waren, unter denen Peri 
stephanon einen ähnlichen, sonst in der lateinischen Poesie nicht 
belegten Titel aufwies. Dass er ausser Vergil auch Lucrez, Ovid, 
Iuvenal und von christlichen Autoren gerade Prudentius gelesen 
und benutzt hat, geht aus seinem Werk hervor.! 


Paulinus von Pella: Eucharisticos 


GRL IV: 2, 375—376; CSEL 16, 263—314. 

' Paulinus von Pella hat ein autobiographisches Gedicht verfasst, 
dessen Titel in der einzigen erhaltenen Handschrift Cod. Bernen- 
sis 317, 8. IX, als eyxagıorıxos dö sub aephimeridis meae textu 
steht. Eine »tertia» oder »quarta manus» hat die Wörter incerti auc- 
torıs Evyapıorıxos hinzugefügt. Eine andere nunmehr verschollene 
Handschrift, die von M. DE LA BiGne für seine Edition vom J. 1579 
benutzt wurde, hat allem Anschein nach denselben Titel angeführt, 
den der Editor in der Form evyaoıorıxov deo sub aephemeridis meae 
tectu gedruckt hat. Der Verfasser selbst hat in seiner Einleitung 
folgendes mitgeteilt: ut... eucharısticon ıwpsı (sc. Deo) opus- 
culum sub ephemeridis meae relatione contexerem. Es wäre nun allzu 
einfach anzunehmen, dass der vorhandene Titel gerade von diesen 
Wörtern abgeleitet worden wäre und nicht vom Verfasser selbst 
herrühre. Er hat jedoch in seiner Einleitung einen Hinweis auf 
den Titel gegeben, a der nicht schlecht zu dem überlieferten passt. 
Darum haben wir. „keinen Grund anzunehmen, dass der Titel 


ı GRL IV:2, 501. 
© 2 Praef. 4 Proinde si quando. hoc opusculum meum in cuiusgquam manus 
venerit, ex ıpso lıbelli titulo praenotato evidenter debet advertere me hanc medita- 
tiunculam meam, quam omnipotenti deo dedico, otio meo potius quam alieno 
negotio präestitisse, magisque id meorum esse votorum, ut hoc qualecumgue obse- 
quium meum acceptum deo sit, quam ut carmen incultum ad notitiam perveniat 


doctiorum. 
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nicht vom Verfasser selbst stamme. Es ist jedoch unmöglich zu 
entscheiden, ob der Titel eöyapıorıxos oder edyapıorıxov gelautet hat. 

Als Buchtitel kennen wir das Wort sonst nicht, es ist jedoch 
zweimal als Gedichtüberschrift überliefert worden: Statius, Silv. 4, 2 
eucharısticon ad. vmp. Aug. Ferm. Domitianum und Sidonius Apol- 
linaris, carmen 16, eucharısticum ad Faustum episcopum.! 

Ob die erste Überschrift vom Verfasser selbst stammt oder nicht, 
bleibt, wie immer bei Statius, unsicher. Sie ist aber wahrscheinlich, 
wenn nicht vom Autor, so doch bald nach seinem Tode eingesetzt 
worden.? Die Echtheit der Überschriften von Sidonius Apollinaris 
hat. man nicht angezweifelt. Das Wort eucharistice d.h. eöyapıorımn, 
erscheint zweimal in den Bezeichnungen, die die Grammatiker den 
horazischen Oden gegeben haben: Carm. 1, 10 eucharistice ıd est 
glorificative (Pseudacronis scholia, ed. O. KELLER, II, $. 380) und 1, 
36 eucharsstice ad Numidam amicum (Horatius, ed. OÖ. KELLER & 
A. HoLDER, 1899, S. 85). Ausser dem Gebrauch durch die Gramma- 
tiker ist das Wort in lateinischen Texten nicht belegt. 

In der griechischen Literatur tritt das Wort als Buchtitel nicht 
auf. 

Die lateinische Entsprechung zu eöyapıorıxös Ist gratiarum 
actio, was wir als Überschrift bei Ausonius finden: Gratiarum actio 
ad Gratianum imperatorem pro consulatu (PEIPER 353—376) sowie 
in Paneg. Latini 3 (11) Cl. Mamertinı gratiarum actio de consulatu 
suo Iuliano Imp. und 5 (8) Incerti gratiarum actio Constantino: Aur 
gusto. Der lateinische Ausdruck hat wohl im allgemeinen auf Prosa- 


1 Das Eucharisticon de vita sua von Ennodius, Monumenta Germ. hist., 
Auct.ant. 7, 300—304, ist ein von den ‚Editoren gebildeter Titel, — die 
Handschriften führen ihn nicht an. 

2 Die Echtheit der Gedichtüberschriften bei Statius wurde von N. NouL, 
Quaestiones Statianae, Diss.Berlin 1871, S. 40—42, verneint, — von A. Kıorz, 
Curae Statianae, Diss. Leipzig 1896, S. 8-9, für die:Bücher I—IV bejaht 
und von VoLLmer in seiner Edition vom J. 1898, 8. 207, für die meisten Ge- 
dichte zugegeben. Da unter den Überschriften einige zweifellos unecht sind, 
kann die Echtheit der übrigen, obwohl sie für uns keine Unwahrscheinlich- 
keiten enthalten, im einzelnen schwer verteidigt werden. 
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werke hingewiesen. Man kann daher den Gebrauch des griechischen 
Titels verstehen, da er ein Gedicht besser charakterisierte. Der Ver- 
fasser beherrschte die griechische Sprache. Es ist aber auch möglich, 
dass ihm ein euchar:sticus als literarischer Terminus für Danksa- 
gungsgedichte bekannt war. Dass der Gebrauch des griechischen 
Wortes von einem Streben nach rein griechischen Titeln zeugt, wie 
z.B. bei Prudentius, ist hier schwerlich anzunehmen. 


Priscianus: Periegesis 


GRL IV: 2, 236—237; RE 22, 2343 (Henn). 

Priscianus der Grammatiker hat das Lehrgedicht Jleounynoıs 
oixovusvns! von Dionysios dem Periegeten ins Lateinische übersetzt. 
Die Titelformen der Übersetzung variieren in den Handschriften 
und obwohl die ursprüngliche Form kaum bestimmt werden kann, 
steht es ausser Zweifel, dass der eigentliche Titel mit dem Wort 
periegesis begonnen hat. In einigen Handschriften?,' wie Cod. Paris. 
lat. 7499, s. IX—X, hat der Titel eine längere Form: Liber Priscianı 
grammaticı qui periegesis nomanatur ıd est descriptio orbis terrarum 
et maris incipit. Hierbei kann die lateinische Erklärung als ein spä- 
terer Zusatz angesehen werden. Der Name des griechischen Verfassers 
ist manchmal mitgeteilt worden, Cod. Bruxellensis 14792, s. X, Incı- 
pit periesis id est descriptvo orbis terrarum et marıs Priscian? grammatıcı 
secundum Dionistum. 

Wir haben kein Zeugnis vom Verfasser oder von seinen Zeit- 
genossen für den Titel. Die frühesten Zitate stammen aus dem karo- 
lingischen Zeitalter?, ebenso wie die ältesten Handschriften. 

Das Wort perzegesıs erscheint nicht als Fremdwort in lateinischen 


ı Das Werk wird bei Suda sowohl IZeoınynois oixovuesvng (ed. ADLER? II, 
110, 23) als Olxovueong eguiynois (II, 110, 13 und 27) genannt. Der letzte 
Herausgeber des griechischen Textes, C. MÜLLER, in Geographi Graeci minores 
Il, vom J. 1861, hat die Handschriften in dieser Hinsicht nicht untersucht. 

®2 Die Titelformen sind nach PaAuL van DE Woesrtısne’s Edition, Brugge 
1953, zitiert. 

® GLL I, 652. 


7 — Tiedeakatemia, Henriksson 
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Texten, sondern nur, wenn griechische Bücher unter diesem Titel 
zitiert werden, z.B. Plinius, Nat.hist. 5 index Postdonio qui nreoinAovv 
aut rreouhynow (in einigen Handschriften lateinisch geschrieben). 

In der griechischen Literatur gibt es ausser dem Werk des Dio- 
nysios mehrere andere mit dem Titel ZJeounynous !. 

Das Lehrgedicht von Dionysios war schon im 4. Jahrh. von 
Avienus? übersetzt worden. Es scheint, dass er das Wort perzegesıs 
nicht gebraucht, sondern das Gedicht als Descriptio orbıs terrae 
betitelt hat.” Es ist schwer zu erklären, weshalb Priscianus den 
griechischen Titel beibehalten hat. Seine Übersetzung ist ziemlich 
genau, sie war wohl als Lehrbuch für den Schulunterricht gedacht, 
und stellte keine eigene dichterische Leistung dar. Dies kann auch 
der Grund sein, weshalb Priscianus den Titel des Lehrgedichtes 
unverändert übernommen hat. Er hat wohl nicht absichtlich einen 
griechischen Titel anwenden wollen, — es ist auch gut möglich, dass 
das Wort’ periegesis, obwohl wir es sonst nicht belegt finden, für 
den Grammatiker ein bekannter literarischer Terminus technicus 
war, den er kaum als griechisches Fremdwort empfand. 


ı RE 19, 725 — 742, s.v. Perieget, Nr. 11 — 13, 15, 16, 18, 20, 21. 

2 GRL IV, 15. 

® Vgl. die Edition von A. Hoıper, Innsbruck 1887. Die einzige uns er- 
haltene Handschrift von textkritischem Wert ist God. Ambros. D 52 inf., 
s. XV. 


II. Das Drama 


In der folgenden Aufzählung der griechischen Titel, die den latei- 
nischen Tragödien, Komödien und Mimen gegeben wurden — wobei 
Nomina propria nur ausnahmsweise aufgenommen sind — habe ich 
absichtlich keine Hinweise auf die Möglichkeit gegeben, lateinische 
Titel mit gleicher Bedeutung zu bilden. Schon eine flüchtige Be- 
trachtung des Materials lehrt uns, dass Theaterstücke, die aus griechi- 
schen Originalen übersetzt oder adaptiert wurden, sehr oft den Titel 
des Originals behielten, ohne Rücksicht auf dessen Verständlichkeit 
für das römische Publikum. Das Auftreten der gleichen Titel bei den 
griechischen Dramatikern habe ich nach den folgenden Fragmenten- 
sammlungen angeführt: »Tragicorum Graecorum fragmenta», 2. Aufl., 
von A. NAauck, Lipsiae 1889, »Comicorum Atticorum fragmenta», 
I— III, von Tu. Kock, Lipsiae 1880— 1888, und »Comicorum Graeco- 
rum fragmenta», I: 1, »Doriensium comoedia mimi phlyaces», von 
G. KaıBEL, Berolini 1899. Die Problematik, die in dem Verhältnis 
der griechischen Originale zu den lateinischen Stücken mit dem 
gleichen Titel liegt, habe ich dabei nicht anrühren wollen. Auf den 
Zusammenhang des Titels mit dem Inhalt der Fragmente bin ich 
ebensowenig eingegangen. 

Die Titel sind alle in lateinischer Schrift und in der Nominativ- 
form geschrieben worden. Da die Titel in den Zitaten meistens im 
Ablativ stehen, ist die richtige Bildung einer Nominativform oft 
schwierig. Es besteht nicht die Möglichkeit, die lateinische Tran- 
skription der Titel genau in der Form festzustellen, in der sie bei 
der ersten Aufführung des jeweiligen Stückes veröffentlicht wurden.! 


ı Es scheint aus praktischen Gründen ganz natürlich gewesen zu sein, 
dass alle lateinischen Theaterstücke Titel trugen, die in lateinischen Buch- 
staben geschrieben waren. Auch die grosse Mehrzahl der Zitate ist so geschrie- 
ben, es gibt aber auch Zitate in griechischer Schrift. 
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Aber auch der Versuch, eine einheitliche Orthographie für die Titel 
zu schaffen, stösst auf Schwierigkeiten. In der folgenden Aufzählung 
habe ich auf die strenge Vereinheitlichung der Orthographie ver- 
zichtet und die Titel in der Regel so aufgeführt, wie sie in den Frag- 
mentensammlungen »Tragicorum Romanorum fragmenta» und »Comi- 
corum Romanorum fragmenta», beide in 3. Aufl., Lipsiae 1897 —98, 
von OTTo RiBBEcK ediert, stehen. Wir können ja nicht wissen, ob 
z.B. Oaecilius Asotos oder Asotus, Naucleros oder Nauclerus, Epicleros 
oder Epeclerus geschrieben hat. Mir scheint, dass RıBBEck bei den 
Wörtern, die in altlateinischen Texten vorkamen, sei es dass sie 
auch nur einmal als Fremdwörter angeführt wurden, der Nomina- 
tivendung -us den Vorrang gab. Dieselbe unlösbare Schwierigkeit 
liegt bei den Pluralendungen -oe und -:. 


Die Tragödien 


Livius Andronicus: Arax mastigophorus 


GRL I, 48; RES 5, 602 (FRAENKEL), 6A, 1985 (ZIEGLER); LEO 70; 
TRF 2—3; TF 25. 
Der Alias des Sophokles hat später von den Grammatikern den 
Namen Alias ueorıyopdoos erhalten!, um das Stück von seinem 
Aiasg Aoxoos unterscheiden zu können. 


Ennius: Andromacha aechmalotos 


GRL I, 89; RE 5, 2593 (SKuTsch); 6A, 1987— 1988 (ZIEGLER); LEO 

189—190: TRF 26—30; TF 54—58. 

Das Wort aechmalotos ist eine Rekonstruktion aus verschiedenen 
entstellten Formen, die die Zitate bringen. Nach E. WÖLFFLIN ? 
muss die ennianische Schreibweise Andromaca aecmalotos gewesen 
sein, da das griechische Wort eiyudAwrosg, das sowohl ein Femininum 
als ein Maskulinum war, in mehreren Zitaten auftritt, während das 
Wort aiyuaiwris nur in einem einzigen Zitate zu finden ist. 


1 GGL I: 2, 334, Anm. 4. 
2 ALL 8, 1893, 234. 
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Wir können ohne weiteres feststellen, dass ein Titel wie Androma- 
cha captıva inhaltlich völlig gleichwertig, darüber hinaus viel leichter 
zu schreiben und zu verstehen gewesen wäre. 

Aus der griechischen Literatur kennen wir Tragödien des Sopho- 
kles, des Euripides und des Antiphon mit dem Titel’ Avöooudyn. In 
der Tragödie des Euripides wird die Hauptperson öfters aiyud/wros 
oder aiyuaAwris genannt. Alexis schrieb eine Komödie Aiyualwros. 


Ennius: Hector:s lutra 


Literatur wie oben; TRF 37—40; TF 65—68. 

Die Zitate weisen sowohl auf die Form lutra als auf Iytra hin. 
Stücke mit diesem Titel haben Aischylos (DBovyes 7 ” Extopos Avroe), 
Dionysios und Timesitheos geschrieben. Ebenso wurde auch der 
letzte Gesang der Ilias benannt. In der lateinischen Fabelsammlung 


von Hyginus hat die Fabel CVI die Überschrift Hectoris Iytra. 


Pacuvius: Dulorestes 


Literatur wie oben; RE 18:1, 2164 (Hrım); TRF 103—109; TF 

131—138. 

In den Nonius-Handschriften ist der Titel oft Doloreste geschrieben, 
vgl. L. MÜLLER zur Stelle 90, 10 M sowie Index, S. 378. Diese Form 
könnte aus der voreuklidischen Schreibweise des Wortes AovA- 
oo&orns entstanden sein!, — wie aber hätte ein solches voreuklidi- 
sches Buchexemplar in die Hände des Pacuvius gelangen können? 
Aus der griechischen Literatur kennen wir keinen AovAopeorns, 
Rhinthon schrieb eine Hilarotragödie AoöAog MeAeayoos, eine Form. 
die BERNHARDY in AovAoueicayoos verbessern wollte. 


Pacuvius: Nıptra 


GRL I, 101; RE 18:1, 2168 (Hm); 6A, 1988 (ZiEGLER); LEO 228; 
TRF 124—127; TF 155— 158. 
Sophokles hatte eine Tragödie "Oövooeds AxavdoninE N Nirroa 


1 RıBBEck, Die römische Tragödie, Leipzig 1875, S. 239, Anm. 3. 
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verfasst, Polyzelos eine Komödie Nirtoa geschrieben. So hiess auch 
der 19. Gesang der Odyssee. 


Accius: Epigonv 


GRL I, 134; RE 6A, 1989 (ZIEGLER); LEo 396; TRF 200— 203; TF 
236— 240. 
’Eriyovo. hatten Aischylos, Sophokles, und Astydamas der Jüngere 
geschrieben. Über der Fabel LXXI des Hyginus steht die Über- 
schrift Septem epigonv ıd est fılu. 


Accius: Epinausimache 


Literatur wie oben; RE 1, 144 (Marx); TRF 204— 207; TF 240 — 244. 

Aus der griechischen Literatur kennen wir kein Schauspiel mit 
diesem Namen. Dazu schreibt Leo jedoch: »Freilich geben die Titel 
überhaupt für Accius keinen sicheren Anhalt. Eine Anzahl entspricht 
den Titeln bekannter griechischer Tragödien; einige konnten nie 
griechische Tragödientitel sein: die grammatischen Bezeichnungen 
von Liedern der Ilias, Epinaustmache und Nyctegresia ... das sind 
für den Griechen epische Namen, nicht dramatische.» Dann bleibt 
man aber doch im Zweifel darüber, wie scharf eigentlich die Grenze 
zwischen homerischen Liederbenennungen wie Ninto« oder ” Exrtopos 
Aötoa, die als Schauspieltitel gang und gäbe waren, und solchen, die 
nach Leo nie Dramentitel gewesen sein konnten, gezogen werden 
soll. Das stellt uns vor eine Frage, die zwar nicht mit Sicherheit 
beantwortet, aber doch gestellt werden kann: haben die römischen 
Autoren ihre griechischen Dramentitel selbst gebildet oder aus Titeln 
und Überschriften anderer literarischen Gattungen übernommen? 
Oder aber haben sie lediglich schon vorhandene griechische Dramen- 
titel abgeschrieben? 

Der 13. Gesang der Ilias hatte nach dem Zeugnis des Eustathios 
den Namen ’Eni reis vavoi udyn. Er wird aber auch 'Enwavuaxie 
genannt. Auch das Wort erwavorudyn ist in griechischen Quellen 
belegt: in den s.g. ilischen Tafeln, »Inscriptiones Siciliae et Italiae» 
(= IG 14), Nr. 1284: I und Nr. 1289. Accrus hat jedenfalls das Wort 
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nicht umgeformt, mag es ein griechischer Dramentitel gewesen sein 
oder nicht. 


Accius: Nyctegresia 


Literatur wie oben; TRF 230—232; TF 270—272. ° 

Uns ist kein griechisches Schauspiel dieses Namens bekannt. 
Der 10. Gesang der Ilias hiess Nvxreyeooiae. CGL II, 64, 16 bringt 
das Wort in der Form vvxrnoeoie, die in der Edition des STEPHANUS 
vom Jahre 1573 in die Form vvxtnyoesoia« umgeändert worden ist. 
Das Wort ist auch bei Festus, 78 M, zu lesen, unde et nyciegresia quası 
nochsurgvum. Dass Accius das Wort selbst latinisiert oder in lateini- 
scher Form übernommen hätte, wie Marx und RıBBEck ! es erklären 
wollen, ist unwahrscheinlich. Das Wort vvxrnyosoia ist jetzt in 
einem Papyrus zu lesen. ? 


Accius: Stastastae vel Tropaeum Liberi 


Literatur wie oben; TRF 248; TF 289. 

Wir kennen kein griechisches Schauspiel mit dem Titel Zre«- 
owcorel. Das Wort ist erst in der hellenistischen Zeit für das attische 
otacowwrns In Umlauf geraten. 


Fabulae palliatae 


Naevius: Acontizomenus 


GRL I, 51—52; CRF 6. 

Der Titel ist in der obigen Form im Fragmente 1 zu lesen. Nach 
RrrschL 3 sollte man Acontizomenos schreiben. Ein ’Axovrılduesvos 
war von Dionysios, eine ’Axovrı£ouevn von Antiphanes veröffentlicht 
worden. 


1 Die römische Tragödie 362. 

2 P.Oxy. XVIII, Nr. 2176, Fr. 3, Z. 5, Fr. 5, 2. 6; K. Latte, Philologus 
97, 1948, 38. | | 

3 Opüscula philologica IV, Lipsiae 1878, S. 233. 
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Naevius: Agrypnuntes 


ORF 8—9. 

Der Titel ist eine Konjektur des Iunıus aus den entstellten 
Formen der Nonius-Handschriften. Aus der griechischen Literatur 
ist uns kein Schauspiel ’ Ayovnvoövres bekannt. 


Naevius: Astiologa 


ORF 11. 

In den Nonius-Handschriften liest man assitogiola. RIBBECK hat 
sowohl Astrologa als Astwologa vorgeschlagen. In den griechischen 
Texten gibt es kein Wort doteioAoyosg, jedoch ist eine Ableitung 
doteio/oyie zu finden. 


Naevius: Colax 


CRF 11—13. 
Menander schrieb einen ÄoAe£, Eupolis KoAaxes. Später schrieb 
Plautus einen Colax und Laberius einen Mimus desselben Namens. 


Naevius: Commotrtia 


ORF 13. 

Die obige Form ist eine Konjektur des TURNEBUS aus cemetr:a, 
das bei Varrö, De l. L. 7, 54 zu lesen ist. Ein Schauspiel Kouuorteı« 
kennen wir aus der griechischen Literatur nicht. 


Naevius: Leon 


ORF 389 (index). 

Die Form Leontem bei Gellius, Noct.Att. 3, 3, 15 weist auf eine 
griechische Form hin. Von Aischylos gab es ein Satyrspiel A&wv. 
Das Wort ist wahrscheinlich ein Nomen proprium. 


Naevius: Stegmatias 


ORF 21. 
Dieses Wort wird wohl Meistens als der Name eines Sklaven an- 
gesehen. Ztiyuaries hatte aber in der Sprache der griechischen 
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Komödie auch die Bedeutung »ein tief in Schulden Steckender, die 
hier wohl nicht unmöglich wäre. 


Naevius: Technicus 


ORF 26. 

In dem Text von Varrö, De 1. L. 7, 107 ist thechnico zu lesen. 
Rıtschu ! wollte dafür eine ursprüngliche Form Tecinicus einsetzen. 
Aus der griechischen Literatur kennen wir kein Schauspiel Texvıos. 


Naevius: Trıbacelus 


URF 26. 

Die obige Form ist eine Verbesserung RIBBECKS aus trıbaselo, 
das in den Donatus-Handschriften steht. Das Wort roıßaxnAdos 
kennen wir in der griechischen Sprache nicht. Als eine Ableitung von 
PaxmAos ist seine Bedeutung jedoch ohne weiteres verständlich. 


Naevius: Trıphallus 


CRF 27. 

Aristophanes schrieb einen Towwdins. Das Wort ToipaAAos finden 
wir nur noch im Titel der Satire Varros ToipaAlos nei dppevdrntos 
und als ein Epithet des Priapus, Priap. 83, 9. 


Plautus: Agroecus 


GRL I, 74. 

Komödien mit dem Titel ” Ayooıxos schrieben Anaxilas, Antipha- 
nes, Augeas, Menander (* YroßoAuucios N) ” Ayooıxos) und Philemon, 
” Ayooıxoı Anaxandrides. 


Plautus: Astraba 

Das Wort astraba = äotedßn ist von Probus im Vergil-Kom- 
mentar (Servius, ed. Hagen, III: 2, S. 324) erwähnt worden, wobei 
er auch auf das plautinische Stück hinweist. In anderer Bedeutung 


1 Opuscula II, Lipsiae 1868, S. 483. 
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wird es in CGL angeführt. RırtscHhu ! sieht das Wort als schon lati- 
nisiert an: »Astraba wird so gut wie condalıum ins Lateinische über- 
gegangen und eingebürgert sein.» 


Plautus: Cesistio 


Cesistio ist ebenso schwer als lateinisches wie als griechisches 
Wort zu verstehen. RıtschL ? wollte es in cacistio = xaxıoriov Ver- 
ändern, was aber sonst nicht belegt ist. K. Schmipr wollte das Wort 
als xeoworiwv verstehen ? und leitete es von dem Verbum xeiw her. 


Plautus: Colax 


Vgl. Naevius, oben S. 104. 


Plautus: Dyscolus 


Menander und Mnesimachos haben eine Komödie AvdoxoAoc 
geschrieben. 


Plautus: Lipargus 


Ein Wort Iıpargus oder Ainaoyos ist uns aus anderen Quellen nicht 
bekannt. K. ScHmipr wollte es als ein Kompositum von Ainos und 
aoyos »fettglänzender (Parasit)» erklären.* BÜCHELER wollte es in 
lepargus = Aenapyos verändern, ein Wort, das für die Beschreibung 
weisser oder glänzender Haut gebraucht werden konnte.’ Als Sklaven- 
name wäre sowohl das eine wie das andere Wort passend. 


Plautus: Pagon 


Die Form Pagon wurde von Pıus in Phagon = Daywv verändert. 
Das Wort kennen wir nur aus Varros Satire Tapn Mevinnov und 


1 Parerga zu Plautus und Terenz I, Leipzig 1845, S. 138. 

2 Parerga 151. 

3 Hermes 37, 1902, 388. 

* Hermes 37, 1902, 372 — 373. 

5 Vgl. die Ausgabe der Fragmente von G. GoETz, Lipsiae 1894, S. 181. 
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aus L. Vopisc. Aurel. 50 (Scr. hist. Aug. II, 186 HoHL) vehementis- 
sime autem delectatus est fagone. 


Plautus: Schematicus 


Aus dem Griechischen kennen wir das Wort oynuerıxds in der 
Bedeutung »scheinbar», »verstellt», was ohne Zweifel den passenden 
Titel für eine Komödie ergeben kann. Nach RıtscHL, Parerga, 
S. 166, ist das Wort aber kein Titel, sondern von Nonius, 334, 9M, 
in der rhetorischen Bedeutung oynuerixösg gebraucht worden, was 
schon Lıpsıus vorgeschlagen hatte. Das harte Urteil L. MÜLLERS in 
seiner Nonius-Edition »hic plane ratio fefellit Lipsium.... eumque 
secutum Ritschelium», mag mit gleichem Recht auf ihn selbst ange- 
wandt werden, wenn er hier einen Med:cus sehen will. 


Ennius: Pancratiastes 


GRL I, 90; RE 5, 2595 (SKuTscH);, CRF 5—6. 
Eine Komödie I/ayxoerıaotns gab es von Alexis, Diphilos (oder 
Theophilos) sowie von Philemon. 


Caecilius: Aethrio 


GRL I, 102; CRF 40—41. 

Die Handschriften bringen Formen wie aethrıone, antrıone, amphı- 
trıone, aethrone. Für Aethrio wäre die entsprechende griechische 
Form Aidoiwv, die wir aber nicht kennen. Es könnte ein aus dem 
Adjektive «ideowos abgeleitetes Nomen proprium sein. 


Oaecilius: Andrea 


CRF 41—42. 

Der Titel könnte ein griechischer Eigenname ’Avöoeas oder 
’Avöoie sein. So war ein Stück des Menander und später des Teren- 
tius betitelt. Er könnte aber auch das Wort avöoeia wiedergeben. 
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Caecilius: Androgynos 


CRF 42. 
Eupolis hatte ein Stück ’Aorodrevros 7} ’Avöooyvvor, Menander 
ein ”Avöooyvvos N Kons geschrieben. 


Caecilius: Asotus 


URF 42—43. 

Timostratos hatte einen ”Aowrosg, Euthykles einen ” Aowroı 7] 
’EruortoAn, und Antiphanes die ” Aowroı verfasst. Das Wort ist ein- 
mal bei Plautus, Merc. arg. II, 1 belegt. 


Caecilius: Eptcleros 


UCRF 46—47. 

Eine Komödie mit dem Titel ’ErixAnoos hatten Alexis, Anti- 
phanes, Diodoros, Diphilos und Heniochos geschrieben. Menander 
verfasste sogar zwei Komödien unter diesem Namen. 


Oaecilius: Epıstathmos 


URF 47. 
Einen ’Eriotaduos hatte Poseidippos geschrieben. 


Caecilius: Ex hautuw hestos 


CRF 48. 

Die obige Form ist SPENGELS allgemein anerkannte Verbesserung 
aus den entstellten Varianten der Donatus-Handschriften. Aus der 
griechischen Literatur kennen wir kein Schauspiel ’ZE adtoö Eotoc. 
Eine ähnliche Konstruktion hat der Titel ’ZE äöov aviwv einer 
Komödie des Nikophontes. 


Gaecilius: Gamos 


CRF 50. 
Eine Komödie J'auos war von Philemon, Diphilos (oder Sophilos) 
und von Antiphanes geschrieben worden. 
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Caecilius: Harpazomene 


CRF 50—532. 

Antiphanes schrieb eine "Aoredougvn und Philemon einen “Aore- 
Cöusvos oder eine “Aonafouevn. Diese Titel werden wohl gewöhnlich 
als Eigennamen oder als Schimpfnamen angeschen. "Aon«louern 
kann aber auch in der ursprünglichen Bedeutung eines Partizips zu 
dem Verbum üondiw als »die entführte Magd» verstanden werden. 
So erklärt WArMmInGTon den Titel in seiner Ausgabe, Remains of 
old Latin I, London 1935, 8. 487. 


Caecilius: Hypobolimaeus Rastraria 


UCRF 54—59. 

Der obige Titel gibt den ‘ YroßoAıueios 7 ” Ayooıxos von Menan- 
der wieder. Bei dem in anderen Zitaten vorkommenden Hypobol:- 
maeus Chuerestratus scheint es sich um dasselbe Stück zu handeln. 
Diese Benennung mag erst entstanden sein, nachdem der Verfasser 
eine andere Komödie unter dem Titel Hypobolımaeus Aeschinus 
veröffentlicht hatte. Das erstgenannte Schauspiel wird auch als 
Hypobolimaeus sive Subditivus zitiert, wobei das zweite Glied wahr- 
scheinlich von einem späteren Grammatiker hinzugefügt worden ist. 
Komödien unter dem Titel “ YroßoAıucios hatten auch Alexis, Krati- 
nos der Jüngere, Eudoxos und Philemon geschrieben. 


Caecilius: Nauclerus 


ORF 63—64. 

Sowohl Eudoxos als Menander schrieben einen NavxAnoos. Nau- 
sikrates verfasste die NavxAnooı. Das Wort nauclerus wurde einige 
Male von Plautus in Mil:glor. gebraucht. 


Caecilius: Nothus Nicasio 


ORF 64. 
Philemon hatte ein Stück No06os verfasst. Das Wort "YroßoAı- 
uaios war übrigens fast gleichbedeutend. Ob Caecilius zuerst eine 
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Komödie Nothus und später einen Nothus Nicasıo geschrieben hat, 
wie WARMINGTON in seiner Ausgabe, S. 511, vermutet, bleibt jedoch 
ganz unsicher. 


Caecilius: Obolostates swwe Faenerator 


CRF 64—67. 

In Zitaten ist das eine oder das andere Wort als Titel erwähnt. 
Da beide Wörter dieselbe Bedeutung haben, hielt schon SCALIGER 
sie für Titel des gleichen Stückes. Aus der griechischen Literatur 
kennen wir keinen Titel ’OßoAoorarns. 


Caecilius: Paustmachus 


URF 67—68. 

Das Wort IJavoiuexos kennen wir aus griechischen Quellen nicht. 
Es ist entweder ein Eigenname oder ein Epitheton, wie wir sie bei 
Aristophanes, Pax 1293 finden: BovAgueyos, wAuvoluaxos. 


Caecilius: Plocum 


CRF 68—77. 

Menander hat ein //Aoxıov geschrieben. Das Wort hatte ent- 
weder dieselbe Bedeutung wie monile im Lateinischen, oder es war 
ein Eigenname. 


Caecilius: Polument 


ORF 77. 

Menander hat ein Stück J/wAoöuevo. verfasst. Der Titel kann 
als Partizip zu dem Verbum nw/A&w »verkaufen», im Passiv »feilge- 
boten werden», »gegen Bezahlung verraten werden» zu deuten sein, 
was für eine Komödie gut passen würde. Es kann aber auch das 
Partizip zu dem Verbum nwA£oueı »sich häufig an einem Orte be- 
finden», »kommen und gehen» sein. 


Oaecilius: Progamos 


CRF 78. 
Menander schrieb eine Komödie Jlooyauoı. 


B 102 1 Griechische Büchertitel 111 


Oaecilius: Synarıstosae 


URF 79. 

Von Menander gab es eine Komödie Zvvapıoracaı, von Sophron 
einen Mimus Tei ovvooıoröcaı (nach der Vermutung von WILAMO- 
wIrz), 2 


Caecilius: Synephebi 


CRF 79—81. 

Apollodoros, Menander und Euphron haben Zvvepnßoı geschrie- 
ben, Philemon einen 2Zvvegnßos. Pomponius hat später eine fabula 
Atellana Synepheb:, Varro eine Satire Synephebus nepi Euuovnis 
veröffentlicht. 


Caecilius: Trithe 


URF 82—83. 
Menander schrieb eine Tir$n, Alexis eine Tirdn oder Tirdaı 
und Eubulos verfasste die Tirdaı. 


Terentius: Adelphoe 


GRL I, 115; RE 5A, 637 (JACHMANN); LEO 244. 

Die obige Form des Titels ergibt sich aus Didasc. 1 des Stückes 
sowie aus Plautus, Stichus, Didasc. 2. Komödien unter dem Namen 
"AöeApol hatten Alexis, Apollodoros, Diphilos, Euphron, Hegesipp, 
Menander (sogar zwei), und Philemon veröffentlicht?. Bei Festus, 
317 M, dessen Text nur fragmentarisch erhalten ist, haben wir ein 
anonymes Zitat ın Adelph<ıs>, dessen Text nicht aus dem teren- 
zischen Stück stammt. Pomponius schrieb später eine fabula Atellana 
unter demselben Namen. 


U! RE 3A, 1102. 

2 Vgl. Donatus zum Titel, Haec fabula palliata Adelphoe, ut ipsum indicat 
nomen, et plurali numero, cum sit una, et genere masculino, cum sit comoedia, et 
Graeca lingua, cum sit Latina, censetur. potuit eam Terentius Fratres dicere, sed 


et Graeci nominis euphoniam perderet et praeterea togata videretur. 
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Terentius: Heautontimorumenos 


GRL I, 111; RE 5A, 634 (JACHMANN); LEO 241. 

Menander schrieb eine Komödie ‘EZavrov Tıuwpovuesvos. Aus 
metrischen Gründen, die er aus dem Vers 5 des Prologs ableitete, 
wollte JaAcHMAnN dem Titel die Form Hautontimorumenos geben. 
Nach MAROUZEAU (8. seine Edition II, 8. 97) ist eine solche Änderung 
gerade aus metrischen Gründen unnötig. Wie schon von DZIATZKO 
dargelegt worden ist,! spricht die handschriftliche Tradition für die 
längere Form. 


Terentius: Hecyra 


GRL I, 110; RE 5A, 638 (JACHMANN); LEO 241. 
Nur auf Grund der Hinweise im Terenz-Kommentare des Donatus 
wissen wir von einer gleichnamigen Komödie '%xvVo« des Apollodoros. 


Iuventius: Anagnorızomene 


GRL I, 125; RE 10, 1362 (DıenL); CRF 94. 

An einer fragmentarisch erhaltenen Stelle bei Festus, 298 M, ist 
ER s A.. gnorizomene zu lesen und die Epitome des Paulus führt 
Terenz als Verfasser an. Der Titel ist schon von Ant. AUGUSTINUS 
als Anagnorizomene gelesen worden. F. LINDEMANN hat als mutmass- 
lichen Verfassernamen Iuventius eingesetzt. Seine Konjektur ist sehr 
unsicher. Aus der griechischen Literatur kennen wir kein Schauspiel 
"Ayayvwoıbouern. 


Luscius Lanuvinus: Phasma 


GRL I, 125; CRF 96. 

Sowohl Menander als Philemon haben ein Dacu« verfasst, Theo- 
gnetos ein Dacua 7) DiAdpyvoos. Der Mimograph Catullus schrieb 
einen Mimus desselben Namens. 


ı Rh.Mus. 27, 1872, 159— 162. 
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Sextus Turpilius: Boethuntes 


GRL I, 125; RE 7A, 1428 (Bısotr), ORF 98—99. 
Aus der griechischen Literatur ist keine Komödie mit dem Titel 
Bondoövres bekannt. 


Turpilius: Canephorus 


ORF 99—100. 
Ein Stück Kavnpdeos ist von Anaxandrides und von Menander 
geschrieben worden. 


Turpilius: Demiurgus 


URF 104—105. 
Menander hatte einen Anuioveyos verfasst. 


Turpilius: Epeeleros 


CRF 106— 109. 
Siehe oben 8. 108, Oaecilius. 


Turpilius: Hetaera 


ORF 109111. 

Aus der griechischen Literatur kennen wir kein Schauspiel" Ereioe. 
Novius schrieb eine fabula Atellana und Laberius einen Mimus 
unter diesem Namen. 


Turpilius: Paedıum 


CRF 121—123. 

Eine J/auötlov ist von Apollodoros, Menander und Poseidippos, 
ein ZJawuöapıov von Philemon und von Platon geschrieben worden. 
Novius hat eine fabula Atellana unter jenem Titel verfasst. 


Turpilius: Paraterusa 


URF 123—124. 
Aus der griechischen Literatur kennen wir keine //aparnooöce. 


8 — Tiedeakatemia, Henriksson 
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Turpilius: Philopator 


CRF 124— 127. 
Sowohl Antiphanes als Poseidippos haben eine Komödie Di4o- 
natwe geschrieben. 


Atilius: Misogynos 


GRL I, 162; RE 2, 2076 (Marx); CRF 37. 

Von Menander gab es eine Komödie Miooyövns. Das Wort uioo- 
yvvog, das aus dem Zitat Ciceros, Tusc.disp. 4, 11, 25 in misogyno 
herzuleiten ist, kennen wir erst aus einer so späten Quelle, wie den 
Canones des Grammatikers Theognostos!, s. IX. 


Zitate ohne Verfassernamen: 
Georgos - 


ORF 131. 

Komödien mit dem Titel Z’ewoyos hatten Menander und Timokles 
verfasst. Ein Stück mit dem Titel Z’ewoyoi hat Aristophanes geschrie- 
ben. 


Hydrıa 


CRF 131. 
Sowohl Menander als Antiphanes haben eine “Yoöoi« verfasst. 


Fabulae Atellanae 


Novius: Hetaera 


GRL I, 252; RE 17, 1216 (Krouı); ORF 316. 
Siehe oben S. 113, Turpilius. 


Novius: Paedium 


CRF 321—323. 
Siehe oben S. 113, Turpilius. 








1 J. A. CRAMER, Anecdota Oxon. II, 1835, S. 88, Z. 23. 
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Pomponius: Adelphi 


GRL I, 251—252; RE 21, 2355 (Kurress); CRF 269. 
Siehe oben S. 111, Terentius. 


Pomponius: Synephebi : 


CRF 302. 
Siehe oben S. 111, Oaecilius. 


Die Mimen 


Laberius: Belonistria 


GRL I, 259; RE 12, 247 (Krouı); ORF 341. 

In den griechischen Texten ist kein Wort ßeAovioroıa belegt. Es 
ist regelmässig von ße/ovn abgeleitet, so wie die Worte Baoaviiw und 
ßBaoaviorgıa von faoavıs. Bei Sophron haben wir einen ähnlichen 
Mimentitel ’Ax&orowı, »Die Näherinnen». 


Laberius: (acomnemon 


URF 341-—8342. 
Das Wort xaxouvnuw»v ist in griechischen Texten nicht zu finden. 
Zum Vergleich kann man das Wort eöuvnuwv heranziehen. 


Laberius: Colax 


CRF 344. 
Siehe oben S. 104, Naevius. 


Laberius: Cophinus 


URF 345—346. 
Aus der griechischen Literatur kennen wir kein Schauspiel mit 
dem Titel Kopwos. 


Laberius: Hetaera 


URF 348—349. 
Siehe oben S. 113, Turpilius. 
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Laberius: Necyomantıa 


URF 351. 

Der 11. Gesang der Odyssee wurde manchmal Nexvouavrela 
benannt. Als Titel eines griechischen Schauspiels ist uns das Wort 
nicht überliefert. 


Laberius: Scylax 


URF 355. 
Ein Schauspiel unter dem Titel ZxöAo& ist uns aus der griechi- 
schen Literatur nicht bekannt. 


Catullus: Phasma 


GRL II, 565; RE 3, 1796 (Skutsch); ORF 371. 
Siehe oben S. 112, Luscius Lanuvinus. 


III. Philologie und Altertumskunde 
| Aurelius Opillus: Pinax 


GRL I, 578; RE 2, 2514 (Goetz); GREF I, 87. 


L. Ateius Praetextatus: Pinaces 


GRL I, 581; RE 2, 1910—1911'(GoETz); GREF I, 137. 

Die beiden obigen Werke sind nur einmal belegt; Sueton 
schreibt von Aurelius Opillus, De gramm. 6 ın parastıchide libellr, 
gut inscribitur pinax; Charisius zitiert Ateius GL I, 134,4 Pıinacon III. 
Der Titel ist uns aus der späteren lateinischen Literatur nicht 
bekannt. Das Wort pinax wird erst von christlichen lateinischen 
Autoren einige Male in der Bedeutung tabula angewandt. 

Obwohl es zahlreiche griechische Werke gab, die Verzeichnisse 
oder Kataloge irgendwelcher Art enthielten, sind es nur wenige, 
die das Wort riva& oder nivaxes als Bestandteil des Titels aufweisen. 
Aristoteles? und Kallisthenes schufen einen //iva£ t@v ano T'vAlda 
vevinnxorwv ta Ilödıc; Kallimachos? verfasste sogar drei solche 
Werke: Ilivaxes T®v Ev ndon nawöele Öralauypdarrwv za DV avveypayar, 
Ilva£ T@v Anuoxeitov yAwooov xal ovvrayudrwv, Iliva£ xai Avaypayn 
ToV ara xodvovg xal An’ doxiis yevoutvwv ÖvdaordiAwv, Apollonios von 
Tyros * verfasste ein IIlva£ ®v ano Zrvwvos pıloodpwv zal rov BıßAlwv, 


a 


Hesychios® ein ”Ovouaroldyos N niva& Tüv. En riadeld  dvouaorav 








ı Eine Übersicht von O. REGENBoGEN S.v. Pinax, RE 20, 1408—1482. 

2 FGrHist. III B, S. 301; DiTTENBERGER, Sylloge, 3. Aufl., I, Lipsiae 1915, 
Nr. 275. 

3 SuUSEMIHL 1, 337, 366; RE 20, 1423. 

4 SuseMiuL II, 247. 

5 GGL II: 2, 1039. 
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und Diogenianos! ein Zvvaywyn xai niva£ T@v Ev ndon N yn noAewv. 
In diesen Werken ist rniva& mit dvayoaon, ziemlich gleichbedeutend. 
Ganz anderer Art ist der Titel //iva& ? eines Dialogs aus dem 1. Jahrh. 
n.Chr., als dessen Verfasser fälschlich Kebes angegeben wurde. Das 
Wort hat die Bedeutung »Gemälde», das die verschiedenen Lebens- 
wege darstellt. -; 

Die beiden römischen Autoren waren Philologen und es liegt nahe, 
ihre Werke für literarhistorische oder grammatische Verzeichnisse 
zu halten. Wir wissen ausserdem, dass die beiden Gelehrten sich mit 
der Echtheitsfrage plautinischer Werke befasst haben, wobei höchst 
wahrscheinlich Listen von echten und unechten Komödien hergestellt 
wurden. Die Frage nach der Art solcher Schriften ist jedoch mit 
der Anführung dieser Tatsachen beantwortet. Die entsprechenden 
griechischen Titel sind umständlich, die römischen bestehen nur aus 
einem einzigen Wort. Während man dem Zitat des Charisius nicht 
viel Bedeutung beimessen Kann, ist der Ausdruck Suetons jedoch 
ein bestimmter Hinweis auf die Form des Titels. Auch kann man 
sich nur schwer vorstellen, dass zu diesem griechischen Wort noch 
lateinische Attribute hinzugefügt worden wären. Es ist weiterhin zu 
bemerken, dass Plinius der Ältere in der Vorrede zu der Nat.hist. 
den Titel ziva& in einer Gruppe bildlicher griechischer Buchtitel 
anführt, zu der die Bedeutung »Katalog» schlecht passt. Daraus 
wäre zu schliessen, dass es in der hellenistischen Literatur mehr 
derartige Werke gab, als wir kennen. Die Möglichkeit kann demnach 
nicht geleugnet werden, dass die Titel der von den römischen Gram- 
matikern verfassten Werke nicht als »Katalogev, sondern als »Ge- 
mälde» gedeutet werden sollen. 


M. Pompilius Andronicus: Annalium. Enni elenchi 


GRL I, 579; RE 21, 2322—2323 (DAHLMANN); GRF ], 101. 
Sueton gibt folgende Auskunft über das Werk des Pompilius 
Andronicus: ... . verum adeo ınops atque egens ut coactus sit praecıpuum 


ı RE 20, 1412. 
?2 GGL II: 1, 367. 
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lud opusculum suum annalium Enni elenchorum sedecim milibus 
nummum curdam vendere, quos hibros Orbilius suppressos redemisse se 
dieit vulgandosque curasse nomine auctoris (De gramm. 8). 

In der römischen Literatur finden wir das Wort elenchus in einem 
Buchtitel ein zweites Mal nur noch in der Übersetzung der Elenchi 
sophistiei des Aristoteles von Boethius!. Das Wort elenchus wird einige 
Male von Boethius als ein philosophischer Begriff gebraucht — 
lateinisch hat er es mit redargutio ausgedrückt. Sonst weist es nur 
auf Werke dieses Namens hin — darüber hat es noch eine ganz 
andere Bedeutung: un?o, gemma. | 

Das Wort &eyyos kommt oft als Titel griechischer Schriften 
vor. Die genannte aristotelische Schrift ist in einigen Handschriften 
ITegi oopiorimöv EAkyyov, in anderen Lopiorixoi ZAeyyoı beti- 
telt.2 Speusippos schrieb nach Diog.Laert. 4, 1,5, ein Teyv@v &eyyog, 
über dessen Art wir nichts wissen. Straton von Lampsakos schrieb 
Eödonudrov EAeyyoı,? Sotion AubxAewı &Aeyyoı.* Die ”EAeyyoı eines 
Arion, zitiert von Aelius Theon in seinen Progymnasmata (SPEN- 
GEL, Rhet. Gr. II, 93, 24), scheinen kritische Betrachtungen zur 
älteren geschichtlichen Literatur gewesen zu sein. Auch in der 
christlichen polemischen Literatur begegnen wir diesem Titel: Iusti- 
nus verfasste ein ” EAeyyos noös ” EAAnvas ?, und Origenes ” EAeyyos 
xara naoöv aio&oewv.. Nach Gennadius, De viris ill. 58 hatte die 
Streitschrift des Kyrillos von Alexandreia den Titel ” EAeyyos. In 
den Handschriften ist sie Kara t@v Neotooiov Övopnuv mevraßıßlog 


De 


ävriößnoıs betitelt.” Als Titel der obigen Werke (mit Ausnahme von 


ı PL 64, 1007 —1040. 

2 E. ZELLER, Die Philosophie der Griechen, 3. Aufl., II: 2, Leipzig 1879, 
S. 73, Anm.11. 

3 RE4A, 281. Plinius zitiert sie Nat.hist. 7 ind.: Stratone qui contra Ephori 
Evonuara scripsit. 

& GGL II: 1, 383; RE 3 A, 1238. 

5 GGL II: 2, 1285. Hieron. De vir.ill. 23 volumen . . . adversum gentes, cui 
titulum praenotavit EAeyxoc. 

° PG 16:3, 3017 — 345%; 

? PG 76, 9—248. 
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dem des Speusippos, dessen Art uns unbekannt ist) hat das Wort 
&eyxos die Bedeutung examiınatio, inquisitio, refutatio: eine scharfe, 
vernichtende Kritik. 

Es gibt aber einen Buchtitel, der einen ganz anderen Charakter 
hat: Im Verzeichnis aristotelischer Schriften bei Diog:Laert. 5, 1, 26 
(Bei Rose Nr. 134) findet sich /Jvdiovızav EAeyyoı a’. Nach allem, 
was wir von diesem Werke wissen, war es ein Katalog, der Sieger 
in den pythischen Spielen aufzählte. 

‘Da das Wort ZAeyxos in den griechischen Texten sonst nirgends 
die Bedeutung eines Verzeichnisses zu haben scheint, kann die 
Existenz dieses Titels in Frage gestellt werden. Das Werk von Aristo- 
teles wird in den wenigen Fragmenten und Zitaten nie ein &Aeyxoc, 
sondern riva& oder dvaypapı) genannt.! P. MorAvx, der zuletzt die 
Verzeichnisse der aristotelischen Schriften in seinem Buche »Les 
listes anciennes des ouvrages d’Aristote» (Louvain 1951) eingehend 
überprüft hat, macht gegen den Titel Z/vdiovixav EAeyyoı keine Ein- 
wendung (S. 125—126). Bei der Behandlung der entsprechenden 
Stelle des s.g. Anonymen Verzeichnisses (S. 199) schreibt er: »Le 
titre nvdiorındv EAeyyoı a ete maladroitement decompose: la. premiere 
partie (nvdlovırav) a et& consideree comme un doublet des rnvdlovixaı 
(A. 123) et supprime6e; la seconde (&Xeyyoı) est devenue EAEyxwv 00pLC- 
tıröv N) neol Eororixov (A.125).» Zugleich führt er jedoch eine andere 
Möglichkeit an: »Il n’est donc pas exclu que les titres 123 (Zlvdıovixaı 
Ev, ® Mevaıyuov Evienoev) (so nach MorRAUx, 8. 201) et 124 (Jleoi 
uovoıxns a') de l’ Anonyme soient corrects, tandis que Diogene (131/2 
IIvdivixaı uovowuns a’, 133 Ilvdınos a’) presenterait un texte abrege 
et fautif.» Ohne die schwierigen Probleme weiter zu behandeln, die 
sich bei der Bearbeitung dieser Verzeichnisse ergeben, möchte ich 
fragen, ob es nicht wahrscheinlich ist, dass auch der Titel Nr. 125 
des Anonymen Verzeichnisses richtig, Nr. 134 bei Diog.Laert. er 
falsch überliefert sei.? 


ı Rose, Nr. 615— 617; DITTENBERGER, Sylloge, 3 Aufl., I, Lipsiae 1915, 
Nr. 252, Z. 42. 

2 Bei Diög.Laert. ist der Titel ” EAeyyoı oopiorixol nicht aufgeführt worden. 
Nr. 27 ist IIegi Eoıorıx@v, was nach MorAvux, S.47—50, dieselbe Schrift 'ist. 
(Im Anon. Verzeichnis ist Nr. 27 IIeoi &oiorıxav Adywv.) 
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Ob das Wort ZAeyxos jemals die Bedeutung »Liste» gehabt hat, 
können wir nicht feststellen.” VAnLen war der Ansicht ?, dass der 
Titel des Werkes von Pompilius Andronicus aus einer Bedeutung 
wie index oder »Inhaltsangabe» zu erklären sei: »Ut Pompilius duode- 
viginti liprorum annalium totidem numero periochas cuiuscumque 
modi erant confecisse videatur». Seine Behauptung stützte sich auf 
den Ausdruck historsarum mundi elenchorum Tlibrorum omnıum 
XXXVII lıber unus qui prımus, der in einigen Plinius-Handschriften 
im ersten Buch auftritt. Es scheint aber, dass dies ein mittelalter- 
licher Zusatz ist; moderne Editoren berücksichtigen ihn nicht. Auch 
der Titel Elenchus capıtulorum commentari in Matthaeum, PL 9, 915 
—918, der aus einer angeblich von Hilarius zusammengestellten 
Liste stammt, kann nicht berücksichtigt werden. Übrigens wäre 
der Bericht des Sueton über das Schicksal dieser Abhandlung schwer 
zu verstehen, falls sie nur aus Listen oder Inhaltsangaben irgend- 
welcher Art bestanden hätte. ? 

Es ist die übliche Bedeutung des Wortes ZAeyyoc, die uns einen 
sinnvollen Titel ergibt. Das Buch ist mit den ” EAeyyoı des Arion zu 
vergleichen. Es war also eine vernichtende Kritik der Annalen von 
Ennius.* Kann die Art dieser Kritik noch näher bestimmt werden? 
Die Frage kann nur durch Vermutungen beantwortet werden. 
SkurscH ? zieht einen Vergleich zu Perellius Faustus und Q. Octavius 
Avitus, die über Vergils furta schrieben; nach RıpBeck® bestand der 
Inhalt möglicherweise aus historischen Nachweisen und Unter- 


ı Vgl. jedoch CGL, wo &ieyxos oft mit index, titulus wiedergegeben wird. 

2 Einnianae poesis rel., 2. Aufl., S. XXIX. 

® Darum halte ich die Argumentation von F. Wenrui in »Die Schule des 
Aristoteles. V. Straton von Lampsakos», Basel 1950, S. 82, nicht für stich- 
haltig: »Der Titel ” EAeyxoı im Sinne von Liste, Zusammenstellung verstanden 
(cf. Sueton, De gramm. 8... Inhaltsangaben) spricht dafür, dass es sich um 
eine typisch peripatetische Materialsammlung handelt, was Polemik im .ein- 
zelnen nicht ausschliesst». 

4 So wohl zuerst nach HırıscHer, Jahrbücher f. class. Philol., Suppl. 18, 
1892, 367. 

5 RE 5, 2614. 

6 GRDI, 44. 
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suchungen, die sich mit den Quellen und Entlehnungen befassten; 
nach DAHLMAnN! war die Schrift eine castigatwo in grammatisch- 
stilistischer Hinsicht, Erweisungen von errores und Widerlegungen. 
Man kann noch eine andere Erklärung geben: der Verfasser hat die 
historische Glaubwürdigkeit der ennianischen Darstellung und ganz 
besonders die Rolle, die bekannte historische Persönlichkeiten darin 
spielten, kritisch untersucht. Falls seine »Widerlegungen» Anstoss 
bei Römern in prominenter Stellung erweckt hätten, würde man 
daraus den Verlauf der Ereignisse verstehen, wie er von Sueton ge- 
schildert ist. Dass eine grammatisch-stilistische Darlegung die Ge- 
müter erregt haben könnte, erscheint fraglich. 

Der Gebrauch des griechischen Titels ist dadurch zu erklären, 
dass &ieyyos ein bekannter griechischer Terminus für polemische 
Schriften war. Bei den Römern bestand noch keine Tradition für 
die Benennung solcher Schriften. Später, besonders in der christ- 
lichen Literatur, wurden Konstruktionen mit den Präpositionen 
contra und in dafür angewandt. | 


L. Ateius Praetextatus: Hyle 


GRL I, 581; RE 2, 1910 (GoETZz). 

Suetonius gibt in De gramm. 10, 3 folgende Nachricht über die 
literarische Tätigkeit des L. Ateius Praetextatus: Philolog appel- 
lationem adsumpsisse videtur, quia sic ut Eratosthenes, qui primus hoc 
cognomen sıbı vindicavit, multiple varıaque doctrina censebatur. Quod 
sane ex commentarvs ewus apparet, quamquam paucıssımı extent; de 
quorum tamen copıa sic altera ad eundem Hermam epistula significat: 
»Hylen nostram aliıs memento commendare, quam ommis generis coegt- 
mus, ulv scis, octingentos ın lıbros.» Aus den orthographischen Varian- 
ten der Handschriften ist die Form Hylen herzustellen. Ob damit ein 
Buchtitel gemeint ist, bleibt unsicher, ist jedoch gut möglich und 
auch allgemein angenommen. 

Das Wort hyle, welches als Buchtitel in der römischen Literatur 


ı RE 21, 2323. 
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sonst nicht belegt ist, erscheint als Fremdwort in der christlichen 
philosophischen Literatur, ebenso die Ableitung hylıcus. 

Es gibt einige griechische Buchtitel, die das Wort enthalten. Die 
Entstehungszeit der MeAerntix) öAn von Sabinus, die Diog. Laert. 
3, 47 zitiert, ist uns unbekannt. Im 1. Jahrh. n. Chr. hat Pedanios 
Dioskurides! sein Werk Zleoi ölng iaroıxng veröffentlicht, im 2. Jahrh. 
Alexandros von Kotiaeion? eine /lavrodann ÖAn in 24 Büchern. Aus 
der byzantinischen Zeit kennen wir eine ” YAn iorooias von Nikepho- 
ros Bryennios.? 

In der Bedeutung von »Stoffv, »Materie» ist das Wort in der 
griechischen philosophischen Literatur allgemein gebraucht.” In der 
Bedeutung von gemischten Sammlungen literarischer Art habe ich 
es nicht gefunden. 

Die lateinischen Entsprechungen von öÖAn wären sowohl silva als 
materia. Silva erscheint in der Bedeutung von »Stoff», »Vorrat» mehr- 
mals bei Cicero. Gellius erwähnt das Wort als Buchtitel, Noct.Att. 
praef. 5—6 Nam quia varıam et miscellam et quasi confusaneam 
doctrinam conquisiwerant, eo titulos quoque ad eam sententiam exquist- 
tıssvmos indiderunt. Namque aliı Musarum inseripserunt, alır silva- 
rum, ille mendov.... In einer ähnlichen Bedeutung, wobei jedoch der 
rhetorische Gebrauch des Wortes bei Quintilian, 10, 3, 17, »Entwürfe», 
Skizze» zu beachten ist, wurde es von Lucanus° und Statius® als 
Titel ihrer Gedichtsammlungen angewandt. Materza ist ein Synonym 
zu sılva, Cicero, De inv. 1, 34 quandam silvam atque materiam unı- 
versam ... ommium argumentationum. 

Für das Wort hyle kann jedoch hier eine andere Erklärung ge- 
geben werden: Es soll nicht als Buchtitel, sondern als Bezeichnung 


— 


1 GGL II:1, 453. 

2 GGL II: 2, 870. 

3 GBL 272. 

* J. R. O’Donneur, Mediaeval studies 7, 1945, 1—20. 

5 GRL II, 495. 

6 GRL II, 541; A. Kıortz, Rh. Mus. 64, 1909, 473— 474; M. GoTHEIN wollte 
sılva als »Lustwäldchen» verstehen, Rh. Mus. 63, 1908, 475 — 476; ebensowenig 
will H. ZıLLiacus, Eranos 36, 1938, 32, es mit ö/n vergleichen. 
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für die Stoffsammlungen, die Ateius bei sich zu Hause hatte, ver- 
standen werden. 

Ein literarisches Werk in 800 Büchern hätte gewiss nur schwer 
ausgearbeitet und publiziert werden können. Unmöglich war es 
nicht: Varro hat um 620 Bücher herausgegeben.! Der Bericht von der 
Stoffsammlung Plinius’ des Älteren, den Plinius d. Jüng. in Epist. 
3, 5, 17 bringt, ist lehrreich: Hac inientione tot ısta volumina peregit 
electorumque commentarvos centum sexagınta mihr reliquit, opisthogra- 
phos quidem et minutissimis serıptos; qua ratione multıplıcatur hic nu- 
merus. Referebat ıpse potursse se, cum procuraret in Hrıspania, vendere 
hos commentarvos Larcıo Licıino quadrıngentis milıbus nummum, et tunc 
alıquanto pauciores erant. Diese Stoffsammlung ? war in Form von 
Büchern entstanden und wurde als commentarır bezeichnet. Es ist zu 
beachten, dass sie nicht nur ihrem Sammler, sondern auch anderen 
Leuten nutzbar und wertvoll erschien. Wie eine solche Materialsamm- 
lung allmählich entstand, darüber gibt Gellius in Noct. Att. praef. 2 
Bescheid: Nam prownde ut hıbrum quemque ın manus ceperam seu 
Graecum seu Latinum vel quid memoratu dignum audieram, ita quae 
lıbitum erat, curus generıs cumque erant, indistincte atque promisce an- 
notabam eaque mihr ad subsidium memorvae quası quoddam hiterarum 
penus recondebam, ut, quando usus venisset aut rer aut verbi, cuius me 
repens forte obliwvio tenussset, et hıbrı, ex quıbus ea sumpseram, non 
adessent, facıle inde nobıs inventu atque depromptu foret. 

Wenn Gellius auch im Folgenden seine ursprüngliche Stoffsamm- 
lung als annotationes pristinae und sein daraus redigiertes Werk als 
commentarii ? bezeichnete, kann die Bedeutung ’Stoffsammlung’ dem 
Worte commentariüi nicht abgesprochen werden, — und gerade bei 
Gellius kann der Unterschied zwischen annotationes und commentarıv 
kein wesentlicher gewesen sein. Eine aufschlussreiche Parallele finden 


ı GRL I, 556. 

2 Dass es ein unediert gebliebenes literarisches Werk war, wie Tu. Bırr, 
Das antike Buchwesen, Berlin 1882, S. 349, Anm. 2, es darstellt, halte ich für 
ganz unmöglich. 

® Zum Begriff commentarius: v. PREMERSTEIN, RE 4, 726— 759; A. Kıortz, 
Cäsarstudien, Leipzig 1910, S. 1—4; F. BömeEr, Hermes 81, 1953, 210— 250. 
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wir bei Suetonius, De gramm. 24 (M. Valerius Probus Berytus) ! 
Vivus pauca et exigua de quibusdam minutis quaestiunculis edidit; 
reliquit autem non mediocrem sılvam observationum sermonis antıqur. 
Stlva kann nichts anderes als eine unedierte Stoffsammlung bedeuten, 
die irgendwie brauchbar und wertvoll erschien. Bei erneuter Prüfung 
der Textstelle De gramm. 10, 3 können wir m.E. feststellen, dass mit 
commentarv und hyle eine Stoffsammlung, kein literarisches Werk, 
gemeint ist, von welcher noch zur Zeit Suetons etwas erhalten ge- 
blieben war. Was Ateius mit dem Ausdruck altıs memento commen- 
dare gemeint hat, kann nicht näher bestimmt werden, ist aber sinn- 
voll genug. Das Wort hyle ist also kein Buchtitel, sondern eine Be- 
zeichnung für gesammelte Materialien, im Briefe an einen Freund 
ebenso natürlich wie die vielen griechischen Ausdrücke in Ciceros 
Briefen an Atticus. 

Ob auch in anderen Textstellen mit kbrı und commentarv: keine 
fertigen, vervielfältigten Werke, sondern Stoffsammlungen im Be- 
sitze oder im Nachlasse der Verfasser gemeint worden sind, wäre 
einer Untersuchung wert — die Frage kann aber hier nicht weiter 
verfolgt werden. 


M. Terentius Varro: Peri characteron 


GRL I, 572; RES 6, 1220 (DAHLMANN). 

Das obige Werk Varros, das im Verzeichnis seiner Schriften nicht 
erwähnt ist, kennen wir nur aus einem einzigen Zitat: Charisius, 
GL I, 189, 25 Varro sic art in III neoi xaoaxtnowv, Propius proxime. 

RırscaLı ? war der Meinung, dass Varro hier Charakterschilderun- 
gen gab, deren Stoff er aus der Komödie holte. Das Wort habe die- 
selbe Bedeutung wie in den ’A0ıxoi xapaxtnoes von Theophrastos. Er 


ı GRL II, 736— 737. 

?2 Opuscula philologica III, Lipsiae 1877, S. 459—460. J. GoLLArT gibt 
in seinem Buch Varron grammairien romain, Paris 1954, S. 27, die Ansicht 
Rırscaıs nicht richtig wieder: Rırscuı hätte das Wort xagaxtrje in der Be- 
deutung -von literarischem oder rhetorischem Stil erklärt. Ob man den Titel 
jemals auf solche Weise erklärt hat, ist mir unbekannt. 
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hielt das Werk dabei für identisch mit dem im varronischen Schriften- 
verzeichnis genannten De descriptionıbus. Die beiden Wörter sind 
ja auch von Cicero gleichgestellt worden, Top. 2, 83 Haec enim sunt 
definitioni attrıbuta: addıtur etiam desceriptio, quam xapaxtijoa (Frraecı 
vocant. 

Da der von Charisius zitierte Ausdruck auf einen grammatischen 
Inhalt hinweist und da yaoaxtje auch ein grammatischer Begriff 
war, wird seit UsEnErR! ziemlich allgemein angenommen, dass das 
Werk zu Varros umfassendem grammatischem Schaffen gehört.? 

In der griechischen Literatur finden wir nur ein einziges Werk, 
in dessen Titel das Wort xaoaxtnoe eine grammatische Bedeutung 
zu haben scheint: Z/eoi övoudrwv xapaxırowv von Tryphon von 
Alexandreia.? Die Abbhandlung J/eoi Ad£ews 7) rei xyapaxııowv von 
dem Kyniker Antisthenes * ist allem Anschein nach ein rhetorisches 
Werk. Über den Inhalt der Xaoaxtijoes von Herakleides Pontikos? 
können wir nichts aussagen. 

Die Bedeutung des Wortes yapaxtro als grammatischer Begriff 
ist nicht leicht zu definieren. Am einfachsten könnte man wohl die 
»Endungen der Nomina»® oder »die verschiedenen Arten der Wort- 
bildung» sagen. Usener hielt es auf Grund der von ihm gesammelten 
griechischen Beispiele für »Form der Wortbildung, eine Bedeutung, 
die später mit rönos ausgedrückt wurde. Es war nicht möglich, 
yapaxııno in dieser Bedeutung mit einem lateinischen Worte wieder- 
zugeben, in der es aber weder bei Varro noch bei anderen lateini- 


ı Jahrbücher f. class. Philol. 95, 1867, 247 — 248. 

®2 Fr. DeızA Corte beurteilt in seinem Buch Varrone il terzo gran lume 
romano, Genova 1954, S. 280, die Sachlage anders: »Per solito invece si identi- 
fica con il de descriptionibus.» Ich stimme mit ihm nicht überein, wenn er den 
Titel unbedingt für den zweiten Teil eines Doppeltitels hält, dessen erster Teil 
lateinisch gewesen sei. DELLA CorTE will die Schrift, falls sie grammatischen 
Inhalts war, mit dem im Schriftenverzeichnis genannten De personis identi- 
fizieren. 

3 SusEMIHL II, 213; RE 7A, 733 — 734. 

* Diog.Laert. 6, 1, 15. 

5 RE 8, 481. 

6 RE 7A, 734, 
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schen Grammatikern — auch nicht als Fremdwort — belegt ist. 
Wir haben keine Anhaltspunkte für die Gründe, aus denen Varro 
dem Titel eine vollständig griechische Form gab. Er selbst hat das 
Wort character als Fremdwort gebraucht: Rer.rust. 3, 2, 17 L. Abuc- 
cius ... cutus Luctlvano charactere sunt libellı (aber er schreibt Sat. 
Menipp. 245 (BÜCHELER) sı ad hunc xapaxrijoa KAedvbovs conventet, 
cave attigeris hominem). Cicero behandelt es als ein griechisches Wort.! 


.M. Terentius Varro: Aetia 


GRL I, 567; RES 6, 1246 (DAHLMANN). 

Das Werk Varros wird in einigen Zitaten erwähnt: Servius, Aen. 
8, 128 quod Varro in aetirs ponit (in Handschriften auch oetr:s); Char. 
GL I, 144, 21 Varro ın aetiis (eine Verbesserung von A. PopmA aus 
der Form n asıa der Handschriften); Servius, Buc. 8, 29 Varro in 
aetiis (in Handschriften auch oetr:s); Probus, GL IV, 31, 23 Varro 
posurt in aetiıs (die Handschriften bieten die Form in actia, was 
RıTscHL ın action.bus lesen wollte). 

Das Wort aetion wird in lateinischen Texten nur als griechischer 
rhetorischer Terminus gebraucht. Bei Seneca, Epist. 95, 65 erscheint 
das Wort aetrologia, welches er lateinisch als causarum inquisitio aus- 
gedrückt hat. 

In der griechischen Literatur erscheint das Wort als Titel der 
Elegienbücher von Kallimachos. Der Ausdruck «it» bedeutet hier 
»Ursachen, Ursprünge, nämlich festlicher Bräuche, Heiligtümer, 
Städte, also Ergebnisse volkskundlicher Forschung» .? 

Den gleichen Titel gab seinen Gedichten Dionysios von Korinth, 
über dessen Lebenszeit wir nicht unterrichtet sind.? Plutarch hat 
Prosaschriften unter dem Titel Airı« gvowd*, Alrın "Poucaıwxd? und 
Altıa “EAinvixd® veröffentlicht. 

Es ist sehr wahrscheinlich, dass die Elegien des Kallimachos, wenn 
nicht in ihrer dichterischen Form, so doch inhaltlich dem römischen 


ı TLL, s.v. S. 992, 2. 56. 
2 W. Kranz, Geschichte der griechischen Literatur, Leipzig 1940, S. 373. 
® RE 5, 915. * RE 21, 857. 5 RE 21, 859. ® RE 21, 862. 


128 Karı-Erık HENRIKSSON B 102 1 


Verfasser als Vorbild gedient haben — wenigstens Material ihm 
geliefert haben, wie Servius, Aen. 1, 408 uns belehrt: cuwus rer 
altıov, ıd est causam Varro, Callimachum secutus, ecposuit. Dabei 
hat er auch den von Kallimachos angewandten Titel unverändert 
seinem :Werke gegeben. 

Das entsprechende lateinische Wort causa wird schon von Varro 
selbst, nach dem Zeugnis von Augustin, De civ. dei 7, 34 in.dieser 
Bedeutung angewandt, libros eius (Numae), ubi sacrorum instituto- 
rum scriptae erant causae, ın urbem pertulit ad praetorem. Später gab 
Papirius Fabianus! ein Werk Causarum naturalium lıbri heraus. Dass 
Cato seinem historischen, Werke den Titel Origines gab, ist auch zu 
beachten. Wir können annehmen, dass das griechische Wort aetion 
das Werk Varros genauer bezeichnen konnte als die lateinischen 
Wörter causa oder origo, die eine allzu weite Bedeutung hatten. 


Cornelius Nepos: Chronica 


GRL I, 353; RE 4, 1410 (WıssowA). 

Der Titel des historischen Tabellenwerkes von Cornelius Nepos, 
dessen Art von Catull, 1, 5—8, charakterisiert worden ist, ist in 
Zitaten zweimal erwähnt: Gellius, Noct.Att. 17, 21, 3 ut Cornelius 
Nepos ın primo chronico de Homero dicıt; Auson., Epist. ad Probum 
(PEIPER 238, 3—4) apologos Titranı et Nepotis chronıca ... ad nobrt- 
kiatem tuam mist. 

Der gleiche Titel ist später zweimal belegt: Die Xoovıxoi zavoves 
von Eusebios waren in der lateinischen Redaktion von Hieronymus 
nach seinem eigenen Zeugnis, De vir.ill. 135 Chronicon omnimodae 
historiae betitelt. Das ähnliche Werk von Cassiodor hiess Chrontca. ? 

Als griechisches Fremdwort, das auf chronologische .Werke hin- 
weist, ist das Wort chronica zuerst von Plinius angewandt worden, 
Nat.hist. 35, 58. Von Gellius wird es auch als Fremdwort angeführt, 
17, 21, 1 ex hbris, qui chroniei appellantur, aber 15, 16, 1 ın chro- 
nicıs seriptum est. Vgl. Isidorus, Etym. 5, 28 chronica Graece dıcıtur 
quae Latine temporum series appellatur, qualem apud Graecos Eusebius 


U GRL II, 359. 2 GRL IV: 2, 95— 96. 
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...edidıt. Das Wort gehört ausserdem in die medizinische Fachtermi- 
nologie. 

Aus der griechischen Literatur sind mehrere Werke unter dem 
Titel Xeovıxa zu erwähnen. Das älteste ist wohl von Hippys von 
Rhegion ! zusammengestellt worden. Später sind solche von Apollo- 
doros von Athen ?, Andron von Alexandreia? und Kastor von Rho- 
dos* verfasst worden. Die Chronik von Euthymenes ist schwer zu 
datieren. ® 

Die Chronik, die Apollodoros von Athen in gebundener Form 
herausgab, ist am meisten zitiert worden, und auch aus inhaltlichen 
Gründen muss sie als die Grundlage für das Tabellenwerk von Üor- 
nelius Nepos angesehen werden. Es ist dabei verständlich, dass der 
römische Verfasser den Titel seiner Vorlage unverändert für sein 
eigenes Werk übernahm. Es war auch nicht möglich, aus dem ent- 
sprechenden lateinischen Wort tempus einen ähnlichen Titel zu bil- 
den. Als aber Atticus ® einige Jahre später eine Chronik herausgab, 
hat er sie mit einem selbständig gebildeten lateinischen Titel Liber 
annalıs versehen. 


L. Cincius: Mystagogica 


GRL I, 175; RE 3, 2555 (WıssowAa). 

Wir finden folgende Nachricht bei Festus 363 M, Trientem tertium 
pondo coronam auream dedisse se Iovı donum serıpsit T. Quintius 
dictator, cum per novem dies totidem urbes et decimam Praeneste cepıs- 
set. Id significare ait Cincius ın Mystagogıcon lib. LI duas lıbras pondo 
et trientem. Die sog. Parisienses schedae, s. XV, bringen die Form 


t GGL 1:2, 701; FGrHist. III B, S. 540— 543. 

2 SusemiuL 11,33; FGrHist. IIB, S. 1025 — 1044, 1119 — 1123; II D,S. 718— 752. 

3 SuseMmiuL 11, 391; FGrHist. II B, S. 1129, II D, 8. 813. 

4 SusemiuL II, 368; FGrHist. II B, S. 1131—1145, Il D, S. 814— 826; 
Iosephus, Contra Apionem 2, 84 (in der späten lateinischen Übersetzung) 
Castor temporum conscriptor. 

5 FGrHist. II B, S. 1021—1022; II D, S. 716. 

6 GRL I, 330— 331. 


9 — Tiedeakatemia, Henriksson 
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wvorayoyıxov, die anderen Handschriften schlimmer entstellte For- 
men. 

Ein Buchtitel wie Mystagogica oder Mvoraywyızd ist uns Sonst 
nicht überliefert. Falls auf den notorischen Fälscher Fulgentius ! 
ein Verlass ist, hat Varro einen Mwystagogorum lıber verfasst, der 
eine menippeische Satire gewesen sein könnte. Später veröffentlichte 
Kyrillos von Jerusalem ? Karnynosıs uvoraywyıxal und aus der 
byzantinischen Literatur kennen wir die Mvoraywyia von Maximus 
Confessor.? 

Das Wort mystagogicus ist in den lateinischen Texten nicht belegt. 
Bei Cicero erscheint das Wort mystagogus, In Verr. 4, 59, 131—132 
Jam :illa quae leviora videbuntur ıdeo praeterıbo: quod mensas Del- 
phıcas e marmore, crateras ex aere pulcherrimas, vum mazxımam vaso- 
rum Corinthiorum ex omnibus aedıbus sacrıs abstulıt Syracusıs. vtaque 
vudices, vı qui hospites ad ea quae vısenda sunt, solent ducere et unum- 
quidque ostendere, quos ıllı mystagogos vocant, conversam wam habent 
demonstrationem suam. Nam ut ante demonstrabant quiıd ubıque esset, 
item nunc quid undique ablatum sıt ostendunt. Auch bei Varro erscheint 
das Wort, Non.Marc. 419, 7—-8M Varro Andabatıs: sic me Iuppiiter 
Olympiae, Minerva Athenis suis mystagogıs vindicassınt. Die Bedeutung 
des Wortes bei Varro lässt sich schwer näher bestimmen. 

In der griechischen Literatur scheint das Wort uvoraywyıxös 
erst von christlichen Autoren gebraucht worden zu sein. Die Grund- 
bedeutung der Wörter uvoraywyds und uvoraywyew ist vin die Mys- 
terien einführen(dy). Das Wort uvoraywyos in der abgeleiteten 
Bedeutung »Fremdenführer an den Tempeln und sonstigen heiligen 
Stätten» ist nur bei Cicero zu finden. Obwohl das Wort, welches 
wie die anderen aus demselben Stamme eine Bedeutung der inneren 
oder äusseren Religiosität oder Heiligkeit in der Regel bewahrt, 
einen engeren Kreis der Fremdenführer bezeichnen konnte als die 


ı Exp.serm.ant. Nr. 11 sicut Varro in mistagogorum libro ait semoneque 
inferius derelicto deum depinnato orationis attollam alloquio. 

2 GGL II: 2, 1442. 

® PG 91, 657 — 718. 
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Wörter E£nynrns, Eevayog, Eevaywyos, nreoinyntns, kann dabei der 
Unterschied kein wesentlicher gewesen sein. Die antiken Tempel 
waren Sehenswürdigkeiten allerersten Ranges.! 

Es ist anzunehmen, dass das Werk von Cincius, wenn auch nicht 
ein Reisehandbuch, so doch eine Darstellung von Heiligtümern mit 
ihren Schätzen war. Seine derartigen Interessen sind auch sonst 
belegt: Servius, Aen. 2, 225 alu, ut Cincius, dieunt delubrum esse 
locum ante templum, ubi aqua currit, a diluendo, welches Fragment 
gewöhnlich als aus seinem Werke De verbis priscis überliefert ange- 
sehen wird. Die von Livius, 7, 3, 7, gegebene Nachricht ist sehr 
wahrscheinlich aus dem Werke Mystagogica herzuleiten: ? Volsinvs 
quoque clavos indices numeri annorum fixos ın templo Nortiae, Et- 
ruscae deae, comparere diligens talıum monumentorum auctor Orincius 
adfırmat. 

So könnte der Verfasser in seinem Buche nicht nur römische, 
sondern italische Tempel überhaupt beschrieben haben. Das gelehrte 
Werk war für gebildete Leute geschrieben, die wahrscheinlich den 
griechischen Titel ohne weiteres verstanden haben. Das Wort hatte 
keine kurze lateinische Entsprechung. Wir haben keine Zeugnisse 
darüber, dass es in Rom oder in Italien ausserhalb des griechischen 
Siedlungsgebietes solche bei heiligen Stätten beschäftigten Fremden- 
führer gab. Mit seinem Buche hat der römische Verfasser seinen 
Landsleuten als erster solche Dienste tun wollen. 


Cornelius Balbus: Exegetica 


GRL I, 353; RE 4, 1271 (GRoAG). 

Das Werk von Cornelius Balbus wird von Macrobius zitiert, 
Saturn. 3, 6, 16 nam propria observatio est in Herculis sacris epulari 
sedentes: et Cornelius Balbus ’EEnynrixmöv hbro octavo decimo art 
apud aram Maximam observatum, ne lectisternvum fiat. Wahrscheinlich 


1 L. FriEDLÄNDER, Darstellungen aus der Sittengeschichte Roms I, 9. 
Aufl., Leipzig 1919, S. 445 — 452. 

2 Wie schon H. Peter vermutet hat, Historicorum Romanorum reliquiae, 
I, Lipsiae 1870, praef. S. GXII. 
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aus derselben Schrift hat Servius seine Nachricht von dem Hymen- 
aeusmythos erhalten, Aen. 4, 127. 

Aus der römischen Literatur kennen wir kein anderes Werk unter 
diesem Titel. Das Wort exegetice erscheint ein paar Male bei den 
Grammatikern als griechisches Wort. 

Es gibt zahlreiche griechische Schriften unter den Titeln ’E&n- 
ynoıs, "Eenynosis, *E&nyntinov oder ’E&nyntixd. Die zwei erstge- 
nannten Titel bezeichnen meist philosophische oder rhetorische Ab- 
handlungen. In einigen Titeln hat das Wort E&nynrıxos dieselbe 
allgemeine Bedeutung einer erklärenden Darstellung: der Gramma- 
tiker Seleukos von Alexandreia! schrieb ein ’Benynrıza eis ndvra 
@g eineiv nomtrv und Nikandros von Thyateira ? ’B&nynrixa ’ Artı- 
xns Ötakextov. Es gibt aber auch Buchtitel, die nur aus diesem 
Wort, ohne irgendwelche Zusätze bestehen. Es sind Werke über 
religiöse Gebräuche, verfasst von Exegeten, athenischen Sakralbeam- 
ten, wahrscheinlich im 4. oder 3. Jahrh. v. Chr. Als Verfasser von 
solchen Werken? werden Kleidemos*, Autokleides?® und Timo- 
sthenes® genannt. Darüber wird ein ’Z&nyntixdv ohne Angabe des 
Verfassers zitiert.” Diese Schriften werden von F. JAacoBY, S. 49, 
charakterisiert: »The remnants of exegetic literature also seem to 
show that the earlier writings of the exegetai with the titles 
"Eönyntixa or Zlareıa were simply publications of the ritual, and 
of rules for applying it on various occasions. In the face of our evi- 
dence it is extremely doubtful that they added more than perhaps 
the explanation or the translation of terms difficult to understand 
which occurred in the ancient texts.» Er stellt weiter fest, S. 55, 
dass die Exegeten sich nicht mit dem Staatskult befassten: »the spe- 


ı RE 2A, 1254. 

2 SUSEMIHL II, 187. 

® Zuletzt ausführlich von F. Jacosy behandelt in seinem Buch Atthis, 
Oxford 1949, S. 8—51. 

* GGL II: 1, 110; FGrHist. III B, S. 52—55, III b (Suppl.) I, S. 60, 70. 

5 GGL II: 1, 111; FGrHist. III B, S. 215 — 216. 

8 GGL II: 1, 242; FGrHist. III B, S. 217. 

°” FGrHlist. III B, S. 214— 215. 
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cifically limited activity of the exegetai, which was not concerned... 
with the performance of the great sacrifices and State festivals, but 
with matters earlier as to their nature and more personal as we might 
say: the purification of places and persons... the domestiec cults of 
clans and families, recipes for sacrificial cakes, certain Öwwonueiaı, 
etc.» So ist es wahrscheinlich, dass ihre Werke solche Vorschriften 
enthielten, die sie den Privatleuten oft gegeben hatten. 

Es besteht kein Zweifel, dass nicht griechische Werke dieser Art 
— die Schrift des Autokleides wurde später öfters zitiert — dem 
Balbus zum Vorbild dienten, als er seine Bücher über sakrale Ge- 
bräuche zusammenstellte. Ob er aber seine Darstellung im allge- 
meinen auf den Privatkultus beschränkt hat, kann nicht entschie- 
den werden. Aus dem griechischen Titel ist keineswegs abzuleiten, 
dass das Werk hauptsächlich griechische Erscheinungen des römi- 
schen Sakralwesens behandelt hätte. 

Das Wort E£nynrixos hatte in dieser speziellen Bedeutung keine 
lateinische Entsprechung. ’E&nyntis wurde mit pontifex übersetzt, 
Dion.Halic. 2, 73, 2. ’ E&nynrixd hätte wohl mit pontificales oder 
pontıficri Tibrı übersetzt werden können. Dieser Ausdruck wurde 
aber schon für die Amtsbücher des Pontifikalkollegiums angewandt ?, 
und Balbus konnte seine Darstellung mit diesem Titel nicht be- 
zeichnen. 


Largius Licinus: Ciceromastix 


GRL II, 745; RE 12, 800 (DiıEHL). 


CGarbilius Pictor: Aeneomastix 


GRL II, 97; RE 3, 1631 (WıssowA). 

Obwohl diese Titel aus Eigennamen gebildet sind, sollen sie hier 
behandelt werden, weil ihr zweites Glied ein rein griechisches Wort 
ist. Beide Werke kennen wir nur aus je einem einzigen Zitat: Gellius, 
Noct.Att. 17, 1, 1... tta nonnulk tam prodigiosi tamque vecordes 


1 Jacopy, S. 252, Anm. 69. 
2 J. Margquarpr, Römische Staatsverwaltung III, 2. Aufl., Leipzig 1885, 
S. 299— 302. | 
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extiterunt, in quibus sunt Gallus Asinwus et Largius Licinus, cuwius 
liber etiam fertur infando titulo Orceromastix, ut scribere ausı sint M. 
Otceronem parum integre... atque inconsiderate locutum; — Donat- 
Sueton-Vita Vergils 44 (DIEHL) est et adversus Aeneida liber Carbilı 
Pictoris, titulo Aeneomastix. Der Titel wird in beiden Zitaten aus- 
drücklich als solcher gekennzeichnet. Auf die Orthographie der Ver- 
fassernamen wollen wir hier nicht eingehen. Das Werk von Carbilius 
Pictor ist in zwei Handschriften, die von DIEHL benutzt worden sind, 
unter dem Titel Aeneomastıx, in der dritten als Aenerdosmastix über- 
liefert. Andere mit dem Anfangsglied Aeneo- oder Aenerdo- gebildete 
Wörter stehen uns zum Vergleich nicht zur Verfügung. Es scheint, 
die Form Aenerdosmastix könne die »Verbesserung» eines Kopisten 
sein, dem der Titel des Gedichtes aus den Inskriptionen und Sub- 
skriptionen der Handschriften als Aenerdos liber etc. bekannt war. 

Das Wort mastıixc ist nur ein einziges Mal in den lateinischen 
Texten, in der Itala-Übersetzung belegt. Ein Wort grammatico- 
mastix ist von Ausonius als Überschrift seines Technopaegnion 14 
angewandt, vielleicht sogar gebildet worden. Bei Servius finden wir 
das Wort Vergtiliomastix, Buc. 2, 23. 

Aus der griechischen Literatur kennen wir kein Werk mit einem 
Titel auf -ueorı£. Der kynische Philosoph Zoilos von Amphipolis 
war allgemein als ein "Ounooudori£ bekannt.! Es ist zu bemerken, 
dass diese Benennung nur ihn selbst charakterisierte.” Wir haben 
keinen Beleg dafür, dass er ein Buch mit diesem Namen veröffent- 
licht oder dass sein Werk später einen solchen bekommen hätte.? 
Titel seiner Werke waren nach Suda u.A. Kara ts "Ounoov noınoews 
und Yoyos "Ouneov. Es muss erwähnt werden, dass derartige personi- 
fizierende Buchtitel zu seiner Zeit noch nicht allgemein gebräuchlich 
waren. Eine entsprechende Benennung 6nrooouaorı€ erhielt ein 
Aischines von Mytilene nach Diog.Laert. 2, 7, 64. 


1 Die Fragmente: FGrHist. II A, Nr. 71, Kommentar dazu in IIC. 

2 So wurde auch Zenodotos von Ephesos benannt: Schol. Lucian. S.208, 19 
RaBE ‘Ounooudori& Zrwoöorog Enexindn. 

3 Die diesbezügliche Behauptung in GGL I: 1, 131 ist also abzulehnen. 
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Dass Zoilos auch bei den Römern übel bekannt war, bezeugen 
der Bericht des Vitruvius, De arch. 7, praef. 8, der Ausdruck des 
Plinius, Nat.hist., praef. 28 ut obiter caveam ıstos Homeromastigas, 
sowie Ovid, Rem.am. 366. 

Bei einer solchen Sachlage können wir nicht entscheiden, ob 
den römischen Grammatikern griechische literarkritische Werke 
vorlagen, die einen Titel auf -uaorı& hatten, oder ob die Verfasser 
ganz bewusst ihren Büchern derlei neuartige personifizierende Titel 
geben wollten. Diese griechischen Benennungen auf -uoorı& sind 
als Schimpfwörter zu verstehen. Haben die römischen Verfasser das 
nicht gewusst oder haben sie ihre Werke von Anfang an nicht ernst 
gemeint, sondern als Parodien auf eine überscharfe Kritik geschaffen? 
Dies geht jedoch nicht aus unseren Quellen hervor, und eine Stil- 
und Literaturkritik, die durch Übertreibungen lächerlich machen 
sollte, dürfte kaum in Prosaform gehandhabt worden sein. Soll man 
dennoch annehmen, dass es griechische Werke gab, in denen Kom- 
posita auf -uaorı& als literarische Termini ohne die uns bekannte üble 
Bedeutung in ernster Absicht und auch erfolgreich gebraucht wurden? 
Andererseits war es wohl fast unmöglich mit dem lateinischen Wort 
flagellum oder ähnlichen Bezeichnungen entsprechende Titel zu bilden. 


O. Octavius Avitus: Homoeotetes 


GRL II, 98; RE 17, 1827 (Krou1). 

In der s.g. Donat-Sueton-Vita Vergils 45 (DIEHL) wird unter den 
Gegnern des Dichters auch ein Q. Octavius Avitus genannt: sed et 
Q. Octavi Aviti Homoeotheleuton octo volumina quos et unde versus 
transtulerit continent. Da die überlieferte Form homoeteleuton einen 
grammatischen Begriff darstellt, der in diesem Zusammenhange 
wenig Sinn hat, hatte A. REIFFERSCHEID sie in seiner Sueton-Aus- 
gabe vom Jahre 1860 in homoeon elenchon (= 6uolwv EAeyywv) 
verändert, womit er wohl ein »Verzeichnis von ähnlichen Versen» 
oder »Untersuchungen über ähnliche Verse» gemeint hat. Mehr 
Zustimmung hat die Verbesserung H. Hagens ! gefunden: Homoeote- 


1 Jahrbücher für class. Philologie, Suppl. 4, 1867, 688. 
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ton. Man kann sich gut vorstellen, dass ein Abschreiber dieses Wort 
durch den öfters gebrauchten grammatischen Terminus homoebote- 
leuton ersetzt hat. 

Das Wort homoeotes taucht in den lateinischen Texten sonst nicht 
auf. In der griechischen Literatur gibt es Hinweise auf zwei Werke 
mit dem Namen “Ouoworntes. Das eine war vom Historiker Sosibios 
dem Lakonier * geschrieben, und wir wissen nichts von seinem 
Inhalt. Das andere war von König Iuba von Mauretanien ? verfasst 
und enthielt eine Reihe historischer Vergleiche zwischen griechischen 
und römischen Sitten, Einrichtungen usw. 

Als literarkritischer Terminus ist das Wort’ öuowsrng nicht ver- 
wandt worden. Dafür ist das Wort öuoog in der Bedeutung von 
ähnlichem Ausdruck» angewandt worden.?Nach Suda gab esein Werk 
Ta öuoiwg eipnusva Tois Toayıxots von dem Grammatiker Ptolemaios. 

Bei dieser Sachlage können wir nur vermuten, dass der römische 
Verfasser mit dem griechischen Titel seine Gelehrsamkeit 'hervor- 
heben und zeigen wollte, dass er die griechische literarkritische 
Methode beherrschte. Es wäre nicht leicht gewesen, von lateinischen 
Worten wie similis ausgehend, einen kurzen und prägnanten Titel 
zu bilden. 

HAGEN sah in dem griechischen Titel auch einen Hinweis auf 
den Inhalt des Werkes: es sei eine Sammlung von griechischen 
Parallelen und Vorlagen gewesen. Nach NoRDEN * dagegen sind die 
Parallelen ungeachtet des Titels aus lateinischen Gedichten entnom- 
men worden. 

Es muss noch festgestellt werden, dass der Titel an sich nicht 
polemischer Art war. Viel schlimmer waren Titel wie JJeoi ns 
’Eopooov »Aonıns des Lysimachos.? Auf derartige Titel ist in der Donat- 


1 Suseminut 1], 605; FGrHist. III B, S. 716. 

2 Suseminu 11, 409; FGrHist. III A, 8. 134, IIla, S. 331. 

® Beispiele aus Sophokles-Scholien bei E. STEMPLINGER, Das Plagiat in 
der griechischen Literatur, Leipzig 1912, S. 28. 

* Kommentar zu Aeneis VI, 2. Aufl., Leipzig 1916, S. 366—367. 

5 SusEMIHL 1, 480. Andere ähnliche bei STEMPLINGER, 34—35. 
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Sueton-Vita 44 (DIEHL) eine Anspielung zu finden: Herennius tantum 
vitia eius, Perellius Faustus furta contraxit. Ein erfolgreiches Auf- 
suchen von Parallelstellen war ja an sich kein negatives Urteil über 
die Qualität des literarischen Schaffens. Die Homerimitation Vergils 
wurde von Macrobius in Saturn. V—VI mit Bewunderung ausführ- 
lich dargestellt. Die Feindseligkeit des Octavius Avitus gegen Vergil 
konnte weder im Thema noch im Titel seiner Untersuchung, sondern 
nur in seiner Darstellungsart zum Ausdruck kommen. 


L. Caesellius Vindex: Stromateus 


GRL III, 154—155; RE 3, 1305 — 1306 (GOETZ) 

Das grammatische Werk von L. Caesellius Vindex wird zweimal 
von Prisciänus, GL II, 210, 7 und 230, 12, in der Form ın stromateo 
zitiert. Dabei weisen die Handschriften an der letztgenannten Stelle 
kleinere ortographische Varianten auf.' Der Buchtitel Stromateus 
erscheint sonst nirgends in der römischen Literatur. In den lateini- 
schen Texten kommt das Wort nur als Buchtitel vor. Das gleich- 
bedeutende Wort peristroma wird von Plautus zweimal, von Cicero 
einmal gebraucht. 

Im s.g. Lamprias-Katalog der plutarchischen Schriften sind 
unter Nr. 62 die ZTowuereis iotopgınoi <xai> nomrtıxoi angeführt. 
Sie werden auch von Eusebius zitiert. Das Werk wird jedoch nun- 
mehr als unecht angesehen, und seine Entstehungszeit ist unbekannt? 
Clemens Alexandrinus hat 7&» xara mv dAnOn Yıloocopiav yvworinöv 
Önournuatwv orowuareis geschrieben, die erhalten sind. Die Zrowue- 
teis des Origenes sind verlorengegangen.? Der Titel wird auch von 


1 Offenbar das gleiche Werk wird auch als Lectiones antiquae oder Com- 
mentarii lectionum antiquarum zitiert. Für eine Feststellung darüber, ob ein 
Doppeltitel Stromateus sive Lectiones antiquae vom Verfasser stammt oder 
nicht, haben wir keine Anhaltspunkte. 

2 RE 21, 768; H. Dırıs, Doxographi Graeci, Berolini 1929, S. 156—157. 

® GGL II: 2, 1326. Der Titel bei Eusebios, HE 6, 24, 3 lautet xai Toöc Eruye- 
yoauusvovs Zrtowuareis. Hieronymus (Ep. 33, 4; 84,3, 7; In Gal. 1 praef., PL 26, 
333) und Augustinus (Ep. 75, 3, 4; 75, 3, 6), denen die ursprüngliche Form des 
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Gellius, Noct.Att., praef. 7 erwähnt: sunt tem qui oTowuareis 
(inseripserint), wobei wir nicht wissen, welche griechischen oder 
lateinischen Werke gemeint sind. 

Die Bedeutung des Wortes orewueareös als Buchtitel ist leicht- 
verständlich: Ein Teppich oder eine Bettdecke, deren bunte Farben 
oder Figuren den mannigfaltigen Inhalt des Buches bezeichnen. Die 
Bedeutung des Buchtitels Au» ist fast die gleiche. Alles dies 
wird von Clemens Alexandrinus selbst ausführlich erklärt!, wenn 
er vom Titel seines Werkes spricht. Übrigens haben wir auch litera- 
rische Zeugnisse * über die schönen Farben der Bettdecken. Die 
volkstümliche Sitte, bunte Decken zu verfertigen, wird durch die 
Tatsache bestätigt, dass eine Fischart des Roten Meeres ihrer Farben- 
pracht wegen den Namen orowuareds erhielt? 

Bei dieser Sachlage sehe ich keinen Anlass, folgender Ansicht 
O. Stäuuıns* beizustimmen: »Ich habe die gebräuchliche Über- 
setzung (d.h. die Teppiche) beibehalten, obwohl es fraglich ist, 
ob das Wort orowuareös zur Zeit des Clemens je in der Bedeutung 
von oroöua = Teppich gebraucht wurde und nicht vielmehr auch als 
Buchtitel die gleiche Bedeutung wie orowueatoödsouog Oder oTEwuaTo- 
Öeouov, d.i. »Behälter für Decken», Bettsack, hatte; vgl. Pollux, 
Onom. 7, 79. Im übertragenen Sinn würde dann Stromateus als 
Buchtitel einen Behälter oder ein Gefäss für verschiedenartigen Stoff 
bedeuten.» 

Da das Werk des Caesellius Vindex alphabetisch geordnet war, 
kann man den Titel ohne weiteres verstehen. Dass der Verfasser 


Titels gewiss bekannt war, zitieren es in der latinisierten Form Stromatum 
libri, die nur die Bedeutung »Decke» zulässt. Dieselbe Form ist mehrere Male 
in den Glossarien als Buchtitel angeführt, CGL V, 585, 21 stroma varietas inde 
stromatum liber ex variıs rebus aut diversis auctoribus compositum. Zro®uara 
oder Stromata sind als Buchtitel sonst nicht belegt. 

16,1, 2,1; 7, 18, 111. Die Stellen sind von H. ZILLIACUS, Eranos 36, 1938, 
26 abgedruckt. 

®2 Stromata, RE 4A, 369— 370; Toralia, RE 6A, 1723— 1725; Stragulum, 
RE AA, 169—170; Pollux, Onom. 10, 42—43; Athen. 2, 48 a—c. 

3 Athen. 7, 322... 

* Bibliothek der Kirchenväter, 2. Reihe, 7, München 1934, S. 26, Anm. 3. 
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denselben schon aus der griechischen Literatur kannte, halte ich 
für wahrscheinlich, obwohl wir keine sicheren Belege für die Existenz 
des Titels aus früherer Zeit besitzen. Auch kann ich mich der Ansicht 
von H. ZıuLiacus nicht anschliessen, dass der Titel in der griechi- 
schen Literatur notwendigerweise nach Plinius in Anwendung ge- 
kommen sei, da Plinius ihn in seiner Vorrede nicht erwähnt.! Diesen 
negativen Beweis halte ich für nicht ausreichend: bei Plinius sind 
ja an der betreffenden Stelle nur sieben Titel aufgezählt. 

Es gibt zahlreiche lateinische Wörter, die die Bedeutung von 
»Bettdecke» haben: toral, cubiculare, stragulum, lodıx, teges. Es scheint 
aber, dass der Verfasser sie für die Benennung eines literarischen 
Werkes nicht für geeignet gehalten hat. 

Obwohl die Zitate das Werk im Singular anführen, kann es doch 
als Ganzes Stromates oder Stromateon librı benannt worden sein. 
Olemens zitiert regelmässig jedes einzelne Buch seines Werkes in 
Singular.” Bei dem Titel Pratum oder Pratia des Sueton besteht die 
gleiche Unsicherheit, da die Belege so spärlich sind. 


C. Iulius Romanus: Aphormae 


GRL III, 168—169; RE 10, 788—789 (TOLKIEHN). 

Das grammatische Werk des ©. Iulius Romanus ist nur von Chari- 
sius zitiert worden und zwar in der Form ’Agoouör, z.B. GL I, 238, 
15—17 Sunt et alıne plurımae praeposıtiones pro alııs apud veteres 
auctores ıinterpositae, de quibus plenius idem Iulius Romanus lıbro 
dpopusv sub titulo de praepositione disserutt. 

Uns ist kein anderes lateinisches Werk mit diesem Titel bekannt. 
Das Wort kennen wir sonst nur aus CGL IV, 204, 36 aformas occa- 
stonis und als griechisches Wort bei Augustinus, De rhet. 141, 21 
HALM quıbus adminıculıs, quas graecı dpopuds vocant, 142, 10. 

Aus der griechischen Literatur sind uns die ’Agopuai önropıxai 


ı Eranos 36, 1938, 27. 
2 Am Schluss des V. Buches: öde uev oöV xal 6 nEuntog Au TV xard Tip 


aAn0n pılocoplav YVWOTIKÄV ÜTOUVNUATWV OTOWUATEIS NEVALOVCOW. 
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des Sophisten Thrasymachos'!, ein gleichnamiges Werk von Philo- 
stratos, dem Sohne des Verus?, und die ’Agopuai nioös Ta vonrd 
des Porphyrios ? bekannt; das letztgenannte Werk ist erhalten. 

Da das Wort üpooun weder als Titel eines grammatischen Werkes 
noch als grammatisch-stilistischer Terminus in der griechischen 
Fachliteratur verwendet wurde, können wir seine Bedeutung bei 
Julius Romanus nicht ohne weiteres feststellen. Die Bedeutung des 
Wortes als rhetorischer Terminus ist von WILAMOWITZ in seinem 
Kommentar zu Vers 236 von Euripides Herakles de’ oöx apopuas 
tois. Aoyoocıw ayadoı | Bynt®v Exovoı erläutert worden: »dpooun ist 
im eigentlichen sinne »das wovon man ausgeht», also z.B. die »ope- 
rationsbasi» Thuk. I 90...technisch nennt man so das »anlage- 
capital» Xen. zoo. 4, 34, Demosth. für Phorm. 44. während Aisch. 
Soph. das wort gar nicht, die komödie selten hat, wendet es Eur. 
öfter an. kinder sind eine dpopun) edöcıuovieg Ion. 474, sogar in einem 
chorlied ... aber öfter ist es bei ihm ein technisch rhetorischer aus- 
druck, wie hier »der gute mann findet für seine reden (das ist rois 
Aoyoscıw) immer dpopual... die dpopun einer rede ist also das für sie 
»gegebene», ihre »operationsbasi®, ihre ©An, die materie an der sich 
die inventio betätigt, das »anlagecapita» mit dem sie wuchert». 
Damit hat der Titel der Werke von Thrasymachos und Philostratos 
seine Erklärung gefunden. Auch im Titel des Werkes von Porphyrios 
ist das Wort von der Grundbedeutung » Ausgangspunkt» her zu erklä- 
ren; in einer der Handschriften hat es den Titel” Eooöos eis ra vonrad. 
Das Werk ist eine Sammlung von aneinandergereihten Sentenzen, 
es besteht jedoch kein Anlass, das Wort dpopun mit der lateinischen 
sententia gleichzusetzen. 

Der Titel des Werkes von Iulius Romanus soll ohne Zweifel als 
»Ausgangspunkt» verstanden werden, wobei es notwendig ist, irgend- 
eine Richtung oder ein Ziel des Werkes mitzudenken. Es genügt 
nicht, das Werk nur als »Materialien» (ToLKIEHN) oder »Prinzipien», 


1 GGL I: 3, 188. 
®2 GGL II: 2, 772. 
® GGL II: 2, 854. 
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wie OÖ. FROEHDE! es offensichtlich nennen will, zu charakterisieren. 
Krın hat seine Ansicht etwas ausführlicher dargelegt, GL I, praef. 
XLVI, »hoc igitur exemplum (Porphyrium) secutus Romanum 
quoque nomine satis singulari initia quaedam artis grammaticae, 
quibus aditus ad perfectam artis scientiam pararetur, significare 
voluisse suspicor. Damit steht die Äusserung von ScHanz im Ein- 
klang: »In seinem grammatischen Werke, das den Titeldpooueitrug, 
wollte er nur Prinzipien, Elemente geben, die zu weiteren tieferen 
Studien führen könnten». Die Absicht des Werkes wäre also die 
»perfecta artis grammaticae scientia» darzustellen und die dyopuei 
wären die vom Verfasser aufgestellten Prinzipien oder Regeln. 

Es scheint aber, dass bei dieser Interpretation das kleine Werk 
des Porphyrios in allzu hohem Masse als Vergleichsobjekt heran- 
gezogen wurde. Das Werk des Iulius Romanus enthielt keine Hin- 
weise oder »initia» für Laien. Es war eine für Gelehrte geschriebene 
ausführliche Darstellung, wobei die Prinzipien auf eine reiche 
Sammlung sprachlichen Materials gestützt waren. Meines Erachtens 
ist die Absicht des Verfassers am besten von Karı BarwiIck?® 
charakterisiert worden: »Nach allem was wir von diesem Werke 
wissen, gehört es am ehesten zur Kategorie der Schriften über die 
latinıtas. Man wird also zu dyoouel latinitatis zu ergänzen haben.» 
Ob dem Verfasser dabei die Prinzipien oder vielmehr das vorgebrachte 
sprachliche Material als die dpopuei zur Meisterung der lateinischen 
Sprache dienten, mag unentschieden bleiben. 

Es muss noch festgestellt werden, dass das Wort dopooun im allge- 
meinen und besonders in der Bedeutung »Ausgangspunkt» nicht 
mit einem lateinischen Worte wiedergegeben werden konnte. Lateini- 
sche Wörter wie materia, res, occasio, opportunitas haben in be- 
stimmten Zusammenhängen eine ähnliche Bedeutung wie dypogun. 
Für das Werk des Iulius Romanus gaben sie jedoch keinen passenden 
Titel ab. 


1 Jahrbücher f. class. Philol. Suppl. 18, 1892, 657. 
2 Remmius Palaemon und die römische Ars grammatica, Philologus, Suppl. 
15: 2, 1922, S. 250, Anm. 1. 


IV. Philosophie 
Ennius: Protrepticus 


GRL I, 95; RE 5, 2602 (SKUTsch); LEO 204. 

Oharisius zitiert einmal, GL I, 54, 19 Ennius ın Protreptico. Es 
wurde früher gewöhnlich angenommen, dass Priscianus dieselbe 
Schrift in GL II, 532,17 zitiert hat: Ennius in praeceptis. Dieses Zitat 
stammt aus einem Gedicht, jenes besteht nur aus einem einzigen 
Worte: somit ist es für ein dichterisches Werk gehalten worden. 
Leo hat die Sachlage anders beurteilt: »Gerne wüsste man mehr 
von einer andern Schrift des Ennius, die einmal unter dem Titel 
Protrepticus angeführt wird. Es kann nichts anderes gewesen sein, 
als eine Aufforderung zum Studium der Philosophie. Das bedeutet 
der Titel, er stammt von einem Buch des Aristoteles und man sollte 
meinen, dass er auch bei Ennius auf Philosophie der Gegenwart 
weist. Ein andermal werden Praecepta angeführt... schon die 
metrische Form spricht gegen die Identifizierung mit dem Protrepti- 
CUS.» 

Das Wort protrepticus finden wir in einer Überschrift bei Auso- 
nius!, der ein Liber protrepticus ad nepotem verfasst hat. Die Über- 
schrift bei Statius?, in der dieses Wort angeblich auftritt, ist sehr 


ı Prırer 259. Dass die Überschrift gerade in dieser Form vom Verfasser 
selbst stammt, kann kaum behauptet werden. Der Text beginnt: Libellum, 
quem ad nepotulum meum, sororis tuae filium, instar protreptici luseram. Vgl. 
Symmachus, Epist. 1, 31, (Ausonio) 2 certe aliquod didascalicum seu protrepti- 
cum nostro quoque nomini carmen adiudica. 

2 Silv. 5, 2 hatte in der Edition D. Carperinıs v. J. 1475, die Überschrift 
Protrepticon ad Crispinum, Diese ist aber nicht in den uns erhaltenen Hand- 
schriften belegt und wurde wahrscheinlich vom Herausgeber selbst hinzuge- 
fügt. In den neueren Ausgaben (VOLLMER 1898, FrerE 1944, PHILLIMORE 
1920) wird sie nicht mehr erwähnt. 
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unsicher. In den lateinischen Texten ist das Wort einige Male aus 
der Kaiserzeit belegt.! 

In der griechischen Literatur gibt es viele Werke mit dem Titel 
Ilooroentixös oder Zloorpertixoi”?,; u.a. von Antisthenes, Aristipp, 
Aristoteles, Theophrastos, Demetrios von Phaleron, Chamaileon, 
Kleanthes, Chrysipp und Epikur. Es scheint, dass alle diese Prosa- 
werke philosophischen Inhalts waren. Da sie in der Regel nur aus 
Schriftenverzeichnissen bei Diog.Laert. bekannt sind und lediglich 
aus dem Worte neoroentixog oder nooreentixoi bestehen, kannman 
sie nicht näher charakterisieren. Die Schrift des Aristoteles war eine 
Aufforderung zum Studium der Philosophie, doch können wir keines- 
wegs behaupten, dass alle späteren Schriften unter diesem Titel das 
gleiche Thema behandelt hätten. Das Zitat aus dem Werk von 
Chamaileon bei Athen. 4, 184 d lässt am ehesten darauf schliessen, 
dass hier die Bedeutung der Musik die Hauptsache war. Die //oo- 
toentixoi des Chrysipp waren allgemeinen ethischen Inhalts.? Es 
scheint aber, dass der J/ooroentixos von Aristoteles Jahrhunderte 
hindurch erhalten blieb und viel gelesen wurde. Daher kann LEos 
These, dass Ennius in seiner Schrift Aristoteles gefolgt wäre, ange- 
nommen werden. 

Das gleiche Thema behandelte später Ciceros Dialog Hortensius, 
der bis auf einzelne Fragmente verlorengegangen ist. Für dieses 
Werk war Aristoteles die Hauptquelle.* De div.2,1,1 cohortati sumus, 
ut masxıme poturmus, ad philosophiae studium eo lıbro, qui est inserip- 
tus Hortensius. Trebellius Pollio zitiert es Salon.Gallien. 20, 1 (Ser. 
hist. Aug. II,97 HoaL) Marcus Tullius in Hortensto, quem ad exemplum 
protreptier seripsit. Dabei wurde das Wort protreptiei wohl direkt 
oder auf Umwegen von Cicero übernommen. Augustin beschreibt 
den Inhalt in Confess. 3, 4, 7 sed lıber ılle ıpsius exchortationem continet 
ad philosophram et vocatur Hortenstus. Das Wort nooreentixog kann 


ı z.B. Porf. Carm. 1, 27, 1 protreptice ode est haec ad hilaritatem. 

2 P. HarrLicH, De exhortationum a Graecis Romanisque scriptarum histo- 
ria et indole, Leipziger Studien zur class. Philologie 11, 1889, 207 —336. 

® SVF III, 203, 20— 28. 

* RE 7A, 1127. 
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auch mit dem lateinischen Ausdruck hortatio wiedergegeben werden. 
Nach Sueton, Div. Aug. 85 hatte Augustus Hortationes ad phrlo- 
sophram verfasst. 

Es besteht kein Zweifel, dass auch Ennius den Inhalt seiner 
Schrift mit einem lateinischen Ausdruck hätte wiedergeben können. 
Das griechische Wort rooroentixöos war aber vielleicht schon als 
solches, ohne irgendwelche erklärenden Ergänzungen, ein klar ver- 
ständlicher Titel für Leser, denen die griechische philosophische 
Literatur einigermassen vertraut war. Ennius wollte mit diesem 
Titel auch zeigen, dass sein Werk der griechischen Tradition ange- 
hörte. 


M. Terentius Varro: Logistorica 


GRL I, 560-561; RES 6, 1261— 1268 (DAHLMANN). 

Im Verzeichnis der varronischen Schriften sind Aoyıoropızav 
LXX'VI genannt. Es gibt Zitate, z.B. bei Gellius, Noct.Att. 4, 19, 2 
Varro in logistorico seripsit, qui inscriptus est Catus aut de hberis 
educandıs, aus welchen zu ersehen ist, dass jedes einzelne Stück 
einen eigenen Titel hatte und dass der Inhalt dem Bereich der 
praktischen Philosophie angehörte. 

Das Wort Aoyıorooıxds oder logistoricus ist sonst weder in griechi- 
schen noch in lateinischen Texten belegt. Seine genaue Bedeutung 
kann nicht bestimmt werden. Man kann vermuten, dass das vordere 
Glied auf die philosophisch-theoretische Methode der Behandlung 
und das zweite Glied auf historische Beispiele hinweist, die einen 
bedeutenden Bestandteil der Argumentation bildeten. Die spärlichen 
Fragmente ! können zur Lösung dieser Frage nicht beitragen. 

Aus den Zitaten zu schliessen wäre das Wort log:storicus vielleicht 
als ein schon latinisiertes Fremdwort anzusehen. Dass das Ver- 
zeichnis es in griechischer Schrift bringt, bedeutet dabei weniger 
als seine griechische Deklination. Wir können jedoch feststellen, dass 
das Wort historicus — in den Schriften Varros und Ciceros zuerst 


! Bei Rızse, Varronis Saturarum Menippearum reliquiae, Lipsiae 1865. 
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belegt — von Varro kaum noch als ein latinisiertes Fremdwort 
betrachtet wurde: er schreibt es zweimal h:storicon (Fragment bei 
Cens. 21, 1; Rer.rust. 2, 1, 2) einmal hıstoricos (= iorooıx@s) Rer.rust. 
3, 16, 3) — dagegen auch einmal historieıs (GRF I, Nr. 234). Demnach 
wäre auch log:storicus für Varro ein griechisches Wort gewesen. - 
Die Frage, warum Varro. das Wort angewandt hat — vielleicht 
war es von ihm selbst gebildet — bleibt ohne jede Antwort. Denn 
wir können keine griechischen Vorbilder aufweisen und sind nicht 
einmal imstande die Bedeutung des Wortes einwandfrei festzustellen. 


M. Iunius Brutus: Peri cathecontos 


GRL I, 396; RE 10, 1006 (GELZER). 

Die Schrift wird nur in zwei Zitaten erwähnt: Seneca, Epist. 
95, 45 M. Brutus in eo hbro, quem nepi nahrixovros inscripsit, dat 
multa praecepta et parentibus et liberis et fratribus; Prise. GL II, 199, 8 
M. Brutus de officus: itaque patres famılıae dominı sumus. Es besteht 
kein Anlass, Senecas sicheren Hinweis auf die Form des Titels an- 
zuzweifeln. Der Titel tritt sonst nirgends in der römischen Literatur 
auf. 

In der griechischen Literatur gibt es mehrere Werke unter dem 
Titel J/eoi »xahrnnovros oder Ileoi Toö xadnxovros. (In Zitaten scheinen 
diese beiden Titelformen gleichwertig zu sein.) Bei allen diesen 
Werken handelt es sich um stoische Prosaschriften, deren Verfasser 
Zenon!, Kleanthes?, Chrysipp?, Sphairos*, Panaitios °, Poseido- 
nios® und Hekaton aus Rhodos’? sind. 

Es war für Brutus möglich seiner Abhandlung einen griechischen 
Titel zu geben, da fast jeder bedeutende stoische Philosoph ein 


ı SVFIJ, 14, 31. 

2 SVF 1, 107, 10. 

3 SVF III, 186, 39. 

4 SVF I, 139, 31. 

5 RE 18: 2, 435. 

8 RE 22, 568. 

” Cicero, De off. 3, 63 und 89. 


10 — Tiedeakatemia, Henriksson 
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Werk unter diesem Namen geschrieben hatte, und der Ausdruck wohl 
allen philosophisch Interessierten in Rom bekannt war. 

Der griechische Titel gibt uns ausserdem einen Hinweis auf die 
Schwierigkeit, den philosophischen Terminus ro x«@07xov zu über- 
setzen. Der allgemeinen Bedeutung des griechischen Begriffes kom- 
men die lateinischen Worte conveniens und decens am nächsten, es 
ist aber fast unmöglich, aus diesen Worten einen entsprechenden 
Buchtitel zu bilden. Cicero wählte um das Jahr 45 für die lateinische 
Übersetzung des stoischen Terminus das Wort officium, das in seiner 
Bedeutung und Anwendung mit xa07xov wenig Gemeinsames hatte.! 
In De finibus, die er Brutus gewidmet hat, schreibt er, 3, 6, 20 
porımum est officwum (rd enım appello zaßnxov), ut se conservet in na- 
turae statu, dewnceps ut ea teneat quae secundum naturam sınt, pellaique 
contrarıa. Falls Brutus das Wort offıceum schon in dieser Bedeutung 
angewandt hätte, was Cicero sicherlich nicht unbekannt gewesen 
wäre, gibt es nur schwer eine Erklärung für die Schreibweise Ciceros. 
Dass die angeführten Worte von M. Cato geäussert worden sind, 
kann die Sachlage nicht ändern. Wir haben jedoch ein indirektes 
Zeugnis, dass Cicero das Wort officoum schon früher im Dialog 
Hortensius gebraucht hat: Lact. Inst. 6, 2, 15 Apud Ciceronem 
Catulus ın. Hortensio philosophiam rebus omnibus praeferens malle 
se dieit vel unum parvum de officio kibellum quam longam orationem 
pro seditioso homine Cornelio. Es ist demnach möglich, dass Cicero 
das Wort officıum zuerst gerade zu dem Zweck angewandt hat, um 
den, griechischen Buchtitel /Jeoi xa«0nxovros in einem Dialog lateinisch 
auszudrücken. Als Cicero etwas später seine Bücher De offrciis 
veröffentlichte, musste er das Wort officıum noch gegen die Ein- 
wände des Atticus verteidigen, Ad Att. 16, 11, 4 Quod de inscriptione 
quaeris, non dubito, quin xadrjxov officrum sit, nısı quid tu aliud, sed 
inserıptio plenior de officus.... Ad Att. 16, 14, 3 Sed, ut alıud ex 


alıo, mihr non est dubium, quın, quod Graecı zadrjxov, nos officrum. 


1 E. Bernert, De vi atque usu vocabuli officii, Diss. Breslau 1930, — 
M.O. Liscv, Eitude sur la langue de la philosophie morale chez Ciceron, Paris 
1930, S. 214—219, — M. PoHtenz, Antikes Führertum, Leipzig 1934, S.12 — 15, 
— Die Stoa, Göttingen 1948, I, S. 129—131, II, S. 73— 74. 
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Id autem quid dubitas quın etiam ın rem publicam praeclare caderet? 
Nonne dicimus consulum officıum, senatus offıcium, imperatorts 
officwıum? Praeclare conventt; aut da melvwus. In der Abhandlung selbst 
wird das Wort ohne irgendeine Rechtfertigung ängeführt. 

Wir wissen nichts über die Entstehungszeit der Abhandlung von 
Brutus. Falls er sie vor dem Jahre 45 verfasst hat, was wegen seiner 
öffentlichen Tätigkeit sehr wahrscheinlich ist, hätte er also das Wort 
officium als lateinische Entsprechung zu x«07%ov nicht gekannt 
oder jedenfalls nicht gewählt. Vielleicht wollte er auch kein anderes 
lateinisches Substantiv dafür einsetzen. Im Texte hätte er ja immer 
die Möglichkeit gehabt, das griechische Wort durch Umschreibungen 
wiederzugeben. Wenn er aber seine Abhandlung später geschrieben 
hat, so wäre der Titel ein Zeugnis dafür, dass er das Wort officwum 
gar nicht wie Cicero anwenden wollte. 


Cicero: Paradoxa Stoicorum 


GRL I, 500; RE 7A, 1122—1123 (PHıLIppson). 

Cicero selbst nennt den Titel Paradoxa Storcorum nicht ausdrück- 
lich. Die Schrift wird aber in den Inskriptionen und Subskriptionen 
der Handschriften so benannt und auch später von Diomedes unter 
diesem Titel zitiert, GL I, 383, 1 in paradoxıs Storcorum. 

Im Text kommt das Wort nur im Anfang ! und zwar als griechi- 
scher Ausdruck vor: praef. 4 quae quia sunt admirabılia contraque 
opinvonem omniwum (ab ıpsıs etiam paradoxa appellantur).... eoque 
hos locos seripst libentius, quod mihı ısta napado&a quae appellant 
mascıme videntur esse Socratica longeque verıssima. Vgl. auch De 
fin. 4, 27, 74 haec naodöoke alla (sc. Stowci), nos admirabılıa 
dicamus; Acad. pr. 2, 44, 136 sunt enim Socratica pleraque mırabila 
Storcorum quae napddoga nominantur. 

Als Buchtitel finden wir das Wort in der römischen Literatur 
sonst nicht. Der Ausdruck paradoxa Storcorum wurde später von 
Seneca gebraucht: Epist. 81, 11 Hoc alıquıs inter ılla numerat, quae 
videmur inopinata omnibus dicere, napadoga Graecı vocant ... 87,1 


1 Die Überschriften Paradoxon I usw. sind handschriftlich nicht belegt. 
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ne et hoc putes inter Storca paradoxa ponendum; quorum nullum esse 
falsum nec tam mirabile quam prima facıe videtur, cum voluer:s, adpro- 
babo, immo etiam sı nolueris; De benef. 2, 31, 1 Hoc ex paradosxıs 
Stoicae sectae minime mirabile, ut mea fert opınio, aut incredibile est 
eum, qui libenter accipit, beneficium reddidisse. Denselben Ausdruck 
gebraucht Augustin, fast scherzhaft: Ep. 104, 15 tu vero, vir merzto 
laudabılıs, ne, quaeso, ista paradoxa Storcorum sectanda doceas Para- 
doxum tuum (sc. Nectarı fılium), quem tıbi optamus vera pietate ac 
felscrtate grandescere. Das Wort rraodaöo£ov war auch ein rhetorischer 
Terminus: Quint. Inst. 4, 1, 40 Genera porro causarum plurimi quingue 
fecerunt: ... admvrabile.... ıd est... naupdöofor, 9, 2, 23 sed quia non 
tantum per commwunicationem freri solet, rraoadofov alıı nominarunt, 
1d est inopinatum. Wenn Cicero viel früher in Pro L. Murena 61 
stoische Paradoxa anführt, so hat er keine besondere Benennung 
für sie: Furt enim quıdam summo ingenio vir, Zeno, cuwus invenlorum 
aemuh Stovwer nominantur. Hurus sententiae sunt et praecepta evus 
modt: sapientem gratia numquam movert.... 

Aus der griechischen Literatur ist nur ein einziges Werk zu 
nennen, in dessen Titel das Wort in diesem philosophischen Sinne 
gebraucht worden ist: /leoi rapaöo&wv von Hekaton aus Rhodos.! 
Es ist jedoch nicht notwendig, griechische Vorbilder für Ciceros 
kleine Schrift zu suchen. Wenn er auch kein eigenes Material darin 
verwandte, so kann doch die Idee zu einer solchen Zusammen- 
stellung von ihm selbst stammen. 

Für Cicero war die Benennung Paradoxa Storcorum ein philo- 
sophischer Fachterminus, den man gewiss auch lateinisch aus- 
drücken konnte. Eine lateinische Entsprechung wäre aber nicht ein- 
deutig genug gewesen um als Titel oder als selbständiger Ausdruck 
gebraucht werden zu können. Auch für Seneca war der griechische 
Ausdruck am natürlichsten. 

Es gibt eine Anzahl Werke ganz anderer Art, die s.g. paradoxo- 
graphische Literatur, in deren Titeln die Wörter davudoıos und 


ı RE 7; 2797; Diog. Laert. 7,1, 124. Den Ausdruck Zrwıxa nrapdöo&a haben 
wohl nicht die Stoiker selbst, sondern vielmehr ihre Gegner geprägt. 
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sraodöo&os in verschiedenen Formen auftreten." Es ist jedoch zu 
bemerken, dass Varro und Cicero lateinische Titel gebrauchten, wenn 
sie Werke verfassten, die dieser literarischen Gattung angehörten: 
Varro schrieb Gallus Fundantus de admirandıs?, ein logistoricon, 
und Cicero Admiranda.?® Obwohl griechische Vorbilder für diese 
Werke ohne Zweifel existierten, bestand kein Anlass, griechische 
Titel zu verwenden. Die lateinischen Ausdrücke hatten eine ver- 
ständliche konkrete Bedeutung, die der griechischen völlig entsprach. 


Cicero: Topica 


GRL I, 469—470; RE 7A, 1103 (KrouL), 1169 (PHILIPPSON). 

Über den Titel Topica besteht kein Zweifel. Cicero schreibt an 
U. Trebatius, Ad fam. 7, 19, 1 ınstitui Topıca Aristotelea consert- 
bere... eum lhbrum tibr. misi Regio seriptum. Im Texte seiner Ab- 
handlung erwähnt er den Titel Top:ica nur einmal, 1, 1 Cum enım 
mecum in Tusculano esses et ın biblıotheca separatim uterque nostrum 
ad suum studium libellos quos vellet evolveret, incıdistı in Arıstotelis 
Topica quaedam,. quae sunt ab ıllo plurıbus hbris excplicata. Die Hand- 
schriften enthalten entweder eine Inskription T'opicorum- liber (Cod. 
Ottob. 1406, s. X) oder eine Subskription Topica (Cod. Voss. 84, 
s. X). Von Quintilian wird das Werk als ın topieis zitiert, 3, 11, 18 
und 5, 11, 32, und so wird es auch von Boethius * genannt. 

Den Titel kennen wir aus der römischen Literatur nur dieses 
eine Mal. Das Wort topieus wird von Cicero in der griechischen Form 
und nur einmal gebraucht, Top. 2, 6 inveniendi artem, quae Tonımn 
diertur. In der gleichen Form und Bedeutung wird es von Quintilian, 
5, 14, 28, und von Boethius angewandt: De diff.top., PL 64, 1173 B 
Ea vero quae invenvendi facultatem subminıstrat, a Graecis topice, 


ı Ein Titelverzeichnis gibt K. ZıesLer in seinem Artikel »Paradoxographoi» 
in RE 18: 2, 1137 —1138. 

2 GRL I, 561; RES 6, 1264— 1265; RE 18: 2, 1164. 

® GRL I, 535; RE 7 A, 1271; RE 18: 2, 1165. 

* Comm. in Isag. Porph. 2, 1, 2, GSEL 48, 139, 20 quod Marcus etiam 


Tullius in eo libro cui Topica titulus est. 


150 Karır-Erık HENRIKSSON B 102,1 


anobıs localis dıcıtur. Bei Servius, Aen. 1, 44 finden wir den Ausdruck 
topica hıstoria. 

Ausser den erhaltenen T'orıxd von Aristoteles!, sehen wir diesen 
Titel im Schriftenverzeichnis des Theophrastos bei Diog. Laert. 5, 
2, 45 und im Lamprias-Katalog der Schriften von Plutarch, Nr. 56. 
Weitere Kenntnisse über diese beiden Schriften haben wir nicht.? 

Die Topica von Aristoteles und die von Cicero haben bekanntlich 
wenig gemeinsame Züge, und es ist sogar von KroLL? behauptet 
worden, dass Cicero gewiss nie das aristotelische Werk gesehen habe. 
Dass Cicero aber die ganze Episode von einem Freunde, der in 
Ciceros Bibliothek die Topica des Aristoteles zufällig hervornahm 
usw. frei erfunden hätte, ist jedoch eine sehr unwahrscheinliche 
Annahme. Ob Cicero sein Werk wirklich ganz ohne schriftliche Hilfs- 
mittel schrieb, wie er selbst behauptet, 1, 5 tiaque haec, cum mecum 
hıbros non haberem, memoria repetita ın ıpsa navigatione conscripst, 
ist hierbei Nebensache. Nach Immisch * hat er wenigstens eine »aide- 
memoire», die allem Anschein nach philosophische Lehrsätze des 
Antiochos von Askalon enthielt, bei sich gehabt und seiner Abhand- 
lung zugrunde gelegt. Von wem das philosophische und rhetorische 
Gedankengut dieses Werkes stammt und in welcher Form es vorlag, 
mag unentschieden bleiben. Meines Erachtens liegt jedoch eine völlige 
Unterschätzung der geistigen Kapazität eines Cicero vor, wenn be- 
hauptet wird, er hätte ein solches rhetorisch-philosophisches Werk 
seringen Umfanges nicht aus dem Gedächtnis und nicht ohne schrift- 
liche Quellen konzipieren und ausarbeiten können. 

Obwohl die Abhandlung in allen Einzelheiten ein selbständiges 
und persönliches Gepräge trägt, hat der Verfasser doch geglaubt, dass 
er in seiner Darstellung einem gewissen aristotelischen Schema folgte. 
Dabei war es ganz natürlich, dass er seinem Werke den gleichen 
Titel gab, den sein Vorbild trug. | 

Es wäre auch nicht leicht gewesen, einen entsprechenden Ter- 


ı GGL I, 6. Aufl., 731. 

® RES 7, 1381; RE 21, 767. 
® RE 7A, 1103. 

& Rh.Mus. 78, 1929, 116—118. 
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minus zu finden. Für den Begriff tonos hat Cicero stets das latei- 
nische Wort locus angewandt, z.B. 2, 7 locos nosse debemus; sic enım 
appellatae ab Aristotele sunt eae quası sedes, e quibus argumenta pro- 
muntur ;2, 8 licet definire locum esse argumenti sedem. Obwohl das 
Wort localıs einmal als die lateinische Entsprechung von toruxos 
vorgeschlagen wurde, ist es nicht als die lateinische Form des Titels 
Topica angewandt worden. Diesen Begriff hätte man nur mit einer 
umständlichen, erklärenden lateinischen Konstruktion wiedergeben 
können. 


Apuleius: Peri hermenias 


GRL III, 121; RE 2, 252 (SCHWABE). 

Ein Elementarbuch der Logik, das angeblich von Apuleius ver- 
fasst wurde, ist unter dem Titel Peri hermenias erhalten. Die Frage 
der Verfasserschaft will ich hier nicht berühren. Die Handschriften 
bringen den Titel mit kleinen Varianten.! Es steht ausser Zweifel, 
dass man den griechischen Titel Z/Jsot &oumveias in lateinischer 
Schrift wiedergeben wollte. Das Werk wird auch später so zitiert, 
Cassiodor, Inst. 2, 12 (118, 20 Mynors) hbrum legat quı inseribitur Pert- 
hermenias Apulei. Im Text des Buches findet sich keinerlei Hinweis 
auf den Titel, das Wort hermenta kommt nicht darin vor und wird 
in lateinischen Texten nicht als Fremdwort gebraucht. 

Der griechische Urtext zu diesem. Werk ist uns nicht überliefert. 
Es wird allgemein angenommen, dass es sich bei dem Werk des Apu- 
leius um die Übersetzung eines griechischen Schulbuches handelte.? 
Uns ist nur ein philosophisches Werk mit diesem Titel bekannt: 
Jleoi £oumveias von Aristoteles.? Der Titel hat sowohl antiken 
als auch modernen Kommentatoren Schwierigkeiten bereitet.* Der 


ı God. Garnutensis 100, s. XI Finit liber peri hermeniarum Apulei. 

2 E. ZELLER, Philosophie der Griechen, 4. Aufl., III:2, Leipzig 1903, 
S. 225, Anm.*3. 

® Die rhetorische Abhandlung IJeoi &ounveias von einem Demetrios ist 
allem Anschein nach im 1. Jahrh. n.Chr. entstanden, RE 4, 2840; GGL II: 1, 
78—79. 

1 H. STEINTHAL, Geschichte der Sprachwissenschaft bei den Griechen und 
Römern I, 2. Aufl., Berlin 1890, 8. 235— 238. 
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Begriff &ounveia wird von dem Verfasser in seinem Werke nicht 
definiert, und es scheint, als ob er das Wort überhaupt nicht als 
philosophischen Terminus mit einer bestimmten Bedeutung gebraucht 
hätte. 

Das lateinische Wort ?nterpretatio wurde erst später, meines Wis- 
sens zuerst von Boethius, als lateinische Entsprechung für das grie- 
chische £ounveia gewählt. Die Wahl dieses Wortes ist aus dem 
übereinstimmenden Bedeutungsgehalt der beiden Ausdrücke als 
»Erklärung, »Auslegung», »Deutung» oder »Übersetzung»!, nicht aber 
durch eine streng philosophische Begriffsgleichheit zu erklären. Daher 
ist es auch verständlich, dass der griechische Ausdruck IJeoı &oun- 
veias zur Zeit des Apuleius unübersetzt geblieben ist. Wenn der 
Übersetzer das Wort &ounveia auch verstanden hätte, so konnte 
er doch keine lateinische Entsprechung finden, die das Buch gleich- 
zeitig als logische Elementarlehre charakterisiert hätte. 

Obwohl Boethius sich in seinen Kommentaren zum aristotelischen 
Werke ?2 für die Übersetzung De interpretatione entschieden hat?, 
gebraucht er den lateinischen Titel nicht selbstständig, sondern im 
Zusammenhang mit dem griechischen Namen. Manchmal wird auch 
nur der griechische Titel erwähnt.‘ 


ı Vgl. CGL II, 90, 22; II, 314, 37; III, 136, 32. 

2 In librum Aristotelis neoi £oumveias commentarii editio duplex, ed. 
GC. MEıser, I— II, Leipzig 1877—1880. 

3 Comm. in Ar. 4, S. 32—33 MEISER inscribitur etenim liber Graece IIEPI 
EPMHNEIAZ (in den Handschriften in griechischer oder lateinischer Schrift 
meistens in einem Wort geschrieben), quod Latine de interpretatione significat 
...recte librum de interpretatione signarit. nec hoc nos turbet, quod sunt quaedam 
interpretationes, de quibus in hoc lıbro non tractet. tamquam enim si quis de 
homine disputans titulum operis de anımalı posuisset, gquamquam non de omni 
animalı, tamen quoniam de aliquo disputaturus esset, recte de anımali lıbro 
nomen imponeret etc; 2, S. 250 MEISER de interpretatione apud Latinos, apud 
Graecos vero negi Epunvelag inscribitur; 2, S. 7 MEISER a communi’nomine eorum, 
de quıbus hoc lıbro tractabitur, id est ab interpretatione, ipse quoque de inter- 
pretatione liber inscriptus est. 

* In categ. Ar., PL 64, 162 G cum primi Resolutorii ante Topica legantur, 
et ante primos Resolutorios Perihermenias lıber..., PL 64, 163 A In Periher- 
menias enim libro, Comm. in Porph. Isag. I, 5 (CSEL 48, 13, 17) librum IIeoi 


£ounvelag qui:inscribitur, de propositionibus adnotarit. 
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Dass er in seiner Übersetzung des aristotelischen Werkes! sowie 
auch in dem zugehörigen Kommentar den ursprünglichen griechischen 
Titel beibehalten hat, ist aus der handschriftlichen Überlieferung zu 
schliessen. In den Inskriptionen und Subskriptionen der Hand- 
schriften erscheint der griechische Titel und nicht der lateinische. So 
zitiert Cassiodorus, Inst. 2, 18 (128, 18 MyYnors) Perihermenias 
supramemoratus patricius Boethius transtulit ın Latinum. Dass der 
frühere Übersetzer Marius Vietorinus seine Übersetzung so betitelt 
hatte, steht ausser Zweifel.” Auch für Cassiodor war der Titel des 
aristotelischen Werkes Perihermentas, Inst. 1, 8 (46, 2 MYxors) 
Arıstoteles Perihermenias suas ad lıquidum perducere potuisse; Inst. 2, 
11 (114, 19 Myxors) Sequitur lıber Perıhermentas, nur einmal schreibt 
er, Inst. 2, 11 (114, 22’Myxors) ın perihermenias vero, ıd est de 
Interpretatione, supradictus philosophus de his tractat. 


1 Die Übersetzung wurde erst später von dem Kommentare getrennt. 
Aristoteles Latinus, Godices descripsit G. LAcoMBE, I, Roma 1939, S. 43— 44. 

2 In der endgültigen Fassung seines Textes hat CGassiodorus Victorinus 
für patricius Boethius eingesetzt, P. GouURCELLE, REA 64, 1942, 83. 


V. Rechtswissenschaft 


QO. Mucius Scaevola: Horon liber 


GRL I, 240; RE 16, 442 (KÜBLER). 

Ein ”Oowv hıber singularıs von Q. Mucius Scaevola Pontifex ist 
im Index Florentinus! verzeichnet und wird an einigen Stellen der 
Digesten ? zitiert. Dass die Schrift nicht von ihm selbst sondern viel- 
mehr von einem späteren Kompilator aus seinem Werke Iuris civilis 
libri zusammengestellt worden sei, ist nur eine unbegründete Ver- 
mutung.? Jedoch kann die Behauptung? keineswegs abgelehnt werden, 
dass der Wortlaut der einzelnen Sätze uns nicht in der vom Autor 
selbst niedergeschriebenen Form überliefert ist, sondern später in 
der Kaiserzeit stilistisch umgearbeitet worden sei. 

Der Buchtitel Horon ber ist nur dieses eine Mal in der römischen 
Literatur belegt. Das Wort “”Oeos erscheint als Fremdwort nur 
einmal in den lateinischen Texten, bei Ps.Soranus in den Quaestiones 
medicinales, praef. 247 Rose Quid est horus? Horus dieitur ınter- 
rogantı sermone ratıo reddita et definita. 

Aus der griechischen Literatur können mehrere Schriften mit 
dem Titel °’Ooo: genannt werden. Ein Werk ”Ooo: wurde fälschlich 
Platon ?° zugeschrieben. Im Verzeichnis der aristotelischen Schriften 
bei Diog. Laert. sind ”Oooı no0 T@v Tonıxöv und ZvAloyıorızov zei 


ı Nr. III: 1. 

®2 Die Fragmente: F.P. Bremer, Jurisprudentiae Antehadrianae quae 
supersunt, I, Lipsiae 1896, S. 103—104; O. LEneL, Palingenesia iuris civilis I, 
Leipzig 1889, S. 762— 763. 

3 LENEL I, S. 762, Anm. 7. 

4 BREMER IL, S. 104. 

® RE 20, 2365. 
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öoo.! genannt. Chrysipp schrieb ”Oooı Öuwkextixoi sroog Mntodöwoon ?, 
“Oooı oi Toö doreiov oog Mntodöweov und vier andere “”Oooı?, ebenfalls 
ethischen Charakters, und noch ein Werk //eoi t@v dowv noos Mn- 
tooöweov *, Sphairos ° und Antipater von Tarsos® schrieben JIIeoi dowv 
und Heron von Alexandreia ?” hat die ”Oooı T@v yewusroias dvoudtwv 
verfasst. In späterer Zeit sind “Oooı iaroıxol angeblich von Galen® 
und ”Oooı xara nAaros sowie ”Opoı zart’ Erıtounv von Basileios dem 
Grossen ? geschrieben worden. | 

Auf Grund dieser griechischen Beispiele ist eine Veränderung von 
”Oooı in Ileoi öowv, wie F. Scuurz!’ den Titel des Werkes von 
Scaevola gegen jede Überlieferung schreibt, unnötig. 

Die Bedeutung des Wortes öoos im literarischen Zusammenhang 
ist dem lateinischen definitio gleich. Die erhaltenen Fragmente des 
Werkes von Scaevola sind jedoch keine Definitionen im philosophi- 
schen Sinne des Wortes, sondern allgemeingültige Anweisungen, z.B. 
Dig. 50, 17, 73, 3 Quae ın testamento ıta sunt seripta, ut intellegi non 
possınt, perinde sunt, ac sı serıpta non essent. Somit wäre öoos hier 
am besten mit regula wiederzugeben. !! 

Der griechische Titel des Werkes ist schon von Ta. Mommsen "2 
als Zeichen des Einflusses der stoischen Philosophie in Rom beurteilt 
worden. Wir haben leider keine direkten Zeugnisse über die Ansichten 
des Panaitios in diesen dialektischen Fragen. Es besteht kein Zweifel, 
dass gerade Panaitios der stoische Philosoph war, den die römischen 


fe 


Aristotelis fragmenta, ed. V. Rose, Lipsiae 1886, S. 5, Nr. 55, 37. 
SVF II, 4, 40. 
SVF II, 8, 33—37. 
SVF II, 9, 3. 
SVFI,140, 8. 
SVF III, 247, 28. 
SUSEMIHL I, 738. 
GGL II: 2, 920. 
GGL II: 2, 1409. 
10 History of Roman legal science, Oxford 1953, S. 296. 
il Über diese Literaturgattung vgl. Scuuzz, 8. 66. 
12 Römische Geschichte II, 7. Aufl., Berlin 1881, 5.60. Vgl. zuletzt M. Pon- 
LENZ, Die Stoa I, Göttingen 1948, S. 263. 
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Staatsmänner und Juristen um Scaevola am besten kannten.! Dass 
die Definitionen in der stoischen Dialektik breiten Raum in An- 
spruch nahmen, geht weniger klar aus den diesbezüglichen Fragmen- 
ten, SVF II, 74—76, als aus den Äusserungen Ciceros hervor: De 
orat. 1, 185— 191, bes. 189, Tusc. disp. 5, 72, Orator 16, Brutus 152, 
und das Fragment aus De iure civili in artem redigendo, das durch 
Gellius in Noct.Att. 1, 22, 7 erhalten ist. 

Sehr wichtig ist in diesem Zusammenhange Ciceros Urteil, Bru- 
tus 152, dass Q. Mucius Scaevola Pontifex die Jurisprudenz zwar 
praktisch, aber noch nicht theoretisch beherrscht habe.? Es ist daher 
wohl möglich, dass der Verfasser den griechischen Titel für sein Werk 
gewählt hat, ohne sich über dessen volle philosophische Bedeutung 
klar gewesen zu sein und ohne sein Werk in entsprechender Weise 
geformt zu haben. So war der Titel vielleicht nur ein äusserer Aus- 
druck der geistigen Interessen, die in seinem Freundeskreis herr- 
schten.? 

Dem entsprechenden lateinischen Titel Definitionum hbri be- 
gegnen wir zuerst bei Papinian.* Die ältesten Belege für das Wort 
definitio finden sich bei M. Terentius Varro. Das Verb definio wird 
schon von Plautus gebraucht. Aber es ist wahrscheinlich, dass Scae- 
vola ein Wort wie definitio doch schon gekannt hat, obwohl wir es 
auf Grund der spärlichen Textüberlieferung in seiner Zeit noch nicht 
finden. 


M. Antistius Labeo: Pithana 


GRL II, 383; RE 1, 2551—2 (JöRs). 
Der Jurist Marcus Antistius Labeo hatte ein Werk P:ithanon lıbri 
verfasst, aus dem Iulius Paulus ?® später unter Hinzufügung eigener 


1 Cicero, De orat. 1, 11, 45 Panaetii ıllius tui, welche Worte Crassus an 
@. Mucius Scaevola Augur richtet. 

2 Vgl. über den stoischen Einfluss auf die römische Jurisprudenz: H.J. 
METTE, lus civile in artem redactum, Göttingen 1954, S. 50 — 54. 

® Nach Bremer I, 50 hat Scaevola den griechischen Titel vielleicht ge- 
wählt, um damit irgendeinem Freunde einen Gefallen zu tun. 

ı REA, 574. 

5 RE 10, 723— 724. 
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Erklärungen und kritischer Beobachtungen einen Auszug in acht 
Büchern machte. Offenbar ist den späteren Juristen nur dieser 
Auszug zugänglich gewesen. Im Index Florentinus! und in den 
Digesten wird das Werk in den Titelformen pethanon, pithanorum 
oder nıdavav librı angeführt. Das Wort erscheint in den lateinischen 
Texten nicht als Fremdwort. 

In der griechischen Literatur gibt es mehrere Werke, in deren 
Titel das Wort nıdavds auftritt. Die älteren gehören dem umfang- 
reichen Schaffen des Chrysippos an: Zvrnuuevwov nudar&v TIO0G 
Awoxoveiönv?, IIı8dava Anuuara eis ra ödyuara nooös Pıloucd7j?, LIıdava 
eis Todg Öpovs noog Awooxoveiönv*, IIıdava ioos Tas Ölmipkoeıs zul 
ra yeın ai Ta elön, al <Ta> neoi Tv Evavriov.” Nach Suda hat 
ein Didymos Ateios®, der uns sonst gänzlich unbekannt ist, eine 
Schrift [Iıdavav xal oopıoudrwv Avoeıs, der Grammatiker Didymos 
der Jüngere ”, der später als Labeo schriftstellerisch tätig gewesen ist, 
ein Werk I/Iıdava und Apollonios Dyskolos ® ein /Jsoi t&v Audduov 
rudavcv verfasst. Alle diese Werke sind uns nur dem Namen nach 
bekannt. 

Die Bedeutung des Wortes zıdavds in den griechischen philo- 
sophischen Texten ist vüberzeugend», »glaubwürdig», »wahrscheinlich». 

Die Fragmente des Werkes von Labeo enthalten kurze Fest- 
stellungen, die aus der praktischen Rechtsprechung hervorgegangen 
sind, und bringen keine Begründungen oder Hinweise auf die Mei- 


ı Nr. VII: 1. Die Fragmente: F. P. Bremer, lurisprudentiae Antehadrianae 
quae supersunt, II: 1, Lipsiae 1898, S. 148—160; O. LEneL, Palingenesia iuris 
civilis I, Leipzig 1889, S. 528— 534. 

2 SVF II, 5, 3 (in der Gruppe der logischen Abhandlungen). 

3 SVF II, 8, 32 (in der Gruppe der ethischen Abhandlungen, wie auch die 
beiden folgenden). 

4 SFV II, 9, 6. 

5 SFV II, 9, 10—11. 

6 RE 5, 444 —445. 

? RE 5, 472. Über die Richtigkeit der: Angaben bei Suda wollen wir nicht 
entscheiden. 

8 RE 2, 137. 
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nungen anderer Juristen. //ıJdavdos hat hier die Bedeutung »über- 
zeugende Rechtssätze». 

Das Wort konnte in dieser Bedeutung mit keinem lateinischen 
Ausdruck genau wiedergegeben werden.! Die Bezeichnung sententia ? 
hätte dem Werk vielleicht ein allzu offizielles Gepräge verliehen, 
während probabilis den apodiktischen Charakter der Äusserungen 
nicht hinreichend hervorgehoben hätte. Anderseits können wir kaum 
einen inhaltlichen Unterschied zwischen /Iıdava und Responsa ? sehen. 
Die Wahl des griechischen Titels ist für uns erklärlich, wenn wir 
uns vorstellen, dass dem Verfasser griechische Werke unter diesem 
Titel bekannt waren, deren Inhalt und Bedeutung seinen Intentionen 
nahe kam. 

Auf Grund dieser Erwägungen können wir auch den Charakter 
der griechischen Schriften zu bestimmen versuchen, die den Titel 
IIıdavd trugen. Falls sie kurze Feststellungen enthielten, die ohne 
Begründung aufgeführt wurden und dennoch überzeugend wirkten, 
so war zu erwarten, dass sie später mit Kommentaren versehen 
wurden, wie das Werk von Apollonios Dyskolos bezeugt. Darum 
ist auch anzunehmen, dass es sich bei den //ıdavöv xai gopıoudrwv 
Avceıs von Didymos Ateios um ein einziges und nicht um zwei 
verschiedene Werke * handelt. R. ScHnEIDER? war über diese 
Schriften der Meinung, dass »die Grammatiker und Litterarhisto- 
riker mit zıdava (neben den verwandten oopiouare) Aussprüche von 
Dichtern und Prosaikern meinten, die zwar schwer zu verstehen 
und seltsam waren, aber infolge des Bestechenden des Ausdrucks 
doch annehmbar erschienen». Diese gelehrte Konstruktion ist für 
das Werk des Labeo unzutreffend. Da wir keine Textstellen besitzen. 


1 J. H. H. Scumipt, Handbuch der lateinischen und griechischen Syno- 
nymik, Leipzig 1889, S. 14. 

2 Zur Bedeutung von sententia, RE 2A, 1496—1507. Von den römischen 
Juristen hat nur Julius Paulus Sententiarum lıbri herausgegeben. 

® Über diese Literaturgattung der Jurisprudenz: F. Scuuz, History of 
Roman legal science, Oxford 1953, S. 223— 226. 

4 v. Arnım hielt sie für zwei Werke, RE 5, 444. x 

5° Rh.Mus. 59, 1904, 586. 
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mit deren Hilfe der Standpunkt SCHNEIDERS verteidigt werden 
könnte, ist es anzunehmen, dass die Kommentare zu diesen Werken 
nicht verfasst wurden, weil die aufgestellten Sätze schwerverständ- 
lich und seltsam waren, sondern durch deren kurze Form und den 
Mangel an Argumenten und Erklärungen veranlasst wurden. Dabei 
ist es wohl möglich, dass die überzeugende Kraft der Sätze in ihrer 
rhetorischen Form lag, obwohl wir bei Labeo keine direkte Neigung 
dazu feststellen können. 


Sex. Pomponius: Enchiridion 


GRL III, 190; RE 21, 2417—19 (WESENBERG). 

Das Werk von Sex. Pomponius wird in Ind. Flor. XI, 9 als &yxeı- 
owWiov PıßAia Övo verzeichnet. In den Digesten werden von ihm 
sowohl Enchrridis hibri II als Enchiridur liber singularıs zitiert. Die 
Fragmente sind in entstellter Form überliefert. Es ist anzunehmen, 
dass der Verfasser selbst seine Schrift in zwei Büchern veröffent- 
lichte, die später von anderen in eine Ausgabe von einem Buch ver- 
kürzt wurde.” Der ursprüngliche Titel kann ein längerer gewesen 
sein.? 

Ein Enchiridion ad Laurentvum sie De fide, spe et carıtate hiber 
unus wird als Titel einer Schrift von Augustinus oft angeführt? 
Es ist jedoch unwahrscheinlich, dass der Titel in seiner ursprüng- 
lichen Fassung das Wort enchvridion enthalten hätte. Augustinus 
schreibt selbst in Retr. 2, 89, 1 scripsi .... ibrum de fide spe et cari- 
tate, ... ut aliquod opusculum haberet meum de suis manıbus non 
recessurum, quod genus Graecı Eyyeiwiöwv vocant,;, De octo Duleitii 
quaestionibus, 1, 10, PL 40, 154 Item ın eo lıbro cur titulus est de 


ı Die Fragmente in O. Lenzı, Palingenesia iuris civilis II, Lipsiae 1889, 
S. 44 —52. 

2 F. Scuurz, History of Roman legal science, Oxford 1953, S. 168—171. 

83 Scuurz, S. 168, Anm. 3: »The full title must have been enchiridion turis 
civılis or the like». 

4 O. BARDENHEWER, Geschichte der altkirchlichen Literatur IV, Freiburg 
1924, S. 460; GRL IV: 2, 422. 
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Frde, Spe et Charitate, quem seripsi ad finium meum fratrem tuum 
Laurentium, so auch in Epist. 231, 7. Possidius gibt in dem Ver- 
zeichnis der Werke von Augustinus, c. 6, PL 46, 12, den Titel als 
Ad Laurentium, de spe, fide et charitate, lıber unus. Dass das Werk 
später mit dem Titel Enchiridion benannt worden ist, ist aus den 
Äusserungen des Verfassers recht erklärlich, c. 4, PL 40, 232 vis... 
tıbı ...hkbrum a me fıert, quem, enchiridion (ut dicunt) habeas et de 
tus manıbus non recedat, c. 6, PL 40, 233 tu... .. enchiridion a nobıs 
postulas, ıd est, quod manu possit astringt, non quod armarıa posstt 
onerare, im Schlusse c. 122, PL 40, 289, Sed sıt alıquando hurus 
volumanis finis, quod ıpse viderıs utrum enchiridion vel appellare 
debeas vel habere. Ego tamen ... hıbrum ad te, sicut valur, utinam tam 
commodum quam prolicum, de fide, spe et charıtate conseripst. 

In den lateinischen Texten ist das Wort, ausser den schon ab- 
gedruckten Stellen, in der literarischen Bedeutung nur von Hiero- 
nymus gebraucht worden, In psalm.prol. Origenis psalterium quod 
enchiridıon «lle vocabat.‘ Darüber hinaus-hat es die Bedeutung eines 
chirurgischen Instruments. 

Aus der griechischen Literatur kennen wir mehrere Werke mit 
dem Titel ’Eyxeiolöiwv. Das früheste uns bekannte ist wohl das 
Handbuch des Metrikers Heliodoros ? aus dem 1. Jahrh. n. Chr. Aus 
dem folgenden Jahrh. kennen wir das ’Eyxeiolöov des Epiktetos ?, 
das von Arrianus herausgegeben wurde, das Handbuch des Metrikers 
Hephaistion * und das ‘Aouovıxov &yyeiolöiov von Nikomachos von 
Gerasa.° Aus viel späterer Zeit kennen wir das ’Eyyeieidiov deıdun- 
tıris eloaywyis von Domninos von Laodikeia.® Atticus Herodes ? 


1 Über die Bedeutung dieser Stelle, s. O. BARDENHEWER, Geschichte der 
altkirchlichen Literatur II, Freiburg 1903, S. 89— 90. 

2 GGL II:1, 446. 

® GGL 11: 1, 360. 

4 GGL II: 2, 892. 

5 GGL II: 2, 905. 

6 GGL II: 2, 1094. 

” GGL II: 2, 696. 
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hat im 2. Jahrh. n. Chr. ’Eyyxeioidıa xai xaioıa TH doxaiav noAvud- 
Hzıav Ev Boayet annvdıousva veröffentlicht. 

Keines der genannten griechischen Werke ist in irgendeiner Hin- 
sicht als Vorbild für Pomponius zu betrachten. Andererseits können 
wir durch die Äusserung des Plinius, Nat. hist. praef. 24 Iam ’’Ia, 
Moöcaı, Ilavöextaı, ’Eyxswiöa feststellen, dass dieser Titel in der 
griechischen Literatur schon früher allgemein bekannt war als wir 
direkte Zeugnisse dafür finden können. Den Titel nennt in seiner 
Vorrede auch Gellius. 

Das Werk von Pomponius hatte sowohl inhaltlich als stilistisch 
einen mehr literarisch-rhetorischen Charakter als die römische rechts- 
wissenschaftliche Literatur im allgemeinen. Es ist wohl möglich, 
dass der Verfasser mit dem auffallenden griechischen Titel die Eigen- 
art seiner Schrift hervorzuheben wünschte. Manuale ist ein Buchtitel 
späterer Zeit, den zuerst der Jurist Iulius Paulus! gebraucht hat: 
Manualium hbri IL. 


ı GRL III, 210; F. Scaurz, History of Roman legal science, Oxford 1953, 
S. 179; »Whether Paul never wrote Manualia, but the work ist just a post- 
classical compilation made from Paul’s works, or whether an authentic Ma- 
nualia by Paul was merely revised in post-classical times, can be decided no 
more than the similar question as to the Sententiae, and is of equally little 
interest.» 


11 — Tiedeakatemia, Henriksson 


VI. Politik 


M. Terentius Varro: Isagogicon 


GRL I, 567; RES 6, 1249—1250 (DAHLMANN). 

Über das Werk Varros haben wir Angaben bei Gellius, Noct.Att. 
14, 7 Gnaeo Pompeio consulatus primus cum M. Crasso designatus est. 
Eum magistratum Pomperus cum inıturus foret, quoniam per milttiae 
tempora senatus habendı consulendique, rerum expers urbanarum fuit, 
M. Varronem famılarem suum rogavıt, utı commentarium faceret eio- 
aywyıxov, sic enim Varro ipse appellat, ex quo disceret, quid facere 
dicereque deberet, cum senatum consuleret. Eum hıbrum commentarıum, 
quem super ea re Pompeio fecerat, perısse Varro ait in litteris, quas 
ad Oppianum dedit... Das Werk wurde nicht in der üblichen Weise: 
veröffentlicht, und das Pompeius gewidmete Exemplar ging verloren. 
Ob Varro eine Abschrift davon, nur Notizen oder eine Disposition 
gehabt hat, wissen wir nicht — jedenfalls hat er, wie Gellius be- 
richtet, den Inhalt in einem Brief an Oppianus beschrieben.! Es ist 
daher nur natürlich, dass die Abhandlung nicht im Verzeichnis der 
varronischen Schriften angeführt worden ist. 

Den Titel Isagogicon finden wir in der römischen Literatur sonst: 
nicht. Als Marius Victorinus? die Zioayoyn) eis Tas’ Apıotor&lovg xarn- 
yooias von Porphyrios aus Tyros ? übersetzte, behielt er den grie- 


ı! Nach Fr. DerıA CorrteE bringt Laur.Lyd., De mag. 1, 5 (GRF I, 311) 
ein Fragment aus dieser Schrift, was auch J. CoLLAarrt anerkennt, Varron 
grammairien latin, Paris 1954, S. 25. Es kann sich jedoch kaum um eine 
direkte Überlieferung aus Varros Schrift handeln, sondern nur um eine, die 
aus dem obengenannten Brief herrührt. 

2 GRL IV: 1, 155 — 156. 

® GGL II: 2, 856. 
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chischen Titel in der Form Isagoge bei, Cassiodor, Inst. 2, 18 (128, 
14 Mynors) Isagogen transtulit Vietorimus orator.' Die Titel der beiden 
Ausgaben des Kommentares von Boethius lauten nach dem letzten 
Herausgeber S. BRANDT? Boethii in Isagogen Porphyrii commentorum 
editio prima und editio secunda. Obwohl die Ausgaben der Hand- 
schriften verschiedene Lesarten bringen, ist das Wort zsagoge in 
keinem Falle übersetzt worden. 

Im Mittelalter findet man den Titel Isagoge oft, zuerst wohl bei 
Gerbert von Reims, in der Isagoge geometriae, im 10. Jahrh.? 

In den lateinischen Texten sind die Wörter ısagoge und tsagogıcus, 
ausser wenn die obengenannten Sehriften zitiert werden, nur einige 
Male belegt: Gellius, Noct.Att. 1, 2, 6 tussitque proferrı dıssertationum 
Epieteti digestarum ab Arrıano primum lıbrum, in quo tlle venerandus 
senex iuvenes, qui se Stoicos appellabant, neque frugis neque operae 
probae, sed theorematis tantum nugalbus et pueriium tsagogarum 
commentationibus debläaterantes obiurgatione tusta incessuit. Dies muss 
auch als Hinweis auf Bücher dieses Namens gedeutet werden. Wei- 
terhin Noct.Att. 16, 8, 1 Cum in disciplinas dıalecticas inducı atque 
imbui vellemus, necessus fwit adire atque cognoscere, quas vocant diea- 
lecticı eicaywyas. In CGL IV, 102, 2 finden wir zsagogus instructor 
litterarum, sonst bringen die Glossensammlungen es als ein griechi- 
sches Wort mit lateinischen Entsprechungen wie ınductio, ınstitutro, 
instructio, introductio. 

In der griechischen Literatur gibt es viele Zioaywoyn; und Eio- 
aywyei, von denen die meisten aus der Kaiserzeit stammen. Aus der 
älteren Zeit kennen wir die Bioaywyr; douovımn von Euklid *, Dvowo- 
Joyırm eioaywoyn, und Eis Ta Ödyuara eioaywyai von Apollodoros von 
Seleukeia? sowie die Eioaywyai . oregeoustoovu&vov von Heron von 


! In der’endgültigen Fassung seines Textes — die erste Fassung lautete 
Isagogen transtulit patricius Boethius. P. GOURCELLE, REA 64, 1942, 82. 

2 GSEL 48, Vindobonae 1892, praef. XXIX— XXXI. 

® GLL II, 739. 

* SusEeMIHL I], 717. 

s SUSEMIHL I, 86. 
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Alexandreia.* Chrysipp hat deren mehrere verfasst: Jleoi täsg eis 
tas Aupıßolias eloaywynis?, Eioaywyn TNs neol ayahöv zai axöv rroay- 
uarelag?, Ilsoi ovVAloyıoudv eioaywyırav moos Zivave* und andere.’ 
Von Poseidonios ® gibt es eine /Jsoi Ae&ewg eioaymyn. 

In diesen griechischen Werken finden wir keine Vorbilder für 
Varro, der offenbar seine Abhandlung selbständig ausgearbeitet hat. 

Das Wort :sagoge wird von Boethius mit ntroductio übersetzt, 
z.B. Comm. in Isag.Porph. 2, 1, 4 (CSEL 48, 143, 11—12) tıtulo 
enım proponit Porphyrius introduchonem se .ın Arıstotelis Praedica- 
menta conscribere. Es scheint aber, dass introductro in diesem literari- 
schen Zusammenhang zuerst von ihm angewandt wurde. Bei Cicero 
erscheint das Wort nur einmal, Ad Att. 1, 16, 5, in konkreter Be- 
deutung. Auch die Wörter introductorius und introductor scheinen 
erst bei den Kirchenvätern eine literarische Bedeutung erhalten zu 
haben. Daher ist es verständlich, dass Varro kein lateinisches Wort 
wählen konnte, wenn seiner Meinung nach das griechische Wort 
eioaywyıxos dem Inhalt seiner Schrift entsprach. Als Buchtitel hat- 
ten später Wörter wie Instituta, Institutiones, Instructiones fast 
dieselbe Bedeutung wie das griechische eioayoyn.. Für Varros Schrift 
wären sie jedoch allem Anschein nach ungeeignet gewesen. 


M. Terentius Varro: Tricaranos 


GRUL I, 559; RE S 6, 1273 (DAHLMANN). 

Das Werk Varros kennen wir nur durch Appian, Bell. civ. 2, 9, 33 
xal Tis brav TIWwÖE TNv OVUPEOOUPNV ovyyoapedcs, Oddopwv, Evi 
BıßAiw meoılaßwv Erreyoaye Toiwxapavov. Daraus wäre zu schlies- 
sen, dass Varro eine Schrift mit dem Titel Toıxapavos verfasst hat. 
Diese Schrift hat man im allgemeinen für eine menippeische Satire 


1 SuUsEMIHL. 1, 738. 

2 SVF II, 6, 28. 

® SVF III, 196, 17. 

4 SVF II, 7,15. 

5 SVF II, 6, 30; II, 7, 16, 34 und 35. 
6 RE 22, 568. 
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gehalten. C. CıcHorıus! hat jedoch dargelegt, dass es vielmehr eine 
politische Flugschrift, ein Pamphlet gewesen ist. Er gibt dafür fol- 
sende Begründung: der Rhetor Anaximenes von Lampsakos habe 
eine politische Schmähschrift in Prosaform gegen die drei Staaten 
Athen, Sparta und Theben mit dem Titel Towxdoavos verfasst und 
sie unter dem Namen des Theopompos veröffentlicht.” Es scheint so, 
als sei das Wort, das wohl ohnehin auf Kerberos oder ähnliche Unge- 
heuer hinwies, seitdem als ein politisches Schlagwort in üblem Sinne 
gebraucht worden. -Die Bedeutung des Wortes als der Titel einer 
politischen, gegen den ersten Dreibund gerichteten Schrift wäre 
demnach ganz klar. Es entstehen jedoch Schwierigkeiten, da man 
nämlich kaum Gründe für eine derartige Stellungnahme Varros ent- 
decken kann. Gerade mit Pompeius stand er in freundschaftlichem 
Verhältnis. Darum hat auch Fr. DELLA CorTE den Charakter der 
Schrift ganz anders gedeutet:?»Ma a bene osservare, come »Il tricipite» 
di Anassimene era una satira contro la Grecia democratica e anti- 
macedone, cosi »Il tricipite di Varrone doveva essere una satira 
della Roma democratica, che, corrotta e dissoluta aveva bisogno di 
un pugno forte che la reggesse.» Dagegen wendet DAHLMANN in seiner 
Rezension * ein: »Nun zwingt durchaus nichts zu der Annahme, dass 
die Schrift gegen alle drei Verbündeten gerichtet gewesen sei und 
deswegen ist auch der Zweifel von STRASBURGER (Üaesars Eintritt 
in die Geschichte, 1938, 37 Anm. 67) an der Identität des Verfassers 
mit unserem Varro eben wegen der Freundschaft mit Pompeius, der 
Zugehörigkeit zum Vigintivirat in Caesars Ackerkommission von 59 
nicht plausibel.» MARGARET HUBBARD geht noch weiter in ihrer Inter- 
pretation, wenn sie DELLA CorTzs Buch kritisch bespricht.? Sie meint, 
der Bericht von Appian weise eine stilistische Schwerfälligkeit auf, 
die aber durch die Ausmerzung der Wörter ovyyoapeos Odagowv, 
die eine Glosse darstellen, verschwindet. (Es fragt sich, ob die Stelle 


ı Römische Studien, Leipzig 1922, S. 211. 

2 FGrHist. II A, S. 123—124, Kommentar in II C, S. 110. 
® Varrone il terzo gran lume romano, Genova 1954, S. 84. 
? Gnomon 27, 1955, 179. 

5 JRS 45, 1955, 225 — 226. 
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nicht schon durch Tilgung des Wortes Oddoowv verbessert wird.) 
Sie konstatiert zum Schluss: »But whether or not the Toiwxapavos 
ought to disappear from the of V:s works, it needs a defence and 
explanation from anyone who keeps it.» 

Ohne die Frage der Verfasserschaft weiter zu behandeln, muss 
festgestellt werden, dass es äusserst schwer ist, den Titel und somit 
die ganze Schrift in positivem Sinne zu verstehen. Die Tatsache, 
dass die Kunde von einer derartigen Schrift überhaupt überliefert 
wurde, könnte wohl auf ihren negativen Charakter zurückzuführen 
sein. 

Mehrere Male trugen politische Schmähschriften in Rom grie- 
chische Titel. Sie waren wohl nicht für das Volk bestimmt, sondern 
für diejenigen die eine Schulbildung genossen hatten. In diesem 
Falle hätte der Verfasser auch lateinische Ausdrücke wie triceps, 
tricıpitinus anwenden können. Es scheint jedoch, dass ein aus diesen 
Wörtern gebildeter Titel nicht die gleiche schlagwortähnliche Wir- 
kung gehabt hätte. 


Moron epanastasis 


GRL II, 471. 

Sueton berichtet in Div. Claudius 38, 3 Ac ne stultitiam qui- 
dem suam reticurt simulatamque a se ex industria sub Garo, quod 
alıter evasurus perventurusque ad susceptam stalionem non fuerit, 
quibusdam oratiunculis testatus est; nec tamen persuasit, cum intra breve 
tempus hiber editus sit, cui index erat Mwowv Enavdoraoız, argumentum 
autem stultitiam neminem fingere. Der Bericht enthält keinerlei Hin- 
weise auf die literarische Form dieser politischen Schrift. Es ist 
anzunehmen, dass sie der Apocolocyntosis von Seneca ähnlich war. 

Wir wissen zur Genüge, dass es eine grosse Zahl von politischen 
Flugschriften in Rom gab. Ihre Titel aber kennen wir nur in wenigen 
Ausnahmefällen.* Auch der angeblich von Varro stammende Trica- 


ı H. PETER, Die geschichtliche Litteratur über die römische Kaiserzeit 
bis Theodosius I und ihre Quellen I, Leipzig 1897, S.163— 200; Moron epanasta- 
sis wird auf S. 176 erwähnt; E. Norpen. Die römische Literatur, 4. Aufl., 
Leipzig 1952, 8. 147. 
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ranos war ein griechischer Titel. Dass es sich hier, trotz des Titels, 
um lateinische Schriften handelt, kann zwar nicht bewiesen werden, 
ist aber wahrscheinlich. Warum sollte man sie in Rom in griechi- 
scher Sprache veröffentlicht und verbreitet haben? Der Titel Moron 
epanastasıs ist sonst nirgends in der römischen oder griechischen 
Literatur belegt. Die griechischen politischen Flugschriften kennen 
wir den Titeln nach kaum besser als die lateinischen.! Die Wörter 
uweoos, fatuus und Enavaotaoıs, sublatıo sind nicht als Fremdwörter 
in die lateinische Sprache eingedrungen. 

Die Anwendung des griechischen Titels ist schwer zu erklären. 
Man kann vermuten, dass der unbekannte Verfasser ? zunächst den 
griechischen Ausdruck in seiner Vieldeutigkeit »Erhebung = Umsturz 
» Aufstand der Dummköpfe» vorfand, die er nicht so leicht latei- 
nisch wiedergeben konnte. Vielleicht erregte der griechische Titel 
in dieser Form auch mehr Aufmerksamkeit und Neugierde als ein 
lateinischer. 


ı H. Benetson, Einführung in die alte Geschichte, München 1949, S. 67,73. 
2 Der Verfasser war nach L. Herrmann Seneca, Latomus 10,1951,143— 145. 


VII. Reale Fächer 


Cicero: Deconomicus 


GRL I, 527; RE 7A, 1104 (PHILippson). 

Cicero berichtet selbst, dass er den Oixovoumos von Xenophon 
in seiner Jugend übersetzt hat, De off. 2, 24, 87 has res commodis- 
sime Xenophon Socraticus persecutus est ın eo hıbro, qui Veconomicus 
inscerıbitur, quem nos, ısta fere aetate, cum essemus ... e Graeco ın Latr- 
num convertimus. Vgl. auch Cato maior 17, 59 Quam copiose ab eo 
agrı cultura laudatur ın eo hbro, qui est de tuenda re famıları, qui 
Oeconomicus inscribitur! Die Übersetzung wird von späteren Autoren 
vielerorts unter Ciceros Namen zitiert.! Es kann daher angenommen 
werden, dass der ursprüngliche Titel Crceronıs Oeconomicus war, ohne 
Angabe des eigentlichen Verfassers. Das hängt zusammen mit der 
bekannten Schwierigkeit, sowohl den Verfasser als den Übersetzer 
bei den übersetzten Werken anzuzeigen, und soll nicht als ein absicht- 
liches Verschweigen von seiten des Übersetzers betrachtet werden. 
Dass im Text die Autorschaft Xenophons dargelegt wurde, ist daraus 
zu schliessen, dass bei einigen Zitaten der richtige Sachverhalt ins 
klare kommt. 

Ciceros Übersetzung bestand wie das Original aus einem Buch. 
In einigen späten Zitaten von Servius und Macrobius wird jedoch 
auf drei Bücher des Werkes hingewiesen. Diese neue Ausgabe ist 
Oeconomicon hibrı oder Oeconomici libri betitelt worden. 

Cicero selbst hat das Wort oixovouxos nicht gebraucht. Oixo- 
vouia erscheint als griechisches Wort, Ad Att. 6, 1, 1 und 11. Bei 
Quintilian, Donatus und Servius, sowie in UGL ist das Wort oeco- 


! Die Fragmente in C. F. W. MvELLERSs Cicero-Ausgabe, IV: 3, Lipsiae 
1879, S. 307— 310; dazu V. LUNDsSTRÖM, Eranos 12, 1912, 1—31. 
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nomaa ein literarisches Fachwort, die Wörter oeconomtia, oeconomicus 
und oeconomus werden von den Kirchenvätern angewandt. 

Obwohl Cicero den Inhalt des Wortes oixovouıxds mit dem 
lateinischen Ausdruck de tuenda fameları wiedergegeben hat, ist es 
ohne weiteres verständlich, dass er den Titel des Originals beibe- 
halten hat. 


Sabinus Tiro: Gepurica 


GRLII, 19. 

Den Verfasser und sein Werk kennen wir nur durch Plinius, 
Nat. hist. 19, 177 ferro quoque non expedire tangı rutam, cunilam, 
mentam, ocımum auctor est Sabınus Tero ın libro xnnovoıxav, quem 
Maecenatı decavıt. Im Quellenverzeichnis desselben Buches nennt 
Plinius Tiro, ohne sein Werk zu erwähnen, er schliesst aber sein 
Verzeichnis der einheimischen Schriftsteller: Caesennto ! qui xnnov- 
oıxd scripsit. Castritio ? item. Firmo 3 item. Potito * item. Diese Schrif- 
ten werden sonst nicht erwähnt. 

Nach dem Inhalt des 19. Buches der Nat. hist. von Plinius ist die 
Art dieser Schriften von P. Grımau° charakterisiert worden: »Ces 
cultures avaient leurs traites: les Cepurica, qui ne concernaient pas 
les jardins de plaisance, mais bien les jardins productifs, potagers et 
vergers.» 

Das Wort xnnoveıx6s ist nicht als Fremdwort in den lateinischen 
Texten belegt. Cepuros erscheint als Überschrift des 3. Buches bei 
Apicius: Cepuros de olerıbus. 

Die Wörter xnrovoos und xnrovoıxös sind in den griechischen 
Texten zu finden, wir haben aber keine direkten Zeugnisse über 
Schriften unter dem Titel Knnovoıxa — ihre Existenz ist lediglich 
auf Grund der von Plinius gegebenen Nachrichten vorauszusetzen. 


ı RE 3, 1306. 

2 RE 3, 1776. 

3 RE 6, 2382. 

* Valerius Messalla Potitus, RE 8A, 166. 

5 Les jardins romains, Paris 1943, S. 65, Anm. 5. 
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Dass die römischen Verfasser ihre Schriften über den Gartenbau 
nicht mit einem lateinischen, aus dem Wort hortus oder aus seinen 
Ableitungen gebildeten Ausdruck bezeichnen konnten, scheint uns 
wenig wahrscheinlich. Der einzige Grund, warum sie einen griechi- 
schen Terminus dafür wählten, ist wohl dessen Kürze und Unzwei- 
deutigkeit. 


Iulius Honorius: Cosmographia 


GRL IV: 2, 122; RE 10, 614—28 (KUBITSCHER). 

Von der geographischen Schrift des Iulius Honorius sind drei 
Redaktionen überliefert worden, die A. Rıese in Geographi Latini 
minores, Heilbronn 1878, herausgegeben hat. Die A-Redaktion hat 
als Inskription Exccerpta erus sphaerae vel continentia, als Subskription 
Excerptorum excerpta explcıta orthografine a Iulio oratore utriusque 
artıs felıcıter, welche, wie die ganze Schlusspartie, ein späterer Zusatz 
ist. Für die B-Redaktion bietet die älteste Handschrift, der cod. 
Veronensis 2, s. VII, der zu Anfang verstümmelt ist, die Subskription 
Esxplieit Cosmografia Iulv Caesarıs, die anderen Handschriften bieten 
Formen wie Cronica oder Dimensio universti horbıs. Die älteste Hand- 
schrift der dritten Redaktion, die seit dem 12. Jahrh. einem Aethicus 
zugeschrieben worden ist, cod. Vindob. 181, s. VIII, bringt am 
Anfang den Titel Cosmographra, die Subskription lautet Descriptio 
totwus orbis tripertiti. Für den Titel Cosmographra ist das Zeugnis 
Cassiodors heranzuziehen, Inst. 1, 25 Cosmographiae quoque notitiam 
vobis percurrendam esse non immerito suademus ... quod vobıs pro- 
venvet absolute, sı libellum Iulii Oratorıs, quem vobıs reliqur, studiose 
legere festinetis .... ut paene nıhil libro ıpsi desıt, quod ad cosmographiae 
notitiam cognoscıtur pertinere. 

Honorius selbst gebraucht nicht das Wort cosmographta im Text, 
bietet aber auch keine lateinische Definition oder Umschreibung 
dieses Begriffes. Am nächsten kommt wohl der Schluss der dritten 
Redaktion: Et quoniam unwersa terrarum orbıs spatıa vel insularum 
deseripsimus . . . 

Das Wort’cosmograph:ia ist auch sonst sehr selten in den lateini- 
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schen Texten zu sehen. Schol.Stat.Theb. 2, 32 cosmographra dieitur 
mundı descriptio. Eustathius, der um das Jahr 400 * die Hexaemeron- 
Homilie Basileios’ des Grossen ins Lateinische übersetzte, hat das 
Wort im Ausdrucke scriptores cosmographiae und auch sonst ange- 
wandt. . 

Als Buchtitel erscheint Koouoyoapin nur ein einziges Mal im 
Schriftenverzeichnis des Demokritos bei Diog. Laert. 9, 46. Das 
Wort scheint auch sonst wenig gebraucht worden zu sein. 

Wenn wir auch feststellen können, dass mit den Wörtern deserıp- 
tio, escpositio oder dergleichen der Begriff cosmograph:a lateinisch aus- 
gedrückt werden konnte, ist es kaum vorauszusetzen, dass der Ver- 
fasser oder der spätere Bearbeiter des Buches das Wort cosmographıa 
als ein ausgeprägt griechisches betrachtet habe. Es ist zu vergleichen 
mit Wörtern wie chorographra und. orthographıa, die schon Öfters 
gebraucht wurden, obwohl es vielleicht durch Zufall in den uns 
überlieferten Texten nicht belegt ist. 


1 B. ALTANER, Zeitschrift für die neutestamentliche Wissenschaft 39, 1941, 
161 —170. 


VIII. Christlich-theologische Prosaschriften 


Tertullianus: Apologeticum 


GRL III, 280; RE 5A, 824 (Koch). 

Das Werk Tertullians hat in den besten Handschriften ! den Titel 
Apologeticum. Von ihm selbst wird es dem Namen nach nie erwähnt. 
Wir haben aber ein Lactantius-Zitat, Inst. 5, 4, 3 ın eo hbro cur 
Apologeticum nomen est. In einigen jüngeren Handschriften ist es als 
Apologeticus betitelt und in dieser Form wird es auch einmal von 
Hieronymus erwähnt, Epist. 70, 5,1. 

Das Wort apologeticus erscheint später in einem Buchtitel in den 
Übersetzungen der Abhandlungen von Kyrillos von Alexandreia, 
die Marius Mercator ? ausgeführt hat: Apologeticus adversus Orien- 
tales und Apologeticus adversus Theodoretum. Nach Hieronymus, De 
vir. ill. 123 hat der Priscillianist Tiberianus ? ein Apologeticum oder 
einen Apologeticus verfasst. Auch Orosius* hat einen Apologeticus 
veröffentlicht. | 

Das Wort apologeticus wird von Tertullian nicht im Text ge- 
braucht. Bei Hieronymus erscheint es schon mehrmals als Fremd- 
wort. 

Aus der griechischen Literatur kennen wird das Wort anodoynrtı- 
x05 zuerst als Titel der schon genannten Schriften von Kyrillos von 
Alexandreia. 

Es ist zu beachten, dass die griechische Übersetzung des Apolo- 


ı H. Hoppe in seiner Edition, GSEL 69, 1939, praef. S. IX, Anm. 1. 
2 GRL IV: 2, 483; PL 48, 933— 970, 969— 1001. 

3 GRL IV:1, 383. 

4 GRL IV: 2, 487. 
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geticum Tertullians nicht unter dem Titel "AnoAoynrıxos, sondern 
vielmehr als ’AroAoyi« bekannt war.! 

Tertullian hat also den Titel keineswegs nach irgendeinem griechi- 
schen Vorbild geformt. Der Titel ist überhaupt nicht aus dem christ- 
lich-theologischen Sprachgebrauch, sondern als ein rhetorischer. Ter- 
minus zu verstehen, was auch mit dem Charakter der Schrift als 
eine fingierte Gerichtsrede gut im Einklang steht. Als ein griechi- 
scher rhetorischer Terminus ist es seit Aristoteles gebraucht worden. 
Aus den lateinischen Texten kennen wir es zwar nur bei Chirius 
Fortunatianus (Rhetores latini minores 111, 7 Ham), der es noch 
als ein rein griechisches Wort angewandt hat: anodoynrtıxov Sc. 
prooemium. 

Warum aber Tertullian seine Schrift mit diesem griechischen 
Fachwort bezeichnen wollte und nicht etwa mit einer entsprechenden 
aus defendo oder defensıo geformten lateinischen Konstruktion, ist 
schwer zu erraten. Es bleibt die Möglichkeit, dass das Wort apolo- 
geticum in seiner Kürze einen schlagenderen Eindruck machte als 
eine vielleicht längere Umschreibung mit lateinischen Wörtern. 


Tertullianus: Scorpiace 


GRL III, 298; RE 5A, 825 (Koch). 

Die polemische Schrift Tertullians hat in der einzigen erhaltenen 
Handschrift, cod. Parisinus lat. 1622, s. IX den Titel Scorpvace. 
In der Edition von I. GAGNEIUS v.J. 1545, welche nach einer seither 
verlorengegangenen Handschrift gedruckt ist, ist sie mit dem Titel 
Contra Gmnosticos scorpiacum versehen worden. Der Verfasser hat 
nicht selbst auf die Schrift andernorts hingewiesen, wir lesen aber 
bei Hieronymus, Contra Vigilantium, PL 23, 362 B Seribit adversum 
haeresim tuam.... Tertullanus, vir eruditissimus insigne volumen, 
quod Scorpracum vocat rechssimo nomine. 

Aus der Einleitung der Schrift geht hervor, dass scorpiace als 


ı A. Hırnack, Die griechische Übersetzung des Apologeticus Tertullians 
(TU 8:4), Leipzig 1892, S. 8: »Es muss somit dahin gestellt bleiben, wie der 
Titel im Griechischen gelautet hat, vielleicht ’AroAoyian». 
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avridorosg oxopruexn, Heilmittel gegen den Skorpionenstich, zu ver- 
stehen ist. Der Verfasser macht jedoch im Text keinen Gebrauch 
vom Wort scorpracus, das auch sonst in den lateinischen Texten 
nicht belegt ist. 

Auch in den griechischen Texten ist das Wort nur einmal belegt, 
Galenos, De antidotis 14, 177 KÜHN dävriöorogs orxopnuexn. Dass das 
Wort ävriöoros nicht gesetzt zu werden brauchte, lehren. die Paral- 
lele Onowaxn) und andere ähnliche. 

Es ist kein Zweifel darüber, dass Tertuallian, der die griechische 
Sprache beherrschte, dieses medizinische Fachwort gerade in der 
Form scorprace nicht geschrieben hätte. Ob er es aber als ein grie- 
chisches Fremdwort aufgefasst hat, ist nicht mit Sicherheit zu beant- 
worten, weil die griechischen Wörter und Deklinationsformen im 
medizinischen Latein zahlreich auftreten. Jedenfalls ist der Titel 
in seiner starken Sinnbildlichkeit ein Zeugnis der selbständigen 
Geistesart des Verfassers. 


Ps.Augustinus: Hypomnesticon contra Pelegianos 
et Oaelestinos 


GRL IV: 2, 438. 

Das angeblich von Augustinus verfasste Hypomnesticon contra 
Pelagianos et Caelestinos dürfte aus dem 5. oder dem 6. Jahrh. 
stammen. Nach der in PL 45, 1609—10 gedruckten Einleitung brin- 
gen die jüngeren Handschriften die Überschrift Hypognosticon etc., 
die älteren aber Responsiones sanctı Augustin? contra Pelagianos et 
Caelestinos. Falls der ursprüngliche Titel Responsiones gewesen ist, 
was wir wegen unserer mangelhaften Kenntnis der Handschriften 
nicht behaupten können, kann das Eindringen des Titels Hypo- 
mnesticon aus einem Ausdruck der Vorrede erklärt werden, PL 45, 
1614, Igitur de magısterio gratiae Dei confıdens his respondendum, 
tanguam hypomnesticon, abbreviatum hunc facere libellum curavı 
(auch hier bringen jüngere Handschriften die Form hypognosticon). 
Andererseits kennt schon Remigius von Lyon im 8. Jahrh. sie unter 
diesem Titel, PL 121, 1044 Augustinus, post omnes libros suos, scrip- 
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serit quemdam libellum, quem Graeco vocabulo Hypomnesticon nomt- 
nant, quod Latine memoratorıum interpretatur. 

Das Wort erscheint sonst nicht als Buchtitel und id überhaupt 
in den lateinischen Texten zuerst in der lateinischen Übersetzung 
der Konzilakten von Ephesos gebraucht, die aus dem 6. Jahrh. 
stammt. CGL IV, 197, 28 gibt die Übersetzung Ypomnisticon graece 
commonttorium. 

In der griechischen Literatur tritt das Wort nicht als Buchtitel 
auf, es wird in der Bedeutung einer »Denkschrift», eines »Memorials», 
besonders in der kirchlichen Sprache gebraucht. 

Falls der ursprüngliche Titel Hypomnesticon gewesen ist, was 
nach dem Angeführten als sehr unsicher anzusehen ist, wäre das 
Wort als ein Fremdwort der kirchlichen Amtssprache zu verstehen, 
das wohl keinen ausgeprägt griechischen Charakter gehabt hat. 


IX. Sonstiges 


QO. Valerius Soranus: Epoptides 


GRL I, 164; RE 8A, 226 (Heın). 

Vom Werk des Valerius aus Sora wissen wir nur auf Grund der 
Nachricht, die Plinius der Ältere in Nat.hist.praef. 33 gibt: Quia 
occupation.bus turs publico bono parcendum erat, quid singulis con- 
tineretur lıbris, hurc epistulae subiunzı summaque cura, ne legendos 
eos haberes, operam dedi. Tu per hoc et alııs praestabis ne perlegant, 
sed, ut quısque desiderabit alıquid, id tantum quaerat et sciat quo loco 
invenvat. Hoc ante me fecıt in hitteris nostrıs Valerius Soranus in 
hbris, quos Enontiöwv inseripsit. 

Das Wort £nonrtis ist in den lateinischen Texten sonst nicht 
belegt. Als Buchtitel tritt es in der griechischen Literatur nicht auf. 
Das Wort für sich begegnet an nur einer Stelle in De natura deorum 
34 des Cornutus als varia lectio: "Exarn...Tov TeLWödwv Enonrtig 
Evouiodn ... Seine Bedeutung ist kaum näher zu bestimmen. Es hat 
sich als Femininform aus &nortns entwickelt; letzterem kamen Be- 
deutungen wie »Beobachter, »Betrachter, »Aufseher» zu, oder auch 
die spezifische Bedeutung »Schauenden, »in der Weihe der eleusini- 
schen Mysterien auf die höchste Stufe Gelangter». Den entsprechen- 
den Bedeutungswandel hatte das Verbum Enontedvw durchgemacht. 
"Enontne dagegen ist lediglich unter der Bedeutung »Aufseher» 
bekannt. 

Besondere Schwierigkeit bietet uns die Femininform des Titels. 
Es wird zwar allgemein ohne weitere Begründung das Wort ßißAoı 
mitgedacht — es ist aber zu beachten, dass dieses Wort sehr selten 
bei den griechischen Buchtiteln auftritt. Mein einziges Beispiel ist 
die “/eoa PißAos von Manetho.! 


1 GGL II: 1, 225. 
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Von verschiedenen Interpretationen des Titels ist wohl diejenige 
von LEo, S. 432, Anm. 2, in ihrer Knappheit die beste: »die schauen- 
den, von höherer Erkenntnis erfüllten (Bücher).» R. BüTTner! geht 
schon weiter in die Richtung des Mystischen: »Nach dem Titel können 
wir nur vermuten, dass es sich darin um geheime, der allgemeinen 
Kenntnis entzogene Dinge gehandelt habe, wie auch die zum höchsten 
Grade der eleusinischen Weihen gelangten Enortaı hiessen. Es mögen 
allegorische Deutungen und Etymologien, mit denen sich die Stoiker 
viel beschäftigten, den Inhalt gebildet haben.» Die Auffassung von 
R. REITZENSTEIN ? ist schon eine allzu bestimmte: »Die Enonrtiöes 
ßißAoı des Römers Valerius Soranus bewirken ra reica xal Enontina 
wvornoww (vgl. Plato Symp. 210 a).» Eine andere Erklärung hat 
Tu. Bırt? in Anlehnung an seinen Schüler R. Frıpkrıcı * gegeben: 
»Valerius Soranus... dessen PißAoı Enontiöes genannten Bücher... 
nichts anderes als »Übersichten», eigentlich »die Hüterinnen» bedeu- 
ten.» Dass die Inhaltsübersichten den Umfang mehrerer Bücher 
gehabt hätten und dabei mit einem besonderen Titel bezeichnet 
worden wären, wäre jedoch sehr merkwürdig gewesen. An sich ist 
es aber nicht unmöglich, dass der Ausdruck Enontides auf irgend- 
welche »Aufseherinnen» hingewiesen hätte. 

Obwohl wir ebensowenig die Bedeutung des Titels wie den Inhalt 
des Werkes, das allem Anschein nach ein prosaisches war, bestim- 
men können, ist die Wahl eines griechischen Titels, der vermutlich 
einen gelehrten, vielleicht einen ziemlich sonderbaren Charakter 
hatte, keineswegs als eine unnatürliche zu betrachten im Lichte 
der Nachrichten, die Cicero, Brutus 169 und De orat. 3, 11, 43 sowie 
Plutarch, Pomp. 10 uns über die Gelehrsamkeit des Verfassers geben: 
pıloAoyos Arno al piAouadng Ev OAiyors. 


1 Porcius Licinus und der litterarische Kreis des @. Lutatius Catulus, 
Leipzig 1893, S, 121—122. 

2 Die hellenistischen Mysterienreligionen, 3. Aufl., Leipzig 1927, S. 242. 

3 Kritik und Hermeneutik nebst Abriss des antiken Buchwesens, Mün- 
chen 1913, S. 12. 

4 De librorum antiquorum capitum divisione atque summariis, Diss. Mar- 
burg 1911, S. 56. 


12 — Tiedeakatemia, Henriksson 
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M. Tullius Tiro: Pandectae 


GRL I, 548; RE 7A, 1323 (GROEBE). 


Ulpianus: Pandectae 
GRL III, 207. 


Herennius Modestinus: Pandectae 


GRL III, 211; RE 8, 670 (BRASSLOFF). 

Gellius gibt in Noct.Att. 13, 9 über M. Tullius Tiro unter der 
Überschrift Quid Tullius Tiro in commentariis seripserit de suculis 
et hyadıbus, quae sunt stellarum vocabula folgende Nachricht: Tullwus 
Tiro M.Ciceronis alumnus et hbertus adıutorque in kiteris studiorum 
eius fuit. Is kbros complurıs de usw atque ratione linguae Latinae, 
item de varıis atlque promiscıs quaestonibus composuit. In his esse 
praecıpur videntur, quos Graeco titulo navöcxtas inserıpsit, tamquam 
omne rerum atque doctrinarum genus continentis ... Haec quidem Tiro 
ın pandectıs. Das Werk findet sich ebenfalls bei Charisius zitiert, GL I, 
207, 30 Novissime Tiro ın Pandecte. Von Gellius wird der gleiche 
Titel in der Vorrede genannt: sunt adeo, qui navöcxtas (iInsceripserint), 
desgleichen bei Plinius, praef. 24 Moöoaı, Ilavöextaı, ’ Eyyeipidıw . .. 

Die von den Juristen Ulpianus und Modestinus zu einem späteren 
Zeitpunkt verfassten Werke werden in den Digesten Pandectarum 
kbri zitiert, treten dagegen im Index Florentinus in der Singularform 
sovöertov BıßAia auf.! Den gleichen Titel gab Iustinianus der Dige- 
stensammlung, Instit. 1, 10, 11 quas ın hbris digestorum seu pan- 
dectarum ex veterı wure collectarum enumerarı permisimus; Epist. 
Triboniano 12 Nostram autem consummationem, quae a vobıs deo 
adnuente componetur, diıgestorum vel pandectarum nomen habere san- 
cımus; Epist. ad sen. 1 nomenque hbrıs inposuimus digestorum seu 
pandectarum, quia omnes dısputationes et decisiones im se habent legi- 


ı Ulpianus: Ind. Flor. 24, 7; Die Fragmente: OÖ. Leneı, Palingenesia juris 
civilis II, Lipsiae 1889, S. 1013; Modestinus: Ind. Flor. 31, 2; Die Fragmente: 
Palingenesia I, Lipsiae 1889, S. 721—728. Über diese Werke: F. Scnhurz, His- 
tory of Roman legal science, Oxford 1953, S. 221— 223. 
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timas et quod undıque furt collectum, hoc ın sinus suos receperunt, in 
centum quinquagınta paene milia versuum totum opus consummantes; 
der griechische Text des Briefes lautet: örso PıßAiov diyesta eite nav- 
ÖEXTNV TO00NYODEDOAUEV. 

Das Wort wird von Cassiodorus wiederholt als Bezeichnung für 
die Heilige Schrift verwandt: Inst. 1, 5, 2 ın pandecte Latino; 1,12, 3 
hunc ... pandectem; 1, 14, 4 und 1, 15, 11 Graecum pandectem; In psal. 
14, 1 pandectis maroris; 86, 1 pandectae nostrae. In derselben Be- 
deutung wird es in CGL IV, 137, 10 angeführt: Pandectes omnia 
ferens et veierum et novum testamentum. 

Ausserhalb der literarischen Terminologie wird das Wort von 
Charisius als Bezeichnung für das Adverb gebraucht, GL I, 190, 
24 und 26; 194, 19—21 cum adverbium Storer, ut alias dirimus, pan- 
decten vocent. nam ommıa in se capıt quası collata per saturam concessa 
sibi rerum varia potestate. Bei Apicius erscheint das Wort als Über- 
schrift für die Abteilung 4, Pandectes; man übersetzt es am besten 
mit »Allerlei». 

In der griechischen Literatur ist das Wort nur einmal als Buch- 
titel belegt: Clemens Alex. Strom. 1, 21, 133 Awoeodeos &v T& neWtw: 
navöextn. Weiteres über diesen Dorotheos ist uns nicht bekannt. In 
der byzantinischen Zeit schrieb Antiochos! ein Zlavöcxıns TAs ayiac 
yoapns. 

Das Wort tritt in den griechischen Texten im allgemeinen sehr 
selten auf. Wir finden es bei Synesios, Epist. 101, PG 66, 1472 0 
’EniotoAiv ÖE EE eihelas noos aörov Erudeivan, xaltoı nrooßvundeis, 
Evaprnoa, va um eihövas ündoxyw Tois navöcxtaıs, Tols AnoouLlevovgr 
ta ovouare. (Derselbe Ausdruck begegnet uns auch bei Suda, s.v. 
navögxtng.) Hier bezeichnet er einen Gelehrten, vielleicht einen 
Grammatiker. Hesychios bietet die Glosse adAd navöcrıns, wobei 
«öda vermutlich lat. aula wiedergibt. Für navöextns als Bezeichnung 
für die Bibel habe ich keine Belege gefunden. 

Die Pluralform navöcxteı kennen wir als Buchtitel nur aus latei- 
nischen Quellen. Es liegt auf der Hand, dass bei mehrere Bücher 


t GBL 146. 
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umfassenden Werken vermutlich ursprüngliche und auch weiterhin 
als Normalform gebrauchte Singularformen durch die jeweils ent- 
sprechende Pluralform verdrängt werden konnten, wobei jedoch 
jedes einzelne Buch als ein pandectes bezeichnet wurde. 

Andererseits besteht kein Anlass, die ausdrückliche Mitteilung 
des Plinius, dass navögxteı damals ein bekannter griechischer Titel 
gewesen sei, in Zweifel zu ziehen. Als Bezeichnung für Werke, die eine 
Sammlung von zahlreichen mannigfaltigen Beiträgen darstellten, 
hatte der Ausdruck wohl keine lateinische Entsprechung. Ein Wort 
wie omnitenens ist erst bei den Kirchenvätern belegt. 


Maecenas: Symposion 


GRL II, 20; RE 14, 222—223 (KAPPELMACHER). 


Lactantius: Symposion 


GRL III, 425—426; RE 12, 351 (LIETZMANN). 

Der Titel des Dialogs von Maecenas wird von Servius zitiert: 
Aen. 8, 310 Maecenas in symposio ... Die Art des Werkes ist auf 
Grund der von Servius gegebenen spärlichen Nachrichten ziemlich 
unbestimmbar.! 

Den gleichen Titel finden wir das zweite Mal bei Lactantius, 
von dem Hieronymus berichtet, De vir. ill. 80 Habemus ewus sym- 
posium, quod adulescentulus serwpsit Afrıcae. Er hatte es wahrschein- 
lich noch vor seiner Bekehrung verfasst, sonst aber wissen wir nichts 
darüber.” Die Nachricht des Hieronymus hat später allem Anschein 
nach zur Verwechslung zwischen dem Rätseldichter Symphostus und 
Symposion beigetragen, welche in CGL V, 579, 16.zu sehen ist: sim- 
posium vel simphonium enigma quod firmianus et lactantıus com- 
posuerunl. 


1 Vgl. zuletzt H. Barnpon, REL 27, 1949, 165 — 166. 

2 Dass es einer Erörterung von grammatisch-rhetorischen Fragen gewidmet 
war, ist nur eine Vermutung von O. BARDENHEWER, Geschichte der altkirch- 
lichen Literatur II, Freiburg 1903, S. 490. 
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Der Annahme !, dass Asconius Pedianus ein Symposion veröffent- 
licht hätte, fehlt der Grund.? 

In der griechischen Literatur gibt es seit Platon und Xenophon 
viele Dialoge unter dem Titel Zvundowv. Das Wort symposium weist 
in. lateinischen Texten nur auf diese griechischen oder auf die ge- 
nannten lateinischen Werke hin. Nur einmal hat es die konkrete 
Bedeutung eines Gastmahls, Apuleius, Apol. 57 Alexandreae sym- 
posia obvret. 

Das lateinische. Wort für ovundow»v war convwıum, vgl. Cicero, 
Ad fam. 9, 24, 3 sapientius nostrı quam Graecti: ıllı ovunooıw aut 
ovvöcınva, 1d est compotationes aut concenationes, nos convivia, quod tum 
masxıme svmul vivıtur (denselben Gedanken hat er auch später, Cato 
maior 45, ausgedrückt). Es ist zu beachten, dass dieses Wort nicht 
als Titel wie Symposium angewandt wird. Der einzige Fall, wo es 
in literarischem Zusammenhang erscheint, ist bei Macrobius, dessen 
Dialog in einigen Handschriften die Inskription Conviviorum primt 
diei Saturnaliorum liber primus ? hat. Dementsprechend bezeichnet 
Gellius mit dem Wort symposiacus nur die Zvyunroowexa von Plutarch * 
und gebraucht das Wort sympoticus in ähnlichem Zusammenhang, 
7, 13 lemma: De quaestiunculis apud Taurum philosophum in con- 
vino agıtatıs, quae Sympoticae vocantur. Der Ausdruck quaestio con- 
viwalıs ist erst bei Macrobius zu finden, 7, 3, 23. 


Periochae 


T. Livi periochae omnıum hbrorum ab urbe condita. 
GRL II, 303—304; RE 13, 824—829 (Kıortz). 
Ausonius: Periochae Homeri Iliadis et Odyssiae. 
GRL IV: 1, 36—37; RE 2, 2576 (Marx). 


1 So z.B. W. S. Teurreı, Geschichte der römischen Literatur II, 7. Aufl., 
Leipzig 1920, S. 241. Die Annahme beruht auf Suda, s.v. ’Anixıog Maopxos = 
Aelianus, Frg. Nr. 110. 

®2 J. Marrın, Symposion, Paderborn 1931, S. 243— 246. 
8 RE 14,172. 
* RE 21, 885. 
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Die livianischen Inhaltsangaben sind uns als selbständiges Werk 
überliefert, das in den Handschriften T. Liv: periochae omnium libro- 
rum ab urbe condıta betitelt ist. Die zahlreichen Probleme zu der 
Entstehungsgeschichte dieser Resümees wollen wir nicht berühren. 

Das gleiche Wort steht ein zweites Mal in der Überschrift der 
angeblich ausonischen Periochae Homer: Iliadıs et Odyssine (PEIPER 
377—405). In den Handschriften sind die Formen Pertiocha Iliadıs 
und Periocha Odyssiae zu lesen. 

Abgesehen von den obigen Fällen, in denen perriocha eine geson- 
derte Publikation in Buchformat bezeichnet, ist das Wort von 
G. Sulpicius Apollinaris in seinen metrischen Einleitungen zu den 
Komödien des Terenz gebraucht worden. Cod. Bembinus hat hierbei 
die Überschrift G. Sulpiei Apollinaris periocha. 

Das Wort wird in den lateinischen Texten sonst nicht als Fremd- 
wort gebraucht. In den Glossensammlüngen wird es u.A. folgender- 
massen erklärt: CGL II, 403, 47 neowoyn BıßAwv .... ha hoc argu- 
mentu; II, 404, 1 (die folgende Glosse) reoioyn noAewon ... 70V 
periocha circuitus; II, 114, 42 continentia nreoioxn. 

Aus der griechischen Literatur kennen wir nur ein einziges Werk, 
in dessen Titel das Wort vorkommt: ein Homeros Sellios! hat die 
Ilsoioyai T@v Mevavöoov dpaudtwv verfasst. Ausserdem erscheint 
es in einigen Handschriften als Überschrift zu den Inhaltsangaben 
der Dionysiaca des Nonnos: ? JJeoioyn T@v Öwovvorarxiv noınudrwv, 
in anderen Handschriften steht dafür reooluov oder Eruıypaoei. In 
vielen griechischen Prosaschriften bedeuten die Wörter zeoıoyn oder 
sregıeyew eine Zusammenfassung der Darstellung, z.B. Diod. Sie. 1, 
42, 1; Apollonios von Perge, Conica, praef. In anderer Bedeutung 
erscheint das Wort bei Cicero, Ad Att. 13, 25, 3 Ergo ne Tironi 
quidem dictavi qui totas neoıoxas (d.i. ganze Abschnitte) persequ: solet, 
sed Spintharo syllabatım. 

Die Anwendung des Wortes in der römischen Literatur als Be- 


1 GGL II: 1, 440. 

2 Nach Rappartz, RE 9, 424 (s.v. Hypothesis) sind die Inhaltsangaben des 
Oppianos zzeoioyal betitelt. In den mir zugänglichen Ausgaben habe ich das 
nicht feststellen können. 
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zeichnung der »Inhaltsangabe» ist daher zu verstehen, dass es wie 
viele andere Ausdrücke ein Terminus technicus! war, der keine 
lateinische Entsprechung hatte. Das Wort continentia hat zwar die 
Bedeutung von »Inhalt» irgendeiner Schrift, wird aber nicht in dem 
rein äusserlichen Sinne für eine kurze schriftliche Inhaltsangabe 
gebraucht. Argumentum, das in Glossensammlungen mit regıioxn 
und önoßeoıs gleichgestellt wird, ? steht zu literarischen Werken in 
einem ganz anderen Verhältnis, da es als Ausgangspunkt der Dar- 
stellung angesehen werden kann. Nur die Einleitungen zu Dramen 
sind literarische Produkte, deren Benennung ebenso gut argumentum 
wie periocha sein kann. Für historische Werke kommt argumentum 
nicht in Betracht. 


1 So z.B. Enıtoun, ein Wort, das als das Fremdwort epitome, epitoma so 
oft von lateinischen Autoren auch im Texte angewandt wurde, dass es in 
unserer Behandlung der griechischen Buchtitel nicht berücksichtigt wird. 

2 CGL II, 502, 47 argumentum ueoioynvnodeoıs. 


Schlussbemerkungen 


Das vorgeführte Material enthält sehr verschiedenartige Bestand- 
teile. 

Hyle von L. Ateius Praetextatus und das angeblich von Augustin 
verfasste Hypomnesticon contra Pelagianos et Caelestinos sind keine 
Büchertitel. 

Viele der aufgeführten Titel sind nur einmal in solchem Zusam- 
menhange in Zitaten genannt, dass ihre Existenz als Buchtitel keines- 
wegs als gesichert anzusehen ist: Hedyphagetica von Ennius, Cat- 
asterısmi von Calpurnius Piso, Pragmatia belli Gallicı von Furius. 

Einige Titel sind in solcher entstellter Form überliefert, dass wir 
überihren Wortlaut und ihre Bedeutung kaum etwas mit Wahrschein- 
lichkeit behaupten können: Perialges von L. Orbilius Pupillus, 
Dittochaeon von Prudentius. 

Ob einige der Titel überhaupt als griechische bezeichnet werden 
können, ist schwer zu beurteilen: Periegesıs von Priscianus, Astrono- 
meca von Manilius, Logistorsca von Varro, Cosmographia von Iulius 
Honorius. Dass die Catachannae des Hadrianus, trotz des ersten 
Eindruckes, kaum als ein griechischer Titel betrachtet werden kann, 
geht m.E. aus der obigen Erörterung hervor. 

Es bleibt jedoch eine Anzahl von Titeln, die zweifellos griechisch 
sind. Obwohl sie nicht alle als Buchtitel gesichert sind, kann jeder 
mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit als solcher betrachtet werden. 
Die Anzahl der griechischen Büchertitel ist jedoch allzu klein, um 
für irgendwelche statistische Bearbeitung die Grundlage zu bilden. 
Es hat demnach keinen Sinn, deren Anzahl in verschiedenen Literatur- 
sattungen oder Zeitperioden der römischen Literatur näher zu un- 
tersuchen. Es ist jedoch ausser Zweifel, dass ihre Anzahl vom Beginn 
der römischen Literatur an so beträchtlich gewesen ist, dass alle 
Schriftsteller über ihre Existenz im klaren gewesen sind. 
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Es kann ‚beobachtet werden, dass griechische Büchertitel sehr 
oft in der Poesie, im Drama und in den philologischen Wissenschaften 
angewandt wurden. Andererseits sind deren wenige in der Geschichts- 
schreibung aufzuzeigen. 

Dabei können wir beobachten, dass die aus dem Griechischen 
übersetzten Werke sehr oft den Titel des Originals behielten. Dasselbe 
gilt für Werke, die nach einem griechischen Vorbild inhaltlich oder 
stilistisch geformt sind. 

In vielen Fällen sind die griechischen Titel in der römischen 
Literatur solche, die schon in der griechischen Literatur als Bücher- 
titel auftreten. Bei unserer mangelhaften Kenntnis der griechischen 
Literatur, besonders des hellenistischen Zeitalters, besteht kein 
Zweifel, dass von den griechischen Titeln der römischen Literatur 
noch mehr nach einem griechischen Vorbild geformt sind, als wir es 
im einzelnen beweisen können. Andererseits gibt es eine ganze Gruppe 
von solchen Titeln, für welche wir in keinem Falle ein griechisches 
Vorbild anzeigen können: die griechischen Titel der lateinischen 
christlichen Gedichte und Prosawerke. 

Warum die Verfasser für ihre Werke griechische Titel statt der 
lateinischen gewählt haben, ist eine Frage, die in keinem Falle mit 
Sicherheit beantwortet ist. Es fehlen uns dafür Zeugnisse der Schrift- 
steller selber. In der obigen Darstellung habe ich mehrere Male 
beobachtet, dass es für die die Titel bildenden griechischen Wörter 
keine kurzen und klaren lateinischen Entsprechungen gibt. Das 
griechische Wort hat schon als solches die Bedeutung eines literari- 
schen Werkes gehabt, — seine lateinische Entsprechung, falls vor- 
handen, hat eine konkrete Bedeutung, und kann ohne erklärende 
Zusätze kaum als Buchtitel auftreten, z.B. ovuunoowv m convwium. 
Es kommen auch hier die charakteristischen Verschiedenheiten der 
griechischen und lateinischen Sprache zutage. 

Aber schon der Tatsache, dass die griechischen Titel so zahlreich 
in der römischen Literatur auftreten, muss ein Gewicht in dieser 
Hinsicht beigemessen werden. Es ist wohl möglich, dass die Ver- 
fasser einen griechischen Titel gewählt haben im bewussten Versuche, 
berühmte Verfasser früherer Zeiten nachzuahmen. 
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